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Monumente deutscher Verwaltung.
Pfälziscke Kanzlei-, Kegiemngz« unll
Durch das äußere Obsiegen Frankreichs nach seiner Re-
volution im Innern wurde die Territorialordnung der Kon-
tinentalstaaten umgestürzt. Der Aufbau der letzteren je in
ihrem Innern und wieder in ihrem Zusammenhange unter-
einander war von der A r t , daß mit diesem Umstürze das
ganze deutsch-mittelalterliche Staaten-, Staats- und Rechts-
gebäude, in welchem sie wie in gewissermassen gemeinsamer
Hülle lebten, zugleich und auf Einmal zersprengt war. Der
„morsche Bau, " von dem man mit Bezug auf jene Zeit spricht,
ist übrigens von viel größerer Ausdehnung gewesen, als man
darunter gewöhnlich versteht, viel größer als das zu Ende des
18. Jahrhunderts zufällig übrig gewesene deutsche Staaten-
gehäuse. Es stürzte die Verfassung der kontinentalen Staaten
gleichmäßig, soweit sie mit der deutschen Rechtskultur gemein-
same Wurzeln hatten. Wie doch so klein ist die Ansicht und
der Streit, ob dieses oder jenes deutsche Binnenland aus dem
allgemeinen Falle, aus jener Art umgekehrter Völkerwanderung
mit mehr oder weniger gewandtem Selbsterhaltungstrieb oder
auch gar ohne Aufopferung und Verzicht zu Gunsten bims
noch nicht vorhandenen Deutschland oder zu Gunsten eines
anderen Territoriums sich erhoben habe! Wie kann man ver-
langen, daß damals, wo der kolossale Verband der gesellschaft-
lichen Ordnung aufgelöst, wo Thatsache war, was wir heute
bei Vorwalten der geordnetsten Zustände so sehr befürchten,
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00033-0007-3
das deutsche Ideal nächstes Ziel der Verwirklichung bildete,
da ja im Lande der allernächste Verfassungszustand aus aller
rechtlichen Grundlage gewichen war. Außer der kriegerischen
Abwehr war das Allerersorderlichste die Wiederherstellung der
rechtlichen Grundlage für Hauvt und Glieder da, wo es gelang,
Namen und Heimath zu retten. Durch den Theil zum Ganzen.
Es muß seine Berechtigung haben, daß der Krystallisations-
prozeß Deutschlands sechzig Jahre bedurfte, und es wäre wohl
das nicht erreicht worden, was erreicht wurde, wenn nicht mit
Einem ungeheuren Sprunge durch die plötzliche Wendung in
der Verkehrstechnik die Staaten und Menschen sich näher ge-
kommen wären und so das eigentliche Mittelalter überwunden
hätten. Da war dort jener der größte Staatsmann und jener
der beste Fürst, der es in seinem Hause und mit seinen Unter-
thanen am besten hielt. Wäre letzteres in allen deutschen
Staaten, namentlich in den beiden größten, gleichmäßig der
Fall gewesen und so wie in Bayern, dann würde man sich
früher haben zusammenfinden können.
Es mußte nach der durch die äußeren Umstände bewirkten
Auflösung des Rechtes des Ganzen auf die Theile, völlig dem
einzelnen Staate, soweit diese Bezeichnung zutraf, überlassen
werden, wie er „d ie R e v i s i o n der m i t t e l a l t e r l i c h e n
V e r f a s s u n g " vornahm. Die letztere war die einzige Tages-
ordnung, und weder ein Staat noch ein Staatsmann konnte
sich ihr entziehen. Nur waren manche Berufene da, wo das
Rechtswesen immer eine gepflegte Stätte gefunden hatte, besser
vorbereitet als andere in so weniger gut bestellten Ländern.
Die Revision der mittelalterlichen Verfassung schloß die Beseitig-
ung alles dessen in sich, was schon seit drei Jahrhunderten
den Staat, die Großgemeinde, an der Erfüllung klar vorge-
zeichneter Pflichten gehindert hatte. Bayern hatte nun damals
den unendlichen Vortheil, die mehrhundertjährigen Erfahrungen
zweier, in staats- und kirchenrechtlicher Hinsicht verschieden
geleiteter Gemeinwesen, auf feinem Gebiete zur Hand zu haben
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5und verwerthen zu können, die der Pfalz, wo konfessionell ge-
mischte Bevölkerung und ein durch Stände nicht beeinflußtes
Steuersystem vorherrschte, und die des katholischen Bayern
mit ständischer Organisation. Die massenhaft und seit langer
Zeit bei der Regierung dort und hier aufgehäuften Gutachten
in Druck und Handschrift wurden jetzt zur Revision fällig und
benützt. Bayern war auf seine Arrondirung und Verfassung
in jeder Hinsicht auf's Beste vorbereitet.')
Wir leben aber heute und wohl noch ein Jahrhundert
lang dem Bestreben, das Staatswesen, wir meinen das kollektive,
das aus jenem Zusammenbruche des Mittelalters rasch auf-
gerichtet werden mußte, und das seitdem durch kulturelle Ein-
flüsse schon wieder Veränderungen erlitt, a u s z u b a u e n .
Mancher Punkt blieb bis zur Stunde zu wenig aufgeklärt,
— wir spielen nicht auf das politische Gebiet an — an wel-
chem jetzt, da das Mittelalter und die damalige Zeitlage dem
Einzelnen sich nicht mehr fühlbar macht, mit mehr oder weniger
Erfolg auf Beseitigung hingearbeitet wird. Sodann sind
seitdem in unserem Jahrhundert Veränderungen eingetreten
auf dem Gebiete der sogenannten Kultur, die auf die Beweg-
ung des Einzelnen unmittelbaren Einfluß äußerten. Durch
die Entdeckungen und Erfindungen, durch die Fortschritte der
Naturwissenschaften wurde der Boden, die gesellschaftliche Unter-
lage namentlich da, wo am dichtbevölkertsten, in den herge-
brachten, tausendjährigen Grundeigenschaften vielfach verändert,
wurden die Ernährungsbedingungen des Einzelnen, und so
auch dessen höchst persönliche Werthverhältnisse andere. Jeder
Hausvater hat heute täglich in gewissem Sinne dafür zu sorgen
und besorgt auch, ob mit oder ohne besonderes Vorwissen, daß
er seine Erziehungsbefohlenen einer neuen Kultur und ver-
änderten Ernährungs- und Berufsarten anpasse. Wir nennen
Hierüber bringt vielfach Andeutungen und Anregungen des Autors
„Geschichte der bayerischen Archive" z. B. S. 42 — 4«, 89,
92, 125-128.
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6dieß „mi t der Zeit gehen." Auch von dieser Seite her hat
der Staat, namentlich wenn er in das Centrum unseres viel-
begehrten Kontinents gerückt ist, neue Aufgaben, die sogenann-
ten sozialen, erhalten, muß er diese zu klären und abzuwickeln
suchen. Jeder kennt die ungeheuren Anstrengungen, die hier
gemacht werden. Hier zeigten sich besonders viele Lücken
i n der h is tor ischen V o r b e r e i t u n g , mehr, als Bayern
einst vorfand bei seinem erwähnten Uebergange in das neue
Gebäude eines Staatsrechtes. Schon hatte es den Anschein
gehabt, daß eine Rückschau auf die Einrichtungen der späteren
Zeit des Mittelalters keinen Werth mehr haben könne, daß
eine solche Rückschau für die Fußfassung der mit bestem Können
erworbenen neuen Staats- und Regierungsgrundsätze vielmehr
bedenklich sei, und in neuester Zeit, daß ganz besonders der
Deutsche, nachdem das Reich wieder begründet worden, keine
Veranlassung habe, ältere Institutionen zu beleuchten. Doch
nicht alle sind der Ansicht, daß die moderne Verwaltungs-
praxis, selbst wenn sie im Reiche unter dem Trieb der Selbst-
erhaltung arbeitet, und die Annäherung der Einzelnen durch
die moderne Technik des Verkehrs- und Verständigungswesens
erreicht ist, genügt, um Deutschland vor einer neuerlichen
mittelalterlichen Zerfahrenheit, besonders vor der Macht ein-
seitiger Interessen-Koalitionen, zu sichern. Die besonders
belehrende Zeit des seit dem 16. Jahrhundert werdenden deut<
schen Staatsrechts ist in dieser Beziehung noch völlig unauf-
gedeckt. Das ganze „Oorpus der deutschen Verwaltung,"
deren Organisation und Praxis liegt noch gänzlich unbekannt
und unerschlossen in den Archiven. Hier ruht noch ungelesen
und ungenützt das ganze ursächliche und beschreibende Material
für die der unseren unmittelbar vorhergehende ältere öffentliche
Gesellschaftsordnung. Und bedarf es der Frage, daß die Zeiten,
welche ganze Gesellschaften großer Denker auf allen Gebieten
der freien Wissenschaften und Künste aufzuweisen haben, nicht
auch ganz ebenbürtige Genossen auf dem Gebiete der Staats-
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7und Rechtswissenschaften erzeugt haben, erzeugen mutzten? Den
Gedanken der älteren Staats- und Verwaltungspraxis wollen
wir nachgehen, die Begründung mancher Institutionen des
älteren öffentlichen Lebens mit Methode und System aufzu-
finden suchen. Es darf keine Lücke in der Geschichtschreibung
geben, am wenigsten in der Darstellung des tatsächlichen
Umbildungsprozesses der alten Institutionen zu den neuen.
I m andern Falle entbehrt der moderne Staat seiner e i n z i g e n
w i r k l i c h h a l t b a r e n Stütze und war die bisherige Arbeit
gänzlich umsonst. Es darf die Ansicht nicht einreißen, daß der
deutsche Staat nicht auf praktischer Schlußfolgerung, nicht auf
historischer Grundlage, sondern nur auf philosophischem Systeme
beruhe. Die letztere Meinung zu verbreiten, sehen wir aber
so viele Kräfte, selbst unter Berufenen thätig, daß von ihnen
gilt, daß sie nicht immer wissen, was sie thun. Denn dem
modernen, so mild gewordenen und mild ausgelegten Staats-
recht und den tatsächlichen Verhältnissen haben keineswegs
zunächst Staats-Philosophen den Weg geebnet, sondern der
Druck dreier Jahrhunderte. Ich möchte die Reformation,
unter der man, leider mit unfruchtbarem Thun immer zuerst
die Kirchenreformation versteht, mehr einen unvorbereiteten
Versuch nennen zur Auffindung einer neuen politischen Form,
einen Versuch, zum Rechte des Privaten unter einer neuen
garantirenden Staatsform zu gelangen.
Eine durch Edition in größtem Maßstabe belegte Geschichte
der deutschen Verwaltung kann auch vielleicht das Meiste thun
dagegen, daß die unheilvolle Kirchentrennung bei den nicht zu
vermeidenden Reminiscenzen an die älteren Institutionen mehr
als je und zunehmend sich politisch äußere und den Bestand
des deutschen Reiches auf's Neue gefährde, denn es muß sich
zeigen, daß so viele Bedenken, die gerade in den breiten
Schichten der Bevölkerungen wurzeln, nicht entfernt mit der
rein kirchlichen Reformation etwas zu thun haben. Wir wollen
Erweiterung der Quellen.
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Es waren also in der berührten Zeit des aufgelösten,
deutschen Reiches zu Anfang.dieses Jahrhunderts die Einzel-
staaten lediglich auf Bestellung ihres eigenen Hauses beschränkt,
und die Berufenen konnten nur hiefür, nicht für andere Ver-
handlungen und Bestrebungen eine Verantwortung übernehmen.
Wie man damals in Bezug auf die Revision der mittelalter-
lichen Verfassung in Bayern in litteri« fast bis zur Ueber-
produktion auf die Katastrophe vorbereitet war, zeigt nicht
allein das Vorhandensein ungezählter ungedruck te r h i s to -
r ischer G u t a c h t e n , zuweilen in voller Form Q u e l l e n -
s c h r i f t e n / ) die stets nachgeprüft werden konnten, sondern
noch mehr die damals auch bereits vorhandene und entstehende
bayerische Urkunden- und Staatsgeschichtsliteratur. Daher
auch dann die Folge, daß sich Bayern so rasch „konstituirte"
und im Innern abschloß, rascher als dieß die Verhältnisse
nach außen waren, welch' letztere denn auch dadurch eine ziem-
lich empfindliche Rückstauung erfuhren. Die Grundrichtung
jener bayerischen Geschichtsliteratur ging bekanntlich auf die
Schaffung eines öffentlichen Rathswesens, in welchem ohne
Privilegium die Vertretung aller Privatftände ermöglicht war.
— Es erging sodann erst der allumfassende, der Gesammtheit
Rechnung tragende Ruf zur Begründung der Nonumeuta t ^ i - -
lnam'as Ni8toriea. Aufbau und Anordnung dieses Werkes
sind bekannt. Wenn es auch schon von Anfang an auf riesige
Dimensionen berechnet wurde, wenn schon so vieles darin ge-
fördert ist, so ist es doch auch bekannt, daß noch so viel M a -
terial der stiftungsgemäßen Aufnahme harrt, daß z. B. die
Hauptabtheilung der „Urkunden" noch in den Anfängen liegt.
Und dabei sind äußere Verhältnisse eingetreten, die, wie ein-
gangs geschildert, gebieterisch nach neuen Editionen verlangen,
und zwar solchen, die zur unmittelbaren Verwerthung und
Zuletzt namentlich von der Hand Montgelas' und den durch
ihn beschäftigten Beamten, die er auch aus den Kreisender einschlägigen
Wissenschaften ausnahmsweise heranzog.
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9Diskussion gebraucht wenden. Es ist die Wiederbegründung
des deutschen Reiches, das, gewWrmassen erst formell erreicht,
zu seiner und seiner Theile inneren Konstituirung, die staats-
und verwaltungsgeschichtlichen Akten benöthigt, wie sie Bayern
und den Bundesstaaten seinerzeit zu ihrer Einzelkonstituirung
zur Zeit der Auflösung des Reiches erforderlich waren. Noch
dringlicher verlangen nach Editionen die in den wirthschaft-
lichen Fragen nöthigen Untersuchungen. Denn es bricht sich
die Erkenntniß Bahn, daß die auswärtigen Verfassungs- und
Verwaltungsverhältnisse sich für Deutschland zum aktuellen
Vergleiche nicht eignen, daß vielmehr dazu zuerst nur die Er-
fahrungen am eigenen Leibe zu gebrauchen sind. Es handelt
sich in jeder Hinsicht um historischstatistisches Quellen-Material.
Nun kann das Stammwerk der Nonuiusnta Osrmamae vor
Allem nicht selbst die historische Methode in der Weise ver-
lassen, daß sie das Spätere vor dem Früheren herausgebe und
vor der Vollendung der einen begonnenen Zweige mit neuen
beginne. Da hat Bayern durch seine Gründung der histori-
schen Kommission schon seit einigen Dezennien entlastend und
fortsetzend gewirkt. Unter den Titel Nonumöuta (^i'inaniaO
fällt schließlich doch eigentlich Alles. Die Akten des deutschen
Reichstags werden durch die bayerische Kommission edirt. Es
suchen sich daher, entsprechend dem unwiderstehlichen Andrängen
des Reichsverbandes, Unternehmungen zu gründen, die sich
dem Stoff und Namen nach dem Stammwerke der Nonu-
myuta (3. anschließen, dabei aber nach Kräften und Mitteln
auf selbstständige Führung angewiesen werden. Wi r erinnern
an die Nonulnsnw 0 . ^aecla^o^ica; und wir fassen diese
Darlegungen zusammen, indem wir aufrufen
Vgl. Neudegger: Beiträge zur Geschichte der Behörden-
organisationen. Kanzlei- und Rathsordnung Kurfürst Friedrich II>
als Regierenden zu Amberg v. I . 1525. Mit einem Exkurs iiber
Nonum. 66lin. Ksßiminaiia. Th. Ackermann, München. 1887.
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So wird jede Herausgabe entsprechenden Materials von
Kanzlei-, Regierungs- und Verwaltungsakten in größerem
oder kleinerem Stile sich rechtfertigen lassen und zu begrüßen
sein. Eine Anzahl von Autoren der verschiedenen Ressorts
der Staats- und Staatsgeschichtswissenschaften steht an der
Spitze von Fachze i tschr i f ten , i n denen auf allen Seiten
der M a n g e l an R a u m f ü r die u n b e d i n g t e r f o rde r -
l ichen E d i t i o n e n be ton t ist. Eine weitere Anzahl ist
bemüht, aus diesem, in den Archiven ruhendenen Material,
über die älteren Organisationen und Prinzipien auszügliche
Abhandlungen und einstweilen Darstellungen zu geben, auf
Grund deren fester Fuß gefaßt und dann großartig begonnen
werden kann. Dem sucht der Herausgeber auf allen Wegen
und in seinem Kreise zu dienen, wie aus den Programmen
und Anmerkungen seiner Schriften näher zu ersehen. Bei
dem wird es auch wohl leicht zu erkennen sein, daß zur Er-
reichung des Zieles, nach Territorien, sowie nach der ehe-
maligen Organisation der Verwaltung und der Disziplinen
vorzugehen ist; auch sind die bisherigen Veröffentlichungen ge-
eignet zu zeigen, daß alles sogenannte „Generalisiren" zu ver
meiden, alles auf die Edition zu setzen ist. Die Vorbereit
ungen weisen jedoch darauf hin, daß hiezu die Regierungen
theils ihrer Autorität, theils der Mittel wegen in Anspruch
genommen werden müssen.
-
-
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Es ist in älteren Amtsordnungen so Vieles enthalten,
was nur mehr archivalischen, keinen aktuellen Werth hat. Aber
es muß uns gleichwohl dazu dienen, das, was noch Bedeutung
hat, zu erklären, und vor Allem die lückenlose Kette der Dinge
bis in unsere Zeit herzustellen. M i t dem Herausgreifen und
Vorführen einiger Stellen kann nicht gedient sein. Die Ab-
handlungen bekommen erst Werth und Glaubwürdigkeit, wenn
das zusammenhängende Ganze vorliegt. — Die nachfolgenden
Texte sind dem Amberger Archivalbande entnommen, aus dem
bereits die Kanzlei- und Rathsordnung des Psalzgrafen, nach-
maligen Kurfürsten Friedrichs I I . , v. I . 1525, veröffentlicht
wurdet) Zu Kanzlei und Rath, der kombinirten Mmisterial-
und Mittelstelle bilden die „Aemter" und „Verrechneten Aemter"
die Unter- und Land-Behörden. Neber das zeitliche bayerische
territoriale Centralregierungs - Wesen') einerseits und über
die staatsrechtlichen Verhältnisse, auch Organisation der Re-
gierung im Besonderen zu Amberg andererseits, kann in
den Erörterungen zu jener Kanzlei- und Rathsordnung das
hier zum näheren Verständnisse Nöthige gefunden werden. Es
bilden die drei Ordnungen ein Ganzes. Zur Geschichte des
Gerichts- und Verfassungswesens im Gebiete des ehemaligen
Nordgau's oder der Oberpfalz sind hier besonders die Schriften
F i n t ' s ergänzend, und in theils nähere, theils entferntere
Beziehung können die gleichfalls in den „Verhandlungen des
historischen Vereins der Oberpfalz" enthaltenen Arbeiten von
Löwenthal, Schenkt, Böheimb, Schraut, Schuegraf, Söl t l ,
Walderdorff, Siegert, Häutle u. A. gebracht werden. Die
Allseitigkeit der Texteserklärung weist von selbst auf Schmeller
hin. Anmerkungen, namentlich aus der allgemeinen deutschen
Neudegger: loe. oit.
Auch desse lben : „Geschichte der bayerischen Archive." München
1881/82. Th. Ackermann.
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Staats- und Rechtsgeschichte, sowie der besonderen der Pfalz
werden der Konsequenzen wegen vermieden.
Die „Aemterordnung" wurde in das Jahr 1566 gesetzt
entsprechend dem in Absatz 44 enthaltenen Datum. Zu dieser
Zeit war Regierender in Amberg und Statthalter in Vertret-
ung des Kurfürsten von der Pfalz L u d w i g , Sohn des re-
gierenden Kurfürsten Friedrich I I I . von Simmern (1559 —
1576). Ludwig, geb. 1539, ist Statthalter in Amberg seit
1559, seit 1576 selbst Kurfürst (s 1583). Ludwig muß sich
viel selbst mit den Regierungsgeschäften befaßt haben, denn
die aus seiner Kanzlei hervorgegangenen, erhaltenen Arbeiten
sind von einer ganz selten äußeren und inneren Schönheit,
wie unter persönlicher Aufsicht und zum Theil als Widmun-
gen ausgeführt. Dar in finden sich Wappenmalereien und öfter
der Wahlspruch: „ A l l Ding zergänglich." Ludwig beschützte
die ständischen Einrichtungen, das Hergebrachte überhaupt, und
zeigte sich deßhalb den wechselnden Neigungen des Kurfürsten-
Landesherrn, seines Vaters, die in Verfassung und Religion
sehr tief einschnitten, unzugänglich.
Da es dem Herausgeber darum zu thun ist, daß die
„Ordnungen" selbst edirt werden, und nicht an Stelle tretende
Abhandlungen das Lesen und Ediren der Ordnungen bei denen
beeinträchtigen, die nicht von vornherein von Nutzen und Noth-
wendigkeit der Editionen überzeugt sind, oder der Sache ferne
stehen, da doch auch diese Ordnungen ebenso belehrend als
unterhaltend sind, so w i l l hier weder Auszug noch fernere
besondere Anleitung gegeben werden. Auch möchte der Her-
ausgeber, wie oben schon angedeutet, dafür überhaupt Sorge
tragen, daß, wo es sei, aus einer einzelnen Ordnung nicht
generelle Schlüsse gezogen und die Verhältnisse e ines Terr i -
toriums nicht auf alle angewendet werden. Denn wenn dieß
geschieht, haben wir keinerlei Monumente und Textvergleiche
nöthig.
Nur um jenem Leserkreise, welcher in der heute erst sich ent-
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wickelnden Geschichte des Amtswesens nicht unterrichtet sein
kann, für viele Stellen der Texte an die Hand zu gehen,
fügen wir hier im Auszug einen Amberg-Oberpfälzischen Be-
amtenkatalog v. I . 1585 bei, jedoch mit dem Bemerken, daß
die darin erscheinende, schon fortgeschrittene Ressortirung im
Mittelstellenwesen an der Centrale zu Amberg zur Zeit
(1561/1566) noch nicht so weit ausgebildet war.
„Diener Catalogus oder Register Churfürstl. Pfaltz
in Baiern von so 1585.
L o ä i s m i d i , oras t i b i 6to."
Z u Amberg .
Statthalters: Fürst Christian zu Anhalt.
Vicedome: Graf Joachim von Ortenburg.
Phil. Wamboldt von Vmbstat.
Kanzler: Georg Herder, I^io.
I o h . Christoph Rheiner Dr.
(Vicedom, Kanzler und benannte Vertraute aus den Räthen
bilden die engere Kanzlei, ein Ministerium).
Regimentsräthe: vierzehn au Zahl, wovon zehn die Eigen-
schaften von voetorsu haben. Die Re-
gimentsräthe sind sowohl Regierungs-
als Gerichts- (Hofgerichts-) Räthe.
Kammerräthe: acht. (Räthe der Rechnungs-, Rent- oder
Hofkammer.)
Rentmeister: drei. (Generalkommissär. Vgl. den Text.)
Verwalter: vier. (Beamte der Ober-Administration des
Kirchen- und Stiftungsvermögens.)
Zur Zeit besteht in Heidelberg vormnndfchaftliche Regierung.
Johann Casimir ist Regent. Bei der Minderjährigkeit des Kurprinzen
wurde daher in Amberg ein auswärtiger geeigneter Fürst mit der Führ-
ung der Statthalterschaft betraut. Daher bei derselben auch kein Hof-
meister sondern ein Vicedom. — Die Namen aller Riithe und Beamten
anzuführen müssen wir uns versagen.
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Kirchenräthe: eilf, mit der Eigenschaft von Oootoreu, Licen-
tiaten und Magistern.
Räthe „von Haus aus": vier. Magister und Doktoren.
Sekretäre „ in der Regiment Schreibstube":
a) Registratur, Lehenprovstei, Sekretariat:
siebenzehn. Darunter „Stephan Frey,
alter Registrator."
b) Adjunkten des Lehenpropsts: sechs,
o) Kanzliften: vierzehn.
Sekretäre „bei der Cammer": a) Registratoren u. Sekretäre: zehn.
d) Kanzlisten: vier.
Sekretäre „bei der Verwaltung": a) Registratoren u. Sekre-
täre: vier,
d) Kanzlisten: eilf.
Sekretäre des Kirchenraths: a) Registratoren u. Sekretäre: fünf.
d) Kanzlisten: sechs.
Hofrichter: drei.
Hofgerichtsbeisitzer: —.
Landr i ch te r zu Amberg: fünf vom Ade l .
Unterrichter das.: sechs.
„ A m p t l e u t e auf dem Land."
(Wo keine Eigenschaften beigesetzt, sind „Amtmänner" zu ver-
stehen. I n die Zeit von 1562 —1574 fiel die Klosterauf-
hebung durch Kurfürst Friedrich I I I . Von Städten waren acht,
von Märkten vier in der Landschaft vertreten.)
Nabburg: vier. Pfarrverwal-
ter allda: fünf.
Neunburg v. W : drei.
Retz u. Schwarzenbirg: zwei,
Waldmünchen: zwei.
Cham: sechs.
Wetterfeld: vier.
Brück: drei.
Gravenwerth: vier.
Eschenbach: vier.
Hirschau: vier.
Rhüeden: vier,
tzelfenberg: drei.
Holnstein: drei.
Aurbach: fünf Landr i ch te r ,
drei Kastner.
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Waldeck u. Chemnat: drei
Landr ichter. EinKastner.
Murach: zwei.
Holenberg: einer, „dann der Be-
zirk zu Aurbach geschlagen."
Heimburg: zwei.
N e w e n m a r k t (ehemaliger Residenz- und Regierungssitz der
Neumarkter Linie: 1410 —1448).
Kanzlei: Vicedom Sigmund von Meningen.
Kanzler Johann Albertus Dr.
„ Johann Christ. Rheiner Dr.
Sekretäre: drei.
Kanzlisten: zwei.
Rath und Rentmeister: Einer.
Rath von Haus aus: Einer.
Schultheißen allda: zwei.
Kastner: zwei.
Capeln Verwalter: sechs.
Hertenstein: zwei.
Pfaffenhofen: drei.
Pleystein: zwei.
Hohenfels: drei.
Thenesberg: drei.
Treßwitz: drei
Barkstein u.
Weiden: vier.
Wolfstein: drei.
Freystadt: vier.
Zeidlarn u.Salern: drei.
Bernaw: zwei.
„ S t i f f t vnd Clöster" .
Waldsasfen: drei Hauptleute;
drei Kastner.
Tursenreut: sechs Hauptleute.
Seligen Pforten: drei Haupt-
leute.
Gnadenberg: zwei Hauptleute.
Walderbach: zwei Verwalter;
vier Richter;
einen Gegenschreiber.
Reichenbach: zwei V. drei R.
einen G.
Castell: zwei V. vier R. einen G.
Mchelfeld: einen V. vier R.
einen G.
Speinshart: einen V. zwei R.
zwei
Weissenoe: einen V. einen
einen G.
Schönthal: ebenso.
Ensdorf: einen V. vier R.
einen
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„Adelige vnd andere Nx t raorä iua r i Räth von
Haus aus."
Vom Adel: dreizehn.
Gelarte: fünf.
Diener von Haus aus ohne Rathst i tel .
Vom Adel: sieben. — Andere: Stephan Frey; ein Ka-
pitain; ein Hauptmann.
Bestellte Neä io i : drei.
Oberst-, Forst- u. Jägermeister: fünf.
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IHertzag Vriederichs Chmfmßens lc. vsgenchte Amts
ordnung des sbern Ohurfürstcnlhumbs in Vayern,
v. I . 1566.
W i r F r i d e r i c h vonGot tes genaden Pfai lzgraue
bei Rhe in , des Heyl igen Römischen Reichs Ertz-
truchseß vnd Kur fü rs t , Herzog i n B a y e r n , ent-
bieten allen vnd jeden vnsern kandt r ich tern , Schul-
te ißen, P f legern , Kästnern, Richtern, M a u t n e r n ,
Z o l n e r n , Forstmeistern, Forstern vnd allen andern
Ambtleuten vnsers Fürstenthumbs der Obern Pfaltz zu Bayern,
was Standts, Wesens oder wie die genant sein, vnser gnad
vnd guts zuuor, vnd fuegen Euch zu wissen, daß wir aus
stattlichen vnd wichtigen bewegnussen verursacht worden, vus
vber jüngste vnsre ausgangne Po l i ze i - , auch einer
sonderbaren Ambtso rdnung (wessen I r euch etz-
licher Punkten vnd Artikuln halb, dauon in gemelter vnser
Polizey Ordnung nit Meldung beschehen, i n eurn Ver-
waltungen verha l ten so l t ) , inmassen wir vns auch her-
auf m i t guetem zeitigen vorgehabten Rath volgender
Ambtsordnung, wie die von Nrtikuln zu Artikuln hernach ge-
schrieben stehet, entschlossen, Euch auch hiemit derselben,
soviel die Eur jeden beruert, vermittels Eur Pflichten nach-
zukommen vnd deren zu geledeu ernstlich, und bei Vermeid-
ung der Straffen, dauon im Beschluß vnd zu endt dieser Ord-
nung sonder lichen Meldung geschieht, vfferlcgt vnd bevohlen
haben, wollen.
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2 Art. 1. Von Handthabung des Chur- vnd Landts-
fursten Obrigkeit (Gewalt) vnd Gerechtig-
keit bnd was dem anhengig.
Erstlich sollen vnsere Ambtleut, ein Jeder seines Ambts,
alle vnd jede vns zugehörige Herrligkeiten, hohe vnd niedere
Obrigkeiten, Regalien, Freiheiten, Recht vnd Ge-
rechtigkeiten, an Gerich tszwan gen, Vogteien, Glai-
ten, Straffen, Wegen, Stegen, Wäldern, Höl-
tzern, hohe vnd nieder Wildpanen, Iägereyen, Was-
sern, Weyern, Vischereyen, Mannschaften, Renn-
ten, Gülten, Zinsen, Zehenten, Mauten, Zol len,
Vngelten, Steurn vnd andern Gesellen, Geboten,
Verboten, Frefeln, Straffen, Buessen vnd allen
andern vnfern, zu jedem Ambt habenden Ein- vnd Zuge-
hörungen, furnemlich alle Grenizen, vns zum besten
gegen meniglichen, nach allen iren Vermögen, trewlichen handt-
haben, verteidigen vnd erhalten, vns darinnen in wenigsten
nichts entziehen lassen, noch selbst thun; vnd ob ein anderer
A m b t m a n zu beruerter Handthabung in furfallenden schweren
Sachen für sich selbst seines Ambts halben zu schwach, so soll
er es an den O b e r n A m b t m a n bringen, vnd so sich der-
selbig zu solcher Handthabung auch zu wenig erkennet, oder
ime dem Obern Ambtman selbsten seines Ambts halb etwas,
so im zu schwer, oder sich sonsten an vns oder vnser Regi-
ment zu bringen gebueren wollte, furfiele, solte solches neben
allen Vmbstendten vnd gutem bericht der Sachen an vns,
vnsern Statthalter oder R e g i m e n t gebracht vnd darueber be-
schaids erwartet werden.
3 Gleichfalls sollen auch gedachte Ambtleut, ein Jeder sei-
nes Ambts, Sch loß , S t a t t , M a r k t vnd Flecken t r e u -
l ich b e w a r n , damit weder zu Frieds- noch Kriegszeiteu,
vns durch ichts der Ambtleut Bnfleiß oder Fahrlefstgkeit eini-
ger Nachteil oder Schaden beschehen, noch durch heimliche oder
öffentliche Feinde abgerungen werden.
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Art. 2. V o n B e r e i t u n g e n der Greni tzen.
Es sollen auch einem jeden Obern Amtman, sobald er
sein Ambt beziehet, die G r e n i t z e n desselben durch
d i e j e n i g e n , so dessen j e d e r w e i l von vns Beuelch
haben, eingewiesen werden, vnd also ein jeder Ambtman im
ersten Jahr seiner V e r w a l t u n g , vnd folgenos vffs lengst
vber das dritte I a r , das ist in drei Iaren einmal, seines
Ambts Grenitzen dergestalt bereiten vnd besuechen, daß er
zu den Wettertagen, vngeuerlichen zwischen Ostern vnd Pfingsten
oder zu andern Zeiten im I a r , da die Vnderthatten irer
Velder Bau halben am muessigsten, einen oder mer Tag fur-
nemen, vnd im Beysein a l l e r V n s e r e r seines A m b t s :
V n d e r a m b t l e u t e n , R i c h t e r n , F o r s t e r n , Landt - vnd
Ambtknechten vnd andern, wie die genant, vnd dan einer
ziemlichen Anzal vnserer Vnderthanen des Ambts, ungeuerlich
bis in 15 oder 20 (darunter etliche alte erlebte Menner, so
zuuorn bei Bereitung solcher vnserer Grenitzen auch gewesen,
oder sonsten dero gute Wissenschaft haben, dann auch junge
wessenliche Leut seyen, entweders itzo albereit desselben Amts
heuslich gesessen, oder sich noch bei iren Eltern halten^ vnd
versehentlich künftig alda zu Haus vnd inder thun werden)
alle seines Ambts Grenitzen durchaus von einem Mark-Ort
bis zum andern bereiten.
Und soll der Ambtmann in solcher Bereitung die Grcnitz-
Verzeichnus, so itzo albereit in jedem Amtsbuch begriffen oder
könftig nochmalen darein komen würd, abschriftlich bey sich
behalten, vnd derselben nach die angeregte bereitung von einem
Mark-Ort als: Stainen, Lachen, Pamnen, Wegseulen, Mark-
stöcken, Wegen, Straffen, Wassern, Pächen, Pletzungen lc., wie
die Namen haben mögen, vff das ander ordenlich verrichten;
vnd do er befunde, daß hiebeiwrn in solcher Verzeichnus ve-
ruerter Grenitz halb ainich Mark-Ort oder anders uns zum
Nachteil einzusetzen versaumbt worden, dasselb in beruertc
zeichnus vnderschiedlich schreiben vnd brmgen; vnd bei solchen bc
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reitungen jedenmals mit Vleiß aufschreiben lassen alle mit-
ziehenden V n d e r A m t l e u t vnd Vnderthanen Namen, derselben
in zutragenden Fällen ein Wissens zu haben, wie dann vor-
benannte Verzeichnis bei jedem Amtmcm mit Vleiß bewart,
vnd wan die bereitung wieder beschiht, durch den Ambtmann,
vmb guter Nachrichtung willen, mitgenomeu vnd zu jeder
solcher bereitung ronaun-t vnd verncuert, vnd abermals die
Namen neben den alten bei dem Ambt vffbehaltcn werden sollen.
Wurde sich dann in dergleichen Bereitung befinden, oder
ein Ambtmann dessen sonsten gewar werden, daß am oder
mehr der obgemeltcn Grenitzmark verendcrt, ausgeschlagen,
vmbgerissen oder gehauen oder sonsten abgegangen und Scha-
den genommen, soll er, der Ambtman (wo solche abgangene
Mark zwischen seinem beuolhenen vnd einem andern vnsern
zugehörigen Ambt vnd der Grenitzmarkscheidung kein I r r u n g
oder S t r i t t vorhanden, sondern dieselben richtig vud von be-
den tailen bekantlich weren) zu Furkomung könftiger I r r e sich
mit seinem benachbarten vnserm daselbst habenden Ambtmann
eines Tags vergleichen, vnd das oder dieselben abgangenen Mark
wieder, wie sich gebuert, verneuern; wurde aber bei den ab-
gangenen Markten die Grenitz nit richtig sondern i rr ig sein,
sollen die Amtleut mit allen Vmbstendten an vnser Regiment
gelangen lassen, vnd ob angeregte Verneuerung halb beschaids
gewarten.
7 Do aber zwischen vns vnd andern frcmbden Herrschaften
an den Land- vnd Or t Grenitzen ain oder mehr Mark ob-
gehörter Gestalt verendert oder abgcngig befunden, sollen die
Ambtleut solches jederzeit an vns oder vnser Regiment gelangen
lassen, damit wir oder itzgedacht vnser Regiment vns mit
denselben Herrschaften notwendiger Verneuerung solcher Mark
der gebuer nach zu vergleichen, oder doch inen, den Ambtleuten,
wessen sie sich darunder zu verhalten, beschaid zu geben haben.
8 Es sollen auch furnemlich alle vnsere Ambtleut i r vleissigc
Kundschaft haben, da einer oder mehr dergleichen Mark mut-
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willig oder fursetzlich verletzt oder verendert würd, die Theter
wo möglich zu erfaren vnd zu Hafft zu bringen, alsdan, der
verschuldeten Straff halb, vnsers oder vnsers Regiments (da-
hin sie es. gelangen zu lassen wissen) beschaids erwarten vnd
geleben.
Art. 3. V o n A m b t s - u n d Z i n s b ü c h e r n .
Wiewoln wir hiebeuor allen vnsern Ve r rechne ten
A m b t l e u t e n beuelch getan, die Amts- und Zinsbuecher an
den Orten, wo dero vorhanden, zu verneuern, aber an den
endten, wo bishero keine gewesen, solche von newen an- und
vsszurichten:c., vnd solchen vnsern Beuelch, wie wir vermerken,
bishero, zum mit Kurze der Zeit halben, zum tail auch viel-
leicht darumb nicht nachgesetzt worden, daß etzliche dieser Ding
vnerfarne Ambtleut die inen dißfalls gegebene beschaid vnd
Iu8truotion68 nit genugsamblich verstanden :c. Dieweil aber
an solcher Verneuerung vnd Uffrichtung beruerter Ambtsbücher
vns vnd vnseren Erben nit wenig gelegen, vnd deßwegen die-
selben entlich in allen vnsern Ambten getan vnd vollzogen
wollen haben, so hat vns für gut angesehen, obgemelte dißfalls
hiebeuor gegebene lustructioue» souil möglich zu erleutern,
zu erklären, vnd dieselben vnserer Ambtsordnung einleiben zu
lassen. Beuehlen auch uochmaln allen vnsern Verrechneten
Ambtleuten, dieser vnser erleuterten Instruktion gemeß, wie
die von Punkten zu Punkten volgt, die Ambts- (Saal-) und Zins-
buecher irer Verwaltung furderlich vnd inner Iarsfrist, oder
do es je bisweilen in einem Ambt, desselben Grosse vnd
Weitschaft halb, in einem I a r nit geschehen möchte, vffs längst
in zwei I a r n , nach Vberschickung dieser vnser Amtsordnung,
gewißlich vnd endtlich zu errichten vnd solche Buecher zu vnser
Rechen -Cammern^ ) zu »verantworten.
Finanz-Hauptstelle am Sitze der Regierung; auch „Rentkammer"
geheißen, und am Sitze eines Haupthofes oder einer Centralregierung
„Hofkammer." I n letzterem Falle auch statt Regimentsrath „Hofrath."
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F o r m a , w ie ein o rden l i ch S a a l b u c h zu beg re i f en .
Erstlich sollen mit Vleiß beschrieben werden eines jeden
A m b t s Hauptsch loß, Statt oder Markh, dauon das Ambt
den Namen hat und genennt wird. Vnd do solch Schloß, Statt
Markt oder Ambt von andern Herrschaften wißlich vnd ge-
stendig, gar oder zum tail zu Lehen ruert, solle dasselb auch
vnd alsdann weiter vermeldet werden:
11 Was wir jeden Ambts zu vnser oder vnserer Ambtleut
Hof oder Haushaltung für ein Wohnung, Schloß, Sitz, Pfleg
oder Ambthaus vnd waserley Zugehörung zu denselben haben:
Nemlich, was für ein Feldt und Hofbau, wieuiel Tag-
werk Ackers, wo die gelegen, wie die den Zellen nach oder
sonsten genennet, wer daran stoße oder grenitze, ob wir oder
vnser Ambtleut dieselben in vnser selbst Kosten bauen, oder
ob vnd welche vnsere Vnderthanen dieselben, vnd mit Maß in
der Fron zu bauen, vnd die Feldarbeit, zu allerley Zeiten
mit Ackern, Brachen, Zweibrachen, zu Seen, Tüngen, Ein-
furen, Schneiden, Dreschen zu verrichten, vnd ob vnd was
man inen dagegen an Scharwerk, Brot oder andern zu ver-
richten schuldig.
12 I tem, wem von solchen Veldern großer vnd kleiner
Zehent gehörig. I tem, wieuiel Tagwerk zwey oder ainmedigen
Wismats, vnd wie vud welcher Massen dieselben gleichfalls
aintweders vff vnd in vnsern oder in vnserer Amtsleut selbst
Kosten, oder aber mit vnd in der Fron gemehet, geheuget,
eingefuert, auch verzeunet vnd verwart werden.
I t em was für Weiher, Teich, Fisch oder Krebsbäch, wie-
uiel Tagwerk oder wie lang vnd brait die seyen.
I tem was vnd wieuiel Holzwachs, wie groß vnd lang
die vngeuerlichen nach dem Tagwerk, viertl, halben oder ganzen
Meilen, vnd was für Nadel oder Laub, Baw, Brenn, Kohl
oder ander gewachsen oder vngewachsen Holz es seye, vnd
wer oder was gleichfalls an vorgemelte Wismat, Weiher, Teich,
Bach vnd Hölzer allenthalben stoße oder wo die gelegen.
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I tem, wenn vff denselben Hölzern hoher vnd niederer Wild- 13
pan vnd andere forstliche Obrigkeit zugehörig.
I t em, ob zu gemelten Schlössen, Sitzen vnd Heusern wir
oder vnser Ambtleut, vns selbst oder aber die Vnderthanen,
vnd welche in der Fron das Pau vnd Brennholz an Scheitern
vnd Stangen, wieuiel vnd welchermassen aus vnsern selbst
oder anderer Hölzern zu hauen vnd zu fueren schuldig.
I t em ob vnd was die vorgemelte Schloß, Sitz vnd Heuser
zu Rindern oder zu Schafen für aigne sonderbare oder aber
mit den dabey gesessenen Vnderthanen gemeine Triefen vnd
Waiden, vnd mit welcherley Recht oder Gerechtigkeit haben.
I t em wor dieselben Schloß, Sitz vnd Heuser orciiuarie
zu Friedens oder zu Kriegszeiten extraoräwai-iß mit Wäch-
tern, Thorwächtern, vnd sonsten zu bestellen vnd zu bewahren
schuldig.
Furter sollen weiter in das Ambtsbuch eingeschrieben 14
werden die obberuerten Grenitzen-Verzeichnus, wie die von
einem Markt, Or t zu dem andern gehe, inmassen hieuor im
anderen Artikul genugsamb Fursehung beschehen.
Wo auch ein Ambt, außer gewönlichen gemeinen hohen
vnd niedern Obrigkeiten auch ettliche sonderbare Freiheiten vnd
Priuilegia, Recht vnd Gerechtigkeit hätte, sollen dieselben dieß
Orts auch vnderschiedlich angemeldet werden.
I t em alle Glait, wo die an vnd ausgehn, vnd welcher-
Massen wir von einem Ort zum andern zu glaiten haben,
was auch vns oder vnsern Glaitsleuten von Reitenden, Fuß-
gehenden, Wagen, Karren vnd sonst allerley Sachen zu Glait-
geld verreicht werde.
I t em alle vnsere, desselben Ambts habende Maut vnd
Zoll, wir vnd welchermassen, auch durch wen dieselben einge-
bracht, was vns von allerley Viech, Warn, Butter, Getränk,
Vicwlüion vnd allen anderen Stucken zu Maut vnd Zoll
yerreicht vnd es sonsten damit gehalten werde.
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is I tem, ob wir in vnd zu demselben Ambt vber ain oder
mehr Stifter, Klöster, Kirchen, Pfarrherrn, Pfrumbden oder
Beneftzien die Vogtey, Lehenschaft, Belehnung (aetivo oder
oder andere Gerechtigkeit vnd Dienstbarkeit hetten.
Die sollen sambt der Nutzung, so vns järlichen oder sonsten
von solchen gebueren, vermeldt werden.
17 Hier blicht die Amts- oder SaalbuchsOrdnung ab,
indem einige Blätter fehlen; dem Anscheine nach sind
sie dem Buchbinder, der den vorliegenden Aktenband (im
17. Jahrhundert) zu heften hatte, abhanden gekommen.
Der Herausgeber ist zur Zeit nicht in der Lage, den
fehlenden Theil zu ergänzen; doch dürften die angeführten
Punkte genügen, über den Inhalt der Saal» oder Amts-
bücher zu orientnen. An die Saalbuchorduung fügte sich
die Z i n s b u c h - O r d n u n g . Saal- und Zinsbücher,
jeglicher weltlicher und geistlicher Obrigkeit, finden sich in
großer Menge und aus allen Jahrhunderten in den baye-
rischen Landesarchiven. Sie geben die universalsten und
detailirtesten Aufschlüsse. Das U r d a r i u i u v u o a t u »
vllrias auti^uisZiinuui, sowie Vavarias in-
i o r is (X I I I . Ihdt) ist gedruckt in den Nonuna. doie.
Bd. XXXVI . — Es fällt sodann noch aus der kurze
Art. 4. Von der Ambtleut Rechnungen, und der
Beginn von
18 Art. 5. W i e die A m b t l e u t i re Gese l l an G e l t , Ge-
d r a i t vnd a n d e r m e i n b r i n g e n , vnd sich damit
verhalten sollen.
. . . . .gar oder zum tail nachzulassen bitten, so soll
derselb Vnderthan solche sein Bi t t in Schriften an vns oder
vnser Regiment stellen vnd darueber seines Ambtmans Bericht
erfordern, der ime auch denselben furderlich vnd mit grundt-
licher Anzaig, wie es vmb des HupMcant genomenen Schaden
bewandt, samt seinem des Amtmans Gutachten, was der be-
gerten Fristen oder Nachlaß halb zu bewilligen sain möcht,
verschlossen mittailen.
Das solle auch ein jeder Vnderthan, der durch die Verheng-
nus Gottes an seinem Getraid Schauer oder Hage l leiden,
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vnd deßwegen an gälten oder Zehenden ime Borg oder Nach-
laß zu thun wurde begern wollen, solches jedesmals nach be-
schehen Schauer, dieweil das Getraid noch vff dem Veld stehet,
seinen gült vnd Iehent herschafften anbringen vnd bitten,
solchen Schauer vnd Hagel-Schaden zu besichtigen, welches
dann die Ambtleut, da unser Intere^pß halb dergleichen an
sie gelangen wird, vnuerzüglich thun vnd den Schaden mit
Vleiß, nemblich, ob beide, der Winter- vnd Somer-Paw, oder
dero einer, ganz, halb oder zum tail, vnd wie weit vnd wie-
uiel vngeuerlich Schaden genommen, besichtigen, vnd wie sie
die Sachen befinden, ordentlich vffzaichnen, vnd dasselb in ab-
geschriebnem iren Bericht notturftiglich anzaigen vnd ausfueren
sollen, damit wir oder vnser R e n t - K a m e r r ä t h vns als-
dann der begerenden Frist oder Nachlassung halb, vmb souiel
desto mehr mit Gebung billigen Beschaids der Gebuer wissen
vnd haben zu verhalten.
Da aber ein Vnderthan, so gehörter Gestalt durch den
Schauer Schaden genommen, die Besichtigung desselben vor-
geschriebenermassen nit suchen vnd begeren, sondern stillschweigens
das Veld räumen vnd hernach erst Frist oder Nachlaß bitten
wurde, dem solle hiemit alle Bewilligung vnd Gewerung
allerdings Vorschlägen sein.
Was nun vnsern Ambtleuten jederzeit an Gelt vnsers 20
K a m m e r g u t s^) irer Amtsgefäll geantwortet, vnd inen zu
Hand kommen wirdet, das sollen sie mit Vleiß bewaren, vnd
in solch Gelt (außer oder vber ire Besoldung vnd andere not-
wendige Ambtsausgaben) bey iren Aiden vnd Pflichten vnd
Straff des Mainaids nit greifen, noch dessen zu irem Thun
vnd Nutzen gebrauchen oder wenden, sondern wan sie an
Ambtsgcfellen vber 50 ft beisammen haben, dasselb jederweil
vnserm R e n t m e i s t e r " ) bei guter gewisser Gelegenheit zu-
ordnen vnd gegen seiner Bekanntnus antworten lassen.
') causa Ü8oi, was dem Lanbesfiirsten „gi l t . "
') Der Reutmeister ist eine Art Finanzdirektor des Regienmgs'
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Vnd sonderlich sollen sie, die Ambtleut, alle vnd jede ob-
gemelte vnd andere ire Ambts Geltgefell jeden I a r s aigent-
lich, vnd endtlich vor Beschluß irer, der Ambtleut, Rechnungen,
einbringen, vnd gedachtem vnserm Rentmeister obgehörtergestalt
antworten, vnd dessen nichts an- oder aussenstehen lassen, es
were denn, daß wir oder vnsere Cammerräthe Jemand insonder-
heit längere Fristen bewilliget, vnd dasselb dem Ambtman
schriftlich beuelhen; so solle der Ambtman nach gethaner seiner
Rechnung mit solchem Beuelch seinen Rest bescheinen.
21 Wurde aber ein Ambtmann ausser solcher vnser oder
vnser Räth Bewilligung icht was für sich selbst verziehen, oder
aus Fahr- und Nachlessigkeit nit einbringen, das soll er zur
Bezirks, eigentlich Haupt-Rentamtmann und G e n e r a l v i s i t a t o r , der
ebenso dem Hofrath (dem Regiment), als der Hofkammer (Rentkammer) zu
antworten hatte. Er stand zwischen heutiger„Kammer des Innern"
und „Kammer der Finanzen". Montgelas hatte das weitberühmte,
uralte bayerische Institut des Rentmeisters im „Generalkommissär" wieder
einzuführen gesucht, indem er für jeden Kreis einen solchen aufstellte.
M i t Beziehung auf B a y e r n ist zu bemerken, daß Regiment und Nent^
kammer bis 1817 nicht unter Einer Direktion vereinigt waren, sondern
selbständig neben einander bestanden. Der Regiments- (d. i . der Ver-
waltungs-) Beamte nannte seinen Bezirk „Regiment", der Finanzbeamte
au der Rentkammer nannte ihn „Rentamt"; daher z. B. Regierung
Landshut und Rentamt Landshut geographisch ganz dasselbe be-
deuten. Die bayerische Kreisstellen-Organisation v. I . 1817 bestand
darin, daß man die Verbindung der Materien des Innern und der
Finanzen, die früher der Rentmeister-Generalkommisfär vermittelte, da-
durch zu erreichen suchte, daß die beiden Referate oder Ressorts in E i n
Haus geführt, zu Einer Stelle verschmolzen wurden. Aus dem Rent-
meifter Generalkommissär wurde der Generallandes-Direktor oder Re-
gierungs-Präsident. — Da die Vorführung der älteren Texte der „Ord-
nungen" in jeder Weise zu begünstigen ist, so verweisen wir au die
bayerische „ N e n t m e i s t e r - I n struktion" v. I . 1512 bei Kren-
uer , bayer. Landtagshandlungen, Bd. X I I S . 316 und den Abdruck
einer bayerischen „ H o f k a m m e r - I n s t r u k t i o n " aus der Mitte des
17. Iahrhunderls bei S t i e v e : Zur Geschichte des Finanzwesens unter
den Herzogen Wilhelm V . und Max I . Münchner Akad. Sitz. Be-
richt. 8". 1881.
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Zeit seiner Rechnung selbst bezalen, vnd ime in Verweiß nichts
angenommen, sondern er bis zur Laistung ietzberuerter Be-
zalung vff sein selbst Kosten in seiner Herberig vffgehalten
werden.')
Souiel aber vnser Getraid-Gefell anlangt, das soll ein
jeder V e r r e c h n e t e r A m b t m a n in sein selbst (vnd an
Trten, wo wir Gegenschl iesser haben, in desselben sambt-
licher) Versperrung dermassen halten, daß vns weder durch
Abtrag, Verirren noch einige andere Wege, so zu verkomm
sein mögen, Abgang vnd Verminderung daran beschehe, auch
mit dem Auf- vnd Abmessen treulich vnd also gehandelt, daß
weder vnsere Vnderthanen noch wir im wenigsten beschwert,
gefahrt, oder vernachtaitt, auch solchen Getraids jederweil vnd
so oft von Nöten, mit Rueren, Umbschlagen vnd in andere
Wege wol gewartet, dasselb vor dem Gefluegel, Vnzifer, Vn-
gewitter, Regen vnd Schnee verwart, vnd in alle andere Wege
sauber, auch die Dächer vnd Boden in guten würden gehalten
werden.
Es sollen auch die Ambtleut ein jedes Getraid, so vff
vnsere Kasten solle geantwortet werden, mit Vleiß besichtigen
vnd wol zusehen, daß es gerecht, wol gesäubert, gedorret vnd
K a u f m a n s g u t seye; vnd da sich ein Vnderthan vnderstehen
wurde, vns ainiche Frucht vngesaubert oder gefelscht, vngerecht
Getraid vff vnser Kästen zu bringen, demselben nit allein mit
solchem Getraid abweisen, sondern auch, da der Vnderthan
solches mit furgesatzter Gefahr (mit Gefährde) vnd vorge-
habtem Betrug gethan, ime nach Gelegenheit desselben ernst-
lich strafen.
Vnd sollen die Ambtleut von solchem vnserm Getraid (ausser 22
irer vnd anderer vnserer an demselben Ambt habenden Dienst-
leuten schuldigen Draits-Solds) weder wenig noch viel (ohn
Für Rechuungsableguug „zn Hofe" geritten, wurde der Schul-
dige bis zur Abzahlung bei feinem Wirthe,,im Einlager" zurückbehalten
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vnser oder vnserer Kammer-Räth Beuelch) verkaufen, hinleihen
oder in andere Weg abgeben, noch auch er, der Ambtman,
seine aigne Fruechte zu oder vnder die vnsern schütten, sondern
was cr von Fruchten erbauet oder sonsten hat, dieselben vff
sondern Kasten vnd Orten halten.
Da auch vber obgemelte der Ambtleut vleißig vnd mög-
liche Wort je bisweilen ein Getraid wollte ansetzen, wurmig
oder schadhaft werden, sollen sie Vleiß thun, dasselb statt Be-
soldungen, so sie von vnsertwegen zu verraichen haben, abzu-
geben, oder wo dessen so viel, vnd dabei mehrer Schaden zu
besorgen, die Ding jedesmals fürderlich an vnsere Kammer-
räth, neben ircm Gutachten, wie solch Getraid zum nutzlichsten
ab- vnd hinzubringen, in was Werth auch sonsten derselben
Zeit dergleichen Getraid in solchem Ambt seye, vnd verkauft
werde:c. schriftlich gelangen lassen, vnd sie mittlerweil solch
schadhaft Getraid wöchentlich 2mal vmbschlagen, vnd täglichs
alle Morgen mit einem Rechen obenher »verstreichen vnd zer-
reißen lassen, dasselb souiel möglich, vor ferner« Schaden bis
zu besserer Gelegenheit oder obgedachter vnserer Kammerräth
Beschaid zu erwarten.
23 Art. 6. V o n den Z e h e n t e n , vnd w i e die ve r l assen
oder e i n g e f a n g e n , ausgedroschen u n d ver -
rechnet w e r d e n s o l l e n .
I n denen Ambten, do wir Zehent-Gefelle haben, sollen
dieselben durch vnsere Ambtleut, wie sie dessen durch vns oder
vnsere Kammerräth jederzeit beschieden, entweoers vmb Kör-
ner verlassen, oder vff den Fall eingefangen werden.
Und do die Iehent verlassen worden, sollen die Ambtleut
dieselben jederzeit ettliche Tag vor dem Schnidt notturftiglich
bereiten vnd besichtigen, vnd als dan, wie sie das Getraid vff
dem Feldt im Augenschein befunden, auch den Iargengen nach,
was etwas zuuorn vnd sonderlichen vor 3, 6 oder 9 Iaren,
do die Getraiter eben in den Zellen vnd vngeucrlich in gleicher
maß wol, mittelmeßig oder vbel gestanden, der gemelte Zehent
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ertragen oder dasur genomen worden, solchen Zehent i m Bey-
se in des Amts- oder Gerichtsschreibers oder sonst z w e y e r
des R a t h s - , Ger ichts-oder anderer e r b a r e r Pe rsonen ' ) ,
den Vnderthan vmb ein Anzal Korn,, nach ziemlichen billigen
Dingen verlassen. Vnd solche Verlassung in zwey vndterschied-
lichen R e g i s t e r l e i n verzaichnen, deren ains der Ambtman bcy
sich behalten, die Zehent-Körner darnach einbringen; das
andere aber durch den A m b t - oder G e r i c h t s - S c h r e i b e r ,
oder aber durch die zwo R a t h g e r i c h t : oder andere Personen
verve tsch ie r t ime, dem Ambtman zugestellt oder vberant-
wort vnd beides zu v n s e r e r Kanzley-Ambtmansrechnung
verwart werden solle.
Da aber der Zehent an Garben eingefangen wirdet, sollen
unsere Ambtleut bey den Zehentknechten darob sein, inen auch
solches, zur Zeit sie solche Knecht annemen oder bestellen, in
ihre Pflichten einzubinden: Nemlich daß sie in der Erndte, so
vffsam Wetter ist, vff den Feldm ires bestimmten Zehent-
Gezirks seyen, vnd von stundt an, so man vff einem Ackher
vffsamblet, von allen Fruechten vnsern gebuerlichen vnd zu-
gehörigen Zehent vßzelen, auswerfen vnd anhäuften oder
Mendlein (wie man jeden Orts nennt) zusammentragen.
I tem daß sie auch immer ihre Z e h c n t h ö l z e r bey sich 24
haben, vnd darauf jodesmals, so sie ein Ackhcr ausgezeheut,
unterschiedlich anschneiden, wicuicl Garben desselben Ackhers
zu Zehent gefallen. Vnd solche ire Zchenthölzer sollen sie
täglich, oder doch in 2 oder 3 Tagen, öder so oft vonnöten,
(vnd do derselben einen Kasten-Gegenschließer hette) zugleich
auch demselben furlcgcn, der oder die solche Zehcnthölzer vnd
den darauf stehenden Anschnidt von allerlcy Fruechten in
vndterschiedliche Registerlein bringen.
I t e m sie die Iehenttnecht sollen auch vff das Vffbinden
' ) „Zweyer des Raths, Gerichts" würde in der Erklärung Schwierig,
keit verursachen, weun man nicht an die Behörden zu Amberg (vgl.
S IH Wken
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i r vleissiges Vfffehens haben, damit, wo in demselben wollte
Gefahr (Gefährde, Betrug) gebraucht vnd die Zehentgarb gar
kleiner oder geringer dan die andern gebunden werden, sie
denselben nicht statt thun, sondern die negsten darnach liegenden
Garb nemen, vnd furters von derselben aus zelen vnd aus-
zehenten, darzu die gebrauchte geuar anzeigen, damit die Ambt-
leut dagegen die gebuerliche Straff furzunemen haben.
I t e m daß sie mit dem auszelen allermassen es jeden
Orts mit altem Herkomen vnd dergestalt halten, daß darin
gegen den Armen als den Reichen vnd den Reichen als den
Armen gehandelt, vns nichts vbersehen, auch niemand wider
die Billigkeit beschwert, noch sonsten darvnder ainige Verwar-
losung, Saumsal oder Gefahr durch sie, die Iehentknecht,
weder vmb Schank oder umb Feindtschaft willen gebracht
werden.
25 I t e m so sie Zehentgarbcn vff dem Feld haben, sollen sie
täglich, da Wetters halb eingefuert werden kan, anmanen vnd
darob sein, damit das ausgezelt Zehentgetraid eingefuert vnd
nichts ohne Noth vff dem Feld gelassen werde.
Wo aber je bisweilen der vnuollkomen Fuhr oder vnfur-
sehen Vberfalleu, des Vngewitters halb ainig Iehentgetraio
vbcr ein oder mehr Nächte im Veldt mueßte gelassen werden,
sollen sie dasselb mit allem Vleiß anhauffen, dermasscn auff
vnd vbereinander schlichten, damit ime der Regen vnd die
Nesse am wenigsten bcikomen mögen; vnderschiedlich aufmerken,
wieuiel au einem jeden solchen vff dem Feldt gelassenen Haufen
Garben seyen, damit, wo etwas vonentwendet oder gestolen
wurde, sie dasselb gewiß vnd aigcntlich wissen können; wie sie
dan, do sich solche Entwendungen zutruegen, desselben bey
iren Pflichten alsbald den Ambtleuten berichten, die furters
neben den Zehentknechten, den Theter mit Vleiß vnd Ernst zu
gebuerlicher Straff zu bringen, nachfragen vnd trachten sollen.
26 I t e m sie, die Zehentknecht sollen, wann vnd so offt es
immer möglich, vnd das eilends, vberfelligm AuszelM vnd
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Zusamentrageus halb, sein kan, das Iehentgetraid mit Vleiß
helfen auf- vnd abladen, vnd hierin noch sonsten ainiche not-
wendige Muehe vnd Arbeit nit sparen, auch sonsten alles das
thun, das gelreue Zehentknecht irem Herrn zu thun schuldig
sein vnd sich gebuert, getreulich vnd vngeuerlich.
Wo nun das Iehentgetraid alles im Stadel beysamen
vnd die Zeit des Dreschens vorhanden, sollen sie die Drescher
mit gleichen Pflichten verbinden, ein jedes Getraid rechtge-
schaffen, wol ynd sauber zu dreschen, vnd im Geströ noch in
dem affertery Vber-Körich oder Gesot kein tüglich Getraid zu
lassen.
I t e m daß sie die Trescher alle Tag, wieuiel Garben oder
Schöber vnd welcherley Getraids sie anlegen vnd ausdreschen,
desgleichen, wieuil S t ro oder Schober Gestrees sie wider vff-
binden, jedes insonderheit mit einer Kreiden oder Rötel im
Stadel ansetzen oder vffmerken, vnd solches alle tag oder zum
wenigsten zur Zeit des Vffhebens (welches Aufhebens dann
in der Wochen 2 oder vffs wenigst einmal geschehen, vnd bei
demselben jedesmal, so es möglich, der Verrechnet Ambtman,
oder so er je daran verhindert, jemands, so dessen von im
Beuelch hat, vnd neben demselben auch der Kasten-Gegen-
schließer, alsdann der Ambts- oder Gerichtsschreiber oder sonsten
ein erbare glaubwürdige Person sein solle) itztgedachten Per-
sonen anzaigen.
Welche furters in zwey vuderschiedliche Register verzaichnen 2?
vnd vffschreiben sollen, nit allem die Anzal der vßgedroschenen
Garben vnd vffgehenden Geströß, sondern auch dessen daraus
gedroschen Getraids, so im Veysein deren, wie obstehet, mit
Vleiß gemessen vnd vff vnsere Kasten geliefert; vnd also dieser
Prozeß durchaus, bis alles Iehentgetraid vßgedroschen, gehalten
vnd alsdan die Register allenthalben am Getraid vnd Geströ
zusamen summirt, deren ains der Ambtman bei Hmden be-
halten vnd das ander der Kastengegcnschlicßer, Ambtsschreiber
oder die andern Personen, dauon hieoben Meldung beschehm,
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verpetschirt dem Ambtman zugestellt, der es furters bei seiner
Rechnung vfflegen solle.
M i t dem Geströ, afftery Gesott vnd Vberkörig sollen sich
vnsere Ambtleut vns zu nutz vnd besten verhalten, wie sie
jedesmals beschieden, vnd do dessen icht was verkauft wurde,
solle solches in obgemelten 2 Registern, auch was, wieuiel,
weme vnd wie hoch vnd theuer jedes gegeben worden, vnder-
schiedlich gemeldet werden.
So soll es auch in denen Ambten, do vnsere Höf oder
Feldtgebew vmb den halb oder drittel-Paw verlassen, mit
Einlegung, Austrestung vnd Verrechnung der Garben, Geströs
vnd Getraids allermassen gehalten werden, wie hicoben von
Zehenten gemeldet.
Art. 7. V o n G l a i t , M a u t ond Z o l l e n .
28 Alle vnsere O b e r n und Ver rechnete A m b t l e u t
sollen die Straffen vermög vnserer ausgangenen P o l i z e y -
O r d n u n g rein vnd sauber halten, dann auch mit dem Glait,
wie es jeden Orts herkomt, redlich vnd aufrecht handeln,
Fremde vnd Innlendische nach vnserm, vnsers S t a t t h a l t e r s
oder R ä t h zu B a y e r n Beuelch zu glaiten, auch mit den-
jenigen, so die Straßen gebrauchen, guetlich vnd freundtlich
handeln, damit sie desto geneigter sein, die Straffen vnsers
Fürstenthumbs zu besuchen, vnd verwegen wider altes Her-
komen oder vnsern Beuelch niemand mit Glait-, Maut- vnd
Zoll-Gelt zu irem, der Ambtleut selbst Nutz oder Vorteil
beschweren, sondern solche Glait- vnd Zollgefellen den R ö t l u
(Nötel?) -Buechern vnd Verzaichnusfen gemeß, so^in jedem
Ambt vorhanden oder nochmaln verordnet werden, oder in
Mangel derselben dan jeden Orts vblichen Gebrauch nach
von menniglichen treulich nemeu, vnd die Verrechnete Ambt-
leut mit Vleiß, auch vnderschiedlicher weiß, zu was Zeit vnd
Tage, auch von wem sie waren vnd wieuicl gefallen, beschreiben
vnd dergestalt, wie ein Jeder Beschaid hat, verrechnen; also
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daß vns dessen bei ner, der Ambtleut, aller Pflichten vnd
Aiden vns nichts entzogen werde.
Do auch einiger Zugriff inner oder ausser Glaits be-
schehe oder die Maut vnd Zolle versueret oder verschlaift
wurden, sollen vnsere Ambtleut eilen, vnd allen ernstlichen
Fleiß furwenden, die Theter vnd Verbrecher zu Händen, Straff
vnd Abtrag zu bringen.
Art. 8. V o n B a s t a r t e n , auch von f rembden Leu ten , 29
so W i l d f e n g e genent w e r d e n , i t e m denen
P e r s o n e n , so n i t E r b e n haben.
Nachdem auch vnsere Vorfaren, die Pfalzgrafen bey Rhein,
Churfursten :c. gottseliger Gedechtnus der Bastarts-Felle, dan
auch der Wildtfang vnd dero Personen halber, so nit Erben
haben, von weiland Römischen Kaysern vnd Königen insonder-
heit befreyet, wie solches weiland Kaysers Maximilianus löblicher
Gedechtnus darueber gegebenen Oouürmatiou nach lengs mit sich
bringt vnd also lautet: „Wi r Maximilian :c. lc. :c.", vnd wir
dann der Zeit in alle vnsere Ambt diß Furstenthumbs schreiben
lassen, wessen man sich in obgeschriebnen Fällen zuverhalten
so beuelhen wir hiemit von Newen, daß alle vnsere Ambtleut
jederzeit ire vleißige gute Erkundigung vnd Nachforsch ge-
brauchen; vnd do sich deren Fälle, dauor die obgeschrieben
Ooutirmatiou redet, mit einer oder mehr Personen irer Ambts-
Verwaltung begeben wurden, alsdan die Verlassenschaft von
Stundt an ordenlich iuvsutiiu vnd arr68ti,u, vnd vns oder
vnser R e g i m e n t solcher Felle mit allen Vmbstendten, der
verstorbenen Personen Herkunft vnd andere Gelegenheit neben
Verschickung des luvoutari notturftiglichen berichten vnd dar-
vber Beschaids gewarten. Vnd sollen sonderlich die Verrech-
neten Ambtleut obberuerter Fälle halb in iren Rechnungen
(wie inen hieuor auch beuolhen worden) ein vnderschiedlichen
Titul halten.
3
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3ft Art. 9. D i e Ambt leu t sol len Vleiß thun , i re Ambt vnd
derselben Geselle zu bessern vnd zu mehren
vnd verschwiegene Lehen anzuza igen.
Vnsere Ambtleut sollen inen (sich) an iren Ambten, der-
selben Grenitzen oder Zugehörungen, auch Zinsen, Gülten vnd
Gesellen, weder von Frembden noch Einheimischen nicht allein
nichts entziehen lassen, sondern auch immer Vleiß thun vnd
dahin sehen, wie sie solche ire Aembter, derselben Geselle vnd
Nutzung fueglicher weiß vns zu gut bessern vnd mehren mögen,
vnd jedes Ma l , so inen Mittel vnd Wege, dardurch beruerte
Besserung zu erlangen, furfallen, dieselben i n das Werk
r ich ten , oder do inen solches für sich selbsten zu thuen be-
denklich, alsdan an vns oder vnser R e g i m e n t b r i n -
gen, vnd Beschaids darueber gewarten.
Sie sollen auch mit Vleiß Acht vnd Nachforschung haben,
ob alle vnsere Lehen irer Ambter empfaugen, vnd do sie
deren, so vnempfangen und verschwiegen weren, erfaren wur-
den, dessen jederweil vnser Regiment berichten, vff daß mit dem-
selben die Gebuer ond vnsere Notturft gehandelt werden möge.
Desgleichen, do sie gewar vnd erfaren wurden, daß vns
in iren Ambten vor der Zeit an vnsern guetern, gesellen vnd
gerechtigkeiten icht was entzogen werde, sollen sie Vleiß haben,
dasselb zu wiederbringen, vnd do sie es selbst nit vermöchten,
solches jederweil mit genügsamen Bericht an vnsern Statt-
halter oder Regiment gelangen lassen.
31 Art. 10. D i e B n d e r t h a n e n bei Recht vnd B i l l i g -
keit zu schützeu.
Es soll ein jeder Ambtman vnsere ime beuolhene Vnder -
t hanen , a l s seines A m b t s V e r w a n d t e n gegen menig-
lichen (allein vns vnd vnsere Erben ausgenommen)^) seines
besten Vermögens versprechen, schützen, schirmen vnd vor allem
gewalt vnd vnbilligkeit vertaidigen vnd durchaus bei Recht
vnd Billigkeit handthaben.
Hiezu Art. 12 zu verglichet!.
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Art. 11. D i e O b e r n A m b t l e u t so l l en auf die 22
V n d e r n v le iss ig Vffsehen haben.
Es sollen auch die O b e r n A m b t l e u t acht vnd vffsehen
haben, daß die andern vnsere V n d e r n A m b t l e u t , Diener
vnd Beuelchhaber irer Verwaltung, wie die genant, ein Jeder
seinen Dienst, Ambt vnd deme, darzu er bestellt, treulich ab-
vnd auswarten; ob seinem Beuelch, auch vnsern ausgangnen
Nauäaten, Löioteu, Wald-, Polizey- vnd dieser Ambtsord-
nung mit Ernst halten, die Verbrecher, so darwider thun,
jederzeit zu gebuerlicher Straff, souiel an im, bringen helfen,
vnd sonst allenthalben vnsern vnd vnserer Erben nutz vnd
fromen furdern, schaden vnd nachtail wenden, vnd, da einem
Vnder-Ambtman Sachen seines Ambts furfielen, die ime zu
schwer, solle ime der O b e r a m b t m a n darumb r a t h s a m
beho l f f en sein vnd die Hand t reu l ich b ie ten . Wo
aber die Handlung ime, dem Oberamtman auch nit wolte
zu verrichten sein, haben sie dasselb jederzeit an vnser Regi-
ment zu bringen, wie hieoben i m ersten A r t i k u l auch ge-
melde t.
Art. 12. D i e V n d e r t h a n e n n i c h t v m b ge r inge Sachen 33
an das Recht wachsen zu lassen.
Obgedachte Ambtleut sollen auch vnsere Vnderthanen ohne
sondere wichtige Vrsachen nicht an das Recht weisen oder
wachsen lassen, sondern alle zwischen ine furfallende St r i t t
vnd Sachen guetlich hinzulegen oder sonsten zu verabschieden
Vleiß ankehren, inmassen dan dieß vnd anderes, w ied ieVnder -
thanen (wie im gemeinenRechtsweseu derselben) i n Klagen,
A n t w o r t e n vnd andern iren A n l i e g e n guet l ichen
gehör t , verabschiedet, vnd es sonsten damit gehalten werden
solle, in vnserer ausgangenen P o l i z e i - O r d n u n g , des
dritten Buchs im andern Titul vnd desselben ersten vnd andern
Artikul ferrer fursehen ist; dahin wir auch alle vnsere Ambt-
leut hiemit gewiesen haben wollen.
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24 Art. 13. D i e A m b t l e u t so l len gleiche Richter sein.
Es sollen auch alle vnsere Ambtleut meniglichen, dem
Reichen als dem Armen, dem Armen als dem Reichen, so vor
inen zu tun haben, gleiche gerechte Richter, aller Bosheit,
Lästern vnd Vngerechtigkeit zuwider, vnd dagegen der Gerechtig-
keit, Wahrheit und Billigkeit geneigt sein, vnd nit allein die
Gericht, so ein jeder A m b t m a n , des Ambts Her -
komen nach, i n der Person zu besitzen schuldig,
selbsten persönl ich, treulich, v e r w a l t e n , sondern auch
mit allem Ernst darob sein, daß auch die Ger icht , so
seines Ambts durch andere Besessene (Vgl. über
die Grundherrlichkeit besonders Lnschin, Gesch. des älteren
Gerichts-Wesens in Oesterreich ob und unter der Enns. 1879.)
wol bestellet, vnd es mit demselben vffrecht vnd redlich ge
furdert, vnd ime sein freier Gang vnd Laufs ohne alle
uerde oder Betrug gelassen vnd verschafft werde.
35 Art. 14. D i e A m b t l e u t sol len die V n d e r t h a n e n
wider die Gebuer m i t Scharwerken noch
m i t andern nicht beschweren, noch i r e
Gueter an sich ziehen, auch n i t M i e t oder
Schank empfahen, noch i n i r e n Amtsve r -
w a l t u n g e n Gel t entlehen.
Es soll auch kein vnser Ambtman ainichen vnserer Vnder-
thanen weder mit F ronen , Scharwerken, Atzungen
noch anderm ohne vnser oder vnsers Regiments Vorwissen
vnd Bewilligung weiter oder anders nit beschweren, noch ge-
brauchen, dann einem jeden sein Besta l lung ' ) ausdruecklich
zulest vnd mit sich bringt.
Gleichfalls sollen sie sich gedachter vnserer Vnderthanen,
inen selbsten zum Vortail vnd Nutz, nit vnderziehen (bemäch-
) ,
-
-
' ) Solche auf Namen lautende Vestallbriefe, meist Libelle bildend,
in den Archiven vielfach vorhanden.
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tigen), noch ire Gueter durch Tes tament , V e r t r a g , Do-
u n t i o n noch in andere'dergleichen Wege ohne ebenmeßiges
vnsers oder vusers Regiments Bewilligen an sich bringen,
auch irer Aembter vnd derselben Berechtigung halb von
niemand kein Schank, Miet oder Gab nemen, noch andern
von i r e n t w e g e n nemen lassen.
Do aber inen von Jemand aus gutem freundlichen Willen 36
vnd nit vns oder andern zu Gefahr, Nachtail oder Schaden,
des Weins ein Maß oder zwo, ein Gans, Huen oder der-
gleichen essende Speise wolten oder wurden verehrt werden,
das soll inen, doch ohne Vberfluß anzunemen, vnuerweret
sein.')
l) „ a l s die Key fe r l i chen Recht zu lassen" , lautet der
Art. 16 von Herzog Friedrichs besagter Nmbergcr Kanzlei- nnd Raths<
ordnung v. I . 1525. „Olst" wird da jedcr der geneigten Leser bei
sich denken. Nnn hat aber das Besoldnngs-, besser gesagt „Entfchä-
digungs"-Wesen für Negierungs- und Gerichtsdienste seine eigene Ge-
schichte. Zuerst muß man sich an den Ministerial- nnd Lehendienst
erinnern; dann daran, daß alle Abgaben, wenigstens die meisten, in
Naturalien entrichtet wurden: landesherrliche geistliche und weltliche,
grundherrliche und vogteiliche; anch das meiste, was heute mit Prozent
nnd Zins bezeichnet wird. Bei damaligem Tausch und Verkehr war
noch nicht die Münze sondern Dienst und Naturalien das Mittel. Dienst
wie Naturalien waren von unvergleichlich geringem Werthe, daher man
sagen kann, daß im 16. Jahrhundert eine verordnungsmäßige Besold-
ungs- nnd Entschädigungsanweisnng nach kaiserlichem Recht und altem
Herkommen, eine nicht ermnthigende Bestimmung war. Dieß ist heute
gerade umgekehrt geworden. Damals konnte man von der Münze
sagen „ölst". — Das Beamten- und Befoldungswefen läßt sich ge-
schichtlich sehr schön verfolgen. Einige bezügliche Anmerkungen haben
wir behufs Anregung zur obenberührten Nmberger-Kanzleiordnung
gemacht. Als Besoldnngs- oder Entfchädigungsmittel diente bekanntlich
das Lehen, das in irgend einem Rechte oder Genüsse bestand; bei Hofe
nock Speisung, Kleidung und Pferde. M i t jedem halben Jahrhundert
erhöht sich dann seit dem 16. Jahrhundert die Geld-Entschädigung.
Die Landbeamten kann man, den obengenannten Bestallungsbriefen
gemäß, im Allgemeinen „Gntsbesitzer" nennen oder herzoglich „ver-
sicherte" Hofmarksherrn.
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Vnd surnemlich sollen sie, die Ambtleut, weder von sonder-
baren Personen noch den G e m a i n d e n , K i r c h e n , P f r ü m b -
den oder andern in iren Ambtsverwaltungen gesessenen oder
gelegenen, einig G e l t , weder vmb noch ohne Verzinsung,
nicht vffnemen noch entlehnen, oder andern von irentwegen
entlehnen lassen, es geschehe dann mit vnserm oder vnsers
Regiments austruecklichem Zulassen vnd Bewilligen.
3? Art. 15. N iemand ohne Vorwissen in Sch i rm zu
nemen.
Vusere Ambtleut sollen auch Niemand in iren sondern
Schutz oder Schirm nemen; do sich aber Jemand in iroAmbt
zur Herberig niderthete, vom selben sollen sie das järlich
Schutzgelt (Vogtei) empfangen vnd vns verrechnen.
Wo sich aber ein angesessner F r e i e r M a n , der vns
bishero weder m i t seiner Person noch dessen Hab
vnd Guet verwandt gewesen, mit solchen seinen Hab vnd
Guetern in vnsern Schutz und Schirm zu begeben, bey inen
ansuchen wurde, sollen sie die Dinge neben gutem Bericht,
der ansuchenden Personen vnd derselben Thun, Wesens, Hab,
Guetern vnd Vermögens, sambt iren, der Ambtleut G u t -
achten, ob solchem Ansuchen statt zu thun, vnd was vnd
wieuiel vngeuerlich des I a r s zu Schirmgelt möchte genommen
werden, zu vnserer Kanzley gelangen lassen, vnd vnsers
Beschaids gewarten.
38 Art. 16. Keinen frembden M a n ohne habenden
schied hereinkomen zu lassen.
Vnsere Ambtleut sollen auch in iren Ambten niemand
einkaufen, einbestehen oder in die Herberg ziehen, noch auch
einig Feldt- oder ander Knecht, seines Alters vber 15 I a r ,
ein Viechhirt oder andern Dienst annemen lassen, er habe
dann von denen Orten vnd Herrschasten, darunder er am
mutigsten gesessen, seines redlichen Verhaltens vnd wissent-
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lichen Abschieds Zettel vff- vnd furzulegen, auch, so dasselb
beschehen, dem Ambtman nachuolgende Pflichten vnd Aid
geleistet.')
F o r m des A i d s , so die, welche sich i n ein Ambt 39
heuslich oder m i t Diensten thun w o l l e n , la isten
sol len.
„ I r sollet geloben vnd schweren, daß I r dem durch-
lauchtigsten :c. Meinem gnädigsten Herrn vnd seiner Churfstl.
Gnaden Erben getrew, holt, gehorsamb vnd gewertig sein,
derselben Nutzen vnd Fromm furdern, Schaden vnd Nachtail
— vnd wo I r kunnt — wenden, vnd sonst alles thun, das
einem getreuen Vnderthan seinem Herrn zu thun zustehet vnd
gebuert."
H i e r a u f soll der M a n „ 2 " F inger vffheben vnd
sein P f l i ch t also bestetten.
Alles das, so man mir itzt mit Worten furgesagt, vnd
ich wol verstanden Hab, will Ich treulich halten vnd demselben
nachkomen, so war mir Gott helf vnd sein heyligs Wort.
No ta . So ein Vnderthan ein Gut kaufst oder bestanden(bestandsweis übernommen), sollen zu Ende obge-
schriebener Pflicht nachuolgende Wort angehangen
werden.
„Auch das Erb (oder Bestandt) -Gut, darauf I r itzo
ziehet, zu Dorf vnd Feld (i. 6. an Haus und Acker) baulich
vnd wesentlich halten, nichts daraus verpfenden, versetzen,
noch ohne der Ambt leutVorwissen anderweiters ver-
endern, auch der Herrschaft (Domino, vuei, ?riuoipi tsrrae)
Z i n s , G ü l t , S teuer , Raiß, Scharwerk vnd alles anders
vonleisten, das mit alter Herkommen vnd sich nochmalen ge-
ziemen wird."
Die Anfänge eines Staatsbürger-Vides. Die bisher die Stelle
des letzteren ersetzenden Verbände der mittelalterlichen Staatsgesellschaft
sind jedem Leser bekannt. So schritt der mittelalterliche zum modernen
Staat vor.
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N o t a . Vorgemelte Pflicht sotten auch der Vnderthanen
vff dem Land Sohne, so deren Einer ein Gut er-
erbt vnd sich darein oder sonst zu Haus setzen,
oder aber mit Diensten erhalten wil l , vnd i m
vogtbarn A l t e r i s t , gleichfalls zu laisten schuldig
sein.
40 Art. 17. D i e Ambt leu t sol len darob sein, daß die
Landgueter zu D o r f vnd Feld t baulich vnd
wesentlich gehal ten, derselben Höltzer nicht
abgetr ieben, nichts daraus verpfendet, auch
die Gueter änderst nicht, dan m i t Vorwissen
verendert werden.
Vnd damit die Vnderthanen vermög angeregter irer
Pflicht, vnd wie sie dessen ohnedas schuldig, ire gueter zu
Dorf vnd Veldt baulich vnd wesentlich halten, sollen die Ambt-
leut darauff i r vleißige Acht haben, vnd diejenigen, so sich
dißfalls fahrlessig vnd vmbheuslich erzeigen würden, in Zeiten
zur Gebuer vnd dahin anhalten, nit allein ire Gueter in dem
Hergebrachten vnd jetzt vorhandenen Paw, Würden, Wesen
zu erhalten, sonder souiel vonnöten vnd möglich zu bessern,
auch, da einer oder mehr ledig Grund vnd Boden hette, so
zu Ackhern, Wismath oder Holzwachsen (geeignet, solchen)
ohne vnseren, auch der Gemainden jeden Orts Nachtail
vnd Schaden zu richten, vnd dadurch die Gueter fueglicher
Weise zu bessern, alsdann solche Besserung bei den Vnder-
thanen ernstlich verfuegen. Wurde aber ein Vnderthan so
gar nachlessig sein, diesem vnsern Beuelch nicht nachkomen,
fondern seine Gueter zu Dorf an I imern (Zimmer-Arbeit)
ab: vnd eingehen, oder zu Feldt vngebaut liegen vnd öde
lassen, sollen die Ambtleut denselben vngeuerlich ein halb oder
zum lengsten ein gantz I a r nach Gelegenheit der Personen
vnd Gueter benenen, vnd im bey einer bestimbten Straff vff-
legen, seine Gueter in solcher Zeit entweders selbst wieder
in baulichs gebuerliches Wesen zu richten, oder aber andern,
redlichen, arbeitsamen Pauersleuten mit irer, der Ambtleut
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Vorwissen, zu verkaufen. Doch sollen die Ambtleut in ietzt-
bemeltem Fall des Verkaufs dahin sehen, wo ainiche v n-
mund ige K i n d e r vorhanden, die bey solchem Kauf Interesse
hetten, daß dieselben darin wider Recht, Gebuer oder Bi l l ig-
keit nit beschwert oder vernachtailt werden.
Gleichfalls sollen auch die Ambtleut den Vnderthanen 41
nicht zusehen, ire Höltzer weiters, dann sie jetzt oder könfftig
ertragen mögen, von iren Guetern zu verkaufen oder zu ver-
kohlen, noch ainiche neue Weyer oder Fischbehälter, zu Ertrenk-
ung irer Wismat, schütten. Es were denn, daß ein A r m e r
Hl an ein sauerlendigen, masigen, sümpfigen oder solche Wis-
grundt hatte, dessen er mit der Futterung sonderlichen nit
genießen, vnd ohne seinen, seiner Nachbarn vnd menniglichs
Nachtail oder Schaden einen Weier mit Nutz vnd Besserung
seines Guts daraus machen könne. Da solches vnsere Ambt-
leut vff notwendige Besichtigung vnd Erkundigung des Grundts '
an vnser Statt zu zulassen, so sollen auch vielgedachte vnsere
Ambtleut iren Ambtsverwandten nit gestatten, von vnd aus
gemelten iren Guetern etwas zu verpfendten, zu versetzen oder
zu verkaufen. Do aber je bisweilen ein Armer Man seiner
wissentlichen Notturft nach, vnd zu Furkomung seines merk-
lichen Schadens in ainiges Stuck, so er von seinem Hof oder
Gut ohne desselben Verödigung, eine Zeit lang fueglich ent-
behren könnte, vmb ein Gelt versetzen wollte, sollen die Ambt-
leut ein solches allein in den beruerten Fällen, vnd da die
angezogenen Vrsachen vnd Vmbstendten die Wahrheit (sind),
vff ains, 2 oder zum lengsten 3 I a r zulassen vnd bewilligen;
doch daß nach Ausgang itztberuerter bewilligten Zeit dasselb
versetzt Stuck gewiß vnd aigentlich wieder durch den Versetzer
gelöset vnd zu sein Hof oder Gut gebracht, oder im Fall
seines Saumsals durch den Ambtman zu solchem mit Ernst
vnd Straff angehalten werde.
Ferrer vnd da ein Vnderthan sein Hof oder Gut gentzlich 42
vnd allerdmg miteinander verkaufen vnd verendern wolt, soll
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dasselb allezeit mit der Ambtleut Vorwissen vnd Willigung
geschehen, welche dann neben anderem dahin sehen sollen, daß
solcher K a u f durchaus, ohne vnse rn vnd der Be-
nachbar ten , vnserer V n d e r t h a n e n Schaden vnd
Nachtail, auch der K a u f f e r ein solche P e r s o n , die
dem G u t gemäß (sein) vnd vorzustehen wissen
(w i rd ) , vnd vns vnd b e m e l t e r Nachbarschaft an-
neml ich sei.!)
Daß auch sonderlich vss den Fall solcher Kaufs vnd Ver-
enderung vns die jeden Orts gebreuchlich Kaufrecht vnd Hand-
lung gereicht vnd sonst alles anders, so sich gebuert, geleistet
werden.
Art. 13. D e n fahr less igen A r m e n V n d e r t h a n e n
das Zechen i n W i r t s h e u s e r n oder auch
das S p i e l e n n i t zu gestatten.
Nachdem sich vnder dem gemeinen Man vss dem Land
viel fahrlessiger Leut finden, die weder Ehalten noch gewachsene
Kinder haben, also daß die ganze Veldtarbeit vnd Wartung
irer Gueter vss ine stehen, die dennocht vngeacht desselben
der Faulheit vnd dem Trunkh so gar ergeben, daß sie teglichs
in Wirthsheusern liegen, dardurch sie dann viel Schaden an-
richten, nemlich dasjenig, so iren Weib vnd Kindt zu irer
Narung vnd Vssenthalt, verschwenden, darzu ir Höf vnd Gueter
nit allein der Herschaft (dem Herzog als Zehentgläubiger) zu
Nachta i l , sondern auch inen, i r Weib vnd Kindern zu Ver-
derben, in Abgang vnd Oedigung kommen vnd wachsen lassen;
so beuelchen vnd wollen wir, daß vnsere Ambtleut vss solich
vnnutz Haushalten ir vleissig Acht vnd Vsssehens haben, vnd
i ) Jedenfalls wurde so der Abschwendnug, Zertrümmerung uud
den wohl nie und nirgends erlöschenden Folgen der Augenblicks-
Niederlassungen gewinnsüchtiger Fremder: der Brandstiftung uud dem
Unfrieden in der Gemeinde und bei den Gemeindegeschäften etwas ge-
steuert. Freizügigkeit bestand übrigens damals in keiner Weise.
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denselben ewig Zechen oder Spielen weder in Wirtsheusern
oder andern Orten gestatten, sondern sie zu irer Veldt- vnd
Hausarbeit mit Ernst anhalten, vnd da Besserung bei inen
nit volgen wollte, alsdan gegen inen verfahren, wie in vnserer
Polizei-Ordnung von Muessiggehern, Verschwendern vnd
versehen ist.
Art. 19. V o n Setzung j u n g e r Stöckh vnd Z i e h u n g 44
geschlachter Vaum.^)
Den 23. «lauuarii nechstverschiencn 65. I a r s hatt vnser
freundlicher lieber Sohn vnd Statthalter vnsers Fürstenthumbs
der Obernpfalz, Herzog Ludwig Pfalzgraf :c. in einem Ncli^t
an allen vnd einen jeden Ambtman insonderheit dieß Punkten
halb Beuelch ausgehen lassen, welcher dieser vnserer Ambts-
ordnung llxtraets weiß einuerleibet vnd von Worten zu Worten
hernach volgt vnd also lautet.
) Hier scheint es sich um einen Versuch zu handeln, die in den
Gegenden desRheines blühende Obstkultnr auch in der Pfalz zu Bayern
systematisch zur Einführung zu bringen. Uebrigens kennt Jeder die
dnrchans nicht Planlos, in allen Gegenden um das deutsche Bauern-
haus bestehende Obstbaum-Anlage. Es scheint die ganze Verwalt-
ungsordnung recht zu zeigen, wie zur Zeit „der deutsche Fürst" einer-
seits die Regenten- andererseits die Unterthanenpfticht aufgefaßt hat:
Hat schon der Fürst die Pflicht, hausväterlich für die Unterthanen zu
sorgen, ihr Ober'ökonom zu fein, so hat der Unterthan die Pflicht, sich
jene Anleitungen und Aufsicht gefallen zu lassen, welche sein gewisser-
massen vom Staate (aus fürstlichem Gesammt-Gute) ihm geliehenes
Theilgut erfordert, damit es in keiner 'ökonomischen Hinsicht, dnrch
direktes oder indirektes Verschulden, für sich und im Verhältniß zu dem
benachbarteu an Ertragfähigkeit einbüße. Für Verschlechterung, ge-
ringere Ertrags- und geringere Steuerfähigkeit in weitestem Sinne er-
scheint hier der Einzel-Wirthschafter im Interesse der Gesammtheit ver-
antwortlich, und erscheint des Wirthschafters schlechte Führung durch
Abschwendung, Verschuldung, Veräußerung, Vernachlässigung, mittel-
bar auch die Entkräftung der Person des Wirthschafters durch sittliche
Verlotterung nicht gewissermassen bloß als eine Privat- und aus-
schließliche Gewisfenssache, sondern weiterhin auch als ein strafbarer
Eingriff in das Eigenthum und die Rechte der Gefammtheit. Durch
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Ludwig, Pfalzgraf Statthalter.
Lieber Besonder lc.l Zum andern (zweiten), so befind
sich, daß an vielen Orten dieß Fürstenthumbs mit Wartung
vnd Anerziehung der geschlachten Obs Paum gantz nachlessig
vnd vbel geheuset wird. Dieweilen aber wißlich, daß der ge-
mein Man von den geschlachten Obs-Paumen, wo die, wie
sich gebuert, gepflanzt vnd in gutem Wesen erhalten werden,
einen treulichen guten Genieß haben mag, vnd das Obs nit
allein in die Kuechen, dardurch andere Kochet vnd Speise,
zum Teil auch das liebe Brot bei dem jungen Volk erspart
werden kan, sondern an etlichen vielen Orten in furfallenden
Teurungen vß Mangel des Brots vnd andrer Speis zu
Stil lung des Hungers dienstlich; zudem es auch den armen
Leuten in Verkaufung desselben bisweilen bare Pfenning, da-
mit sie ettlichermassen ir Zins deß bas bezalen mögen, ertregt';
so beuehlen wir, du wollest gleichfalls alsbald, vnd ohn alles
Verziehen den Vnderthanen deines Ambts mit allem Ernst
schaffen vnd gebieten, daß sie inen selbst, iren Erben vnd ge-
meinem Nutzen zu gutem, auch Besserung irer Höf vnd Gueter
järlichen, allen vnd eines jeden I a r s , besonder bis vff Wieder-
abschaffen, in iren Zugehörungen, Baum- oder anderen Guetern,
vnd welche deren nit hetten, in ire Wismater oder Eckher
an ge legen O r t e n , nemlich einer, so einen ganzen Hof
hat, fünf, vnd einer, so einen halben Hof oder Selben
hat, drey gut walte oder gesäte Stockh, wie sie die am ge-
legensten bekomen, setzen vnd abbelzen, oder souiel junger al-
die „Ordnungen" lieh dc>r Fürst dem Unterthanen Intelligenz und
forderte von ihm dafür wieder den thunlichen Gehorsam, — Diese
Tendenz durchzieht besonders deutlich die bayerischen Hofkammerord-
nungen, die seit Mitte des 16. Jahrhunderts ergingen und zahlreich
erhalten sind. Sie erweiterte besonders Kurfürst Maximilian I . , der damit
bereits zum „ V o l l s t ä n d i g e n Rechte des G e m e i n w e s e n s , "
gelangte, und das er bei jeder seiner weitsehenden politischen Handlungen
und zwar in allen Ressorts, betonte, freilich in einseitiger Weise.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00033-0048-2
45
bereit abgebeizter Baum, so man dan hin vnd wieder in leid-
lichem Wert zu Händen bringen kann, einsetzen vnd pflanzen;
wellicher oder welche aber solches nit thun, sondern dieß vnser
Gebot verachten wurden, dem oder denselben von jedem ab-
gehenden Stuck ein halben Gulden Straff, die du von jedem
Verbrecher ambtshalb vnableßlich einziehen vnd verrechnen
sollest, nemen, oder aber, wo einer oder mehr, so arm, daß
er's am Gut nicht vermöchte, den oder dieselben nach Gelegen-
heit etzlich Tag im Thurm strafen.
Vnd damit aber diese Ordnung der Gebuer nach gehalten 46
werden möge, so wollest in jeglichem V i e r t e l oder H a u p t -
manschaft deines A m b t s ein vleißige Person, die sonsten
mit andern der Gemeind Älmbtern oder Beuelchen nit be-
laden, entweders selbst furnemen oder die V n d e r t h a n e n
vnder inen eine we l en vnd dir furstellen lassen, der du furters
den Namen eines P f a l z m e i s t e r s geben vnd i r dieß Ambt
volgendermassen beuehlen, sie auch, wie mit den V i e r e r n ,
D o r f r i c h t e r n , H a u p t l e u t e n oder andern solchen Be-
uelchshabern gebreuchlich, mit Pflichten darauf fertigen. Nem-
lich daß ein jeder in sein V i e r t e l - G e z i r k oder H a u p t -
manschaft M i c h vngeuerlich vm Sanct Iohannis Babtisten-
tag, neben sonst noch einem oder zweien aus den Gemain-
den, so er seines Gefallens oder vff dein Verordnen zu sich zu
nemen hat, einen V m b g a n g halte vnd alle, auch eines jeden
Vnderthanen insonderheit gesetzte Peltzer oder junge Baume
besichtige, vnd darauf dir, als Ambtman, bey seiner Pflichten
Bericht vnd Relation thue, oder verzaichnet vbergebe, ob ein
Jeder sein gebuerende Anzal Peltzer getreulich gesetzt, oder
bey wem vnd wieuiel deren gemangelt, alsdan du gegen den-
selben mit Vfflegung vnd Einziehung obgesetzter Straff ver<
fahren, vnd die Geltstraff M i c h mit Vfflegung eines
Registers, darzu gemelt, welcher mit Gelt oder mit Thurm
gestrafft, in Einnamb vnder einer sondern Rubriken ver-
rechnen sollst.
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4? Wie du dir sonst allein dieß Punkten halben, durch dich
selbst oder deinen Ambtsschr e iber ein sonderbar Reg is ter
bei dem Ambt halten, d a r i n d ie Flecken vnd D ö r f e r ,
auch H o f vnd G u e t e r , furters a l l e vnd jede V n d e r -
t h a n e n deines Ambts mit Namen gemeldet, vnd in solch
Register jederzeit kolutiou der Pfalzmeister, wie sie järlich
bey jeden Vnderthanen die Sachen geschaffen, vnd ob sein ge-
buerende Anzal Peltzer gantz oder abgengig befunden, ordenlich
vnd vnderschiedlich verzaichnet vnd eingeschrieben werden solte.
48 Vnd nachdem sich vielfeltig begibt, so also junge Baum
gepelzt vnd vffgebracht worden, daß sich etwa mutwillige Leut
vnderstehen, dieselben heimlicher Weiß abzuhauen oder zu be-
schedigen, so wollest mit allem Ernste verordnen, vnd ver-
fuegen, vff dieselben gut vleißigs Aufmerken vnd Achtung zu
haben; vnd so der ainer oder mehr ob solchem B u b e n stuck
betreten oder sonst in Erfarung gebracht, dir den oder die-
selben anzuzeigen, welchen oder welche du dan alsbalden für
dich erfordern, vnd einem derselben mutwilliglichen Verbrecher
von e inem jeden B a u m , den er also abgehauen oder
doch dergestalt beschedigt, daß er selb dadurch verderben, zehen
G u l d e n Straff osslegen, auch die alfo vnableßlich einziehen
vnd in deiner Rechnung verrechnen sollest.
Damit auch könftig deines Ambts zu diesem notwendigen
Werk an wilden Stöcken nit vnfursehenlich Mangel erscheinen,
so hast du den Pauersleuten vnd anderen itzten das vffzulegen.
daß sie järlich etliche Obs-Kern in einem hiezu gelegenen ver-
zeunet oder sonst verwarten Or t oder Winkel irer Garten
Wiesen oder Ackher säen; dadurch können sie alsdan vnge-
uerlich in 4 oder 5 I a r fast ohne alle Muehe, Vngelegenheit
oder ainichen Kosten Stöckh haben, welche zu versetzen vnd
abzupelzen tauglich. So nun dieß alles also angeordnet vnd
ins Werk gerichtet, auch durch dich vnd andere Ambtleute
darob gehalten wirdet, wie wir es dan mit Ernst zu geschehen
haben wollen, so find wir guter Iuuersicht, daß inner 10 oder
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zum lengsten 15Iaren solches nit allein diesem Fürstenthumb
zu einer sonderbaren I ie rd vnd Wolstandt, sondern auch den
Vnderthanen zu gutem Nutz vnd Wolfart, auch merklicher
Besserung vnd Aufnemung irer Hof vnd Gueter reichen vnd
gedeyen werde.
Datum ut 8.
Dieweil albereit im Werk erscheinet, daß vorgemelt
R ä i e t vndBeuelch(wodemselben forthin, wie angefangen
w o r d e n , nachgesetzt vnd darobgehalten) dem gema inen vnd
? r i v a t - N u t z e n sonderlichen ersprießlichen vnd dienstlich sein
wird, so wollen vnd gebieten wir, daß demselben nicht allein
durch die Vnderthanen gehorsamblich gelebt, sondern auch die
Ambtleut mit Vleiß vnd Ernst darob gehalten werden.
Als sich aber seit der Zeit, ehe solch Näiot p u d ü o i r t 50
worden,zwischenGemainden, k r i v a t - P e r s o n e n I r r u n -
gen vnd Mißverstandt erhoben, nemlich da ein Vnderthan
hieuor albereit bey seinem Hof oder Gut wesentliche gute
Baum vnd Obsgarten, welche mit Baum zur Notturft ver-
sehen, oder doch er, der Vnderthan, solche Garten in dem
ersten, andern oder in ehr I a r n vff ein zweit's oder mehrmal
mit souiel Peltzer gesetzt, daß einige ferrer darein mit Nutz.
nit gesetzt werden möchten, ob in diesen bcden Fällen der
Vnderthan noch mehr Peltzer vnd wohin zu setzen schuldig
sein solle?
I tem daß sich etliche, die nit Baum, Obsgarten, ire
Wiesen vnd Ackher, so in dem gemainen Blumenbesuch vnd
Triften gelegen, ires Gefallens heufig zn 'Garten einzufangen,
zuuerzaichnen, vnd dadurch der Gemainden ire vnentberliche
weite Genge vnd Triften zu engern vnderstandten?
I n diesen vorgeschriebenen Punkten vnd Fellen äsoianren
vnd erkleren wir, wollen auch, daß es gehalten werde, wie
vnderschiedlich hernach volgt.
Nemlich, wo ein Vnderthan hieuor vnd albereit bey feim 51
Hof oder gut ein solchen Baum oder Obsgarten hat, der den-
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selben Hof oder Gut an seim Wesen, Weite vnd Grosse gleich
vnd gemeß (welches dan zu der Ambtleut oder Peltzmeister
Erkantnus stehen soll), vnd derselben Gärten vorhin mit
Paumen zur Notturft versehen, oder auch, da er, der Vnder-
than, in dem ersten, andern, 3. oder mehr I a r n vff ein oder
mehrmal mit Peltzm notturftiglich vnd zum benuegen besetzen
wurde, welches dan auch bei Erkantnus, wie vorgemclt, stehen
soll, daß in diesen beden vnd in einem wie anderm Fal l der
Vnderthan ferrers vff die järliche geordnete Anzal Peltzer
vnuerbunden, sonder allein bei dero in obgeschriebenem Peltz-
Väict Fursehen, strafschuldig sein soll, so oft entweders ein
alter bestandener Baum oder aber ein junger Pcltzer Schaden
nemen vnd abgehen wurde, alsobalden vnd desselbigen I a r s
an dessen statt einen andern jungen Baum oder Peltzer
zu setzen.
52 Wurde dan ein Vnderthan in seinem Hof oder Gut ent-
weders einen allzu kleinen oder engen, oder aber gar keinen
Baum oder Obsgarten haben, so soll er gleichwol für sich
selbsten von seinen offnen Wiesen vnd Veldern zu Verhinderung
des gemeinen Blumenbesuchs oder der Tr i f t kein Hauptstuck
miteinander einzeunen, sondern allein, ein jeden vff bemelte
Wiesen vnd Ackher geseßen, Peltzer abgesonderter Weise mit
einem Kranz-Zaun, dessen Ainfang vber zwerg nit über 4 oder
5 Werkh Schuh hettet, vor Beschedigung des Viechs umbfangen;
oder wollte aber ainem oder dem andern solche abgeson-
derte Vmbfahung vngelegen sein, so solle im die G e m a i n d
desselben Orts oder i m F a l l i r e s V e r w i d e r n s , d ie
A m b t l e u t vff sein gebuerlichs Ansuchen aus seinen Wiesen
vnd Veldern, an Orten, do es am Viechgang vnd der Tr i f t
am wenigsten irret, nach Gelegenheit vnd Grosse desselben
Vnderthanen Hofs oder Guts, vnd deren dazu gehörigen
Wiesen vnd Velder, zu einem Baum vnd Obsgarten souiel
Platz oder Grundt ausweisen, als vngeuerlich andere benach-
barte Vnderthanen desselben Or ts ; welchen ausgewiesenen Platz
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vnd Grundt derselb Pnderthan seiner Gelegenheit vnd Notturft
nach also zu ein Garten emzufangen, vnd vfferlegte Anzal
junger Baum oder Peltzer darein zu setzen, so derselb Garten
obgeschriebner Massen notturftiglich besetzt, alsdan dem Peltz-
kcliot weiter vnd anders nit, dan daß er die abgehende Baum
jedesmalen mit jungen erstatte vnd ersetze, verbunden sein soll.
Nach dieser vnser Erklerung werden also die Amtleut,
Peltzmeister vnd Vnderthanen sich zu richten, auch itztgedachte
Ambtleut darob mit allem Ernst sich zu halten wissen.
Art. 20. D i e W i l d b a n n vnd Vischwasser t r e u l i c h 53
hand tzuhaben .
Es sollen auch vnsere Ambtleut alle Wäldt, Gehölz vnd
Wildtbäne, deßgleichen auch die Bohren vnd andere Bisch vnd
Krebs Pachwässer vnd Weiher irer Ambter, vns zustendig, in-
massen hieoben im ersten Art i t l gemeldet, treulich handthaben,
niemand, deme es nit gebuert, darinnen zu jagen, pirschen oder
andere Waidwerkh zu treiben, zu vischen oder zu krebsen ge-
statten, auch selbsten nicht thun, änderst oder weiterst, dann
eim Jeden in seiner Bestallung zugelassen ist.
Art. 21. D i e A m b t l e u t s o l l e n d a r o b se in , dami t 54
der H e r r s c h a f t Geben i n gutem Wesen ge-
h a l t e n w e r d e n .
Es solle ein jeder Ambtman darob vnd darein sein, daß
alle vnsere Schloß, Heuser, Zimer vnd andere Gebew seiner
Verwaltung in gutem Wesen, Würden vnd Baw gehalten, vnd
sonderlich an keinem Dach einiger Mangel vbersehen, sondern,
wan sich an Dächern vnd andern vneinstelligen Nottgebeuen
ein Mangel oder Paufall zutreget, der mit 2 oder 3 f l zu
wenden vnd zu bessern, dasselb jederzeit mit guter Gelegenheit
vnsaumlichen thun, vff daß also durch zeitig vleissig Zusehen
mit einem fl. furkomen werde, da man hernach nach langem
farlcfsigcn Vbcrsehen 10 oder 20 oder mehr Gulden zuhaben muß.
4
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Wurde sich aber die Besserung eines Baufals vnd Flick-
werths höher dan v f f2oder3f l erstreckhen, oder newe Grundt
Gebew zu thun vonnöten sein, das sollen die Ambtleut jedes-
mals mit vnderschiedlicher Anzaig, aller Gelegenheit desselben
Pawfals oder neuen Gebeuens, welches sie zuuorn durch Paw-
verstendige nach notturft besichtigen, auch ein ordenlichen Vber-
schlag machen lassen, was zu solchem an allerley Zeug vnd
Taglöhnern, auch sonst aufflaufen, vnd also die ganze Besserung
oder Baw in allem vngeuerlichen tosten wurde :c., an uns,
vnsern Statthalter oder Kammerrä th bringen, vnd gebuer-
lichen beschaids gewarten.
Es sollen auch vnsere Ambtleut, so zu iren Ambtswo-
nungen Paumgarten, die vns gehörig, zu genießen haben,
schuldig sein, järlich ein Anzal vnd souiel junger Peltzer zu
setzen, damit neben den alten Peumen immer junge herwieder
gebracht, vnd die Garten, vns vnd den nachtomenden Ambt-
leuten zu guetem in Würden vnd Wesen erhalten werden.
55 Art. 22. Von Zügung a l le r strafbarn F e l l e , auch
V e r t e i d i g u n g , I n b r i n g u n g vnd Ver rech-
n u n g der S t r a f e n vnd Buetzen.
Nachdem vnsere O b e r e , Ver rechnete vnd andere
A m b t l e u t ^ ) nit wol aller strafbaren Felle für sich selbst
gewar vnd innen werden können, daher dann erscheint, daß
alle vnserer Vorfarn vnd vnsere Miu i lch Gebot, Ordnungen,
Satzungen vnd !-'.6ict, so jederzeit gegeben worden vnd noch
gegeben werden, fast bey Nicmands mehr einigen Ansehens
seyen, sondern denselben, furnemlich aber auch den Geboten
zugegen, ^ ) alle Laster vnd Vbel bei memglichen der-
Deren Gattungen, siehe Abs. 1, 4 u. 56.
2) Der Appell an die christlichen Erfordernisse, als Vorbedingung
einer sittlichen Ordnung, findet sich das ganze Mittelalter hindurch an
der Spitze aller Texte, die von der Pflege des Rechts handeln, ange°
fangen vom Kaiserrecht bis zur Bezirksverordnung des Amtmanns. Es
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Massen einwurzeln; daß vns vnd ein jeder Christlichen Obrigkeit
gebuercn will, denselben vff alle mögliche Mittel vnd Wege zu
steuern vnd solche Anordnung zuthun, daß die roh vnd gottlosen
Laster vnd andere strafwürdige Verbrechen, auch die Thäter
derselben jederzeit, soviel immer sein kan, erfarn, vnd der
Obrigkeit vmb gebuerlichen Einsehens willen geoffenbart vnd
angezaigt werden:
Derhalb setzen vnd ordnen wir, daß alle vnsere Land- 56
richter, Pf leger , Richter, Kastner, Landschreiber,
Forstmeister, Burgermeister vnd Rä the in Stetten,
Märkhen, darzue die H a u b t l e u t , V i e r e r vnd D o r f -
r i ch te r in Dörfern vnd auf dem Lande, auch alle Land-,
A m b t - vnd S ta t t knech t , bey iren Aiden und Wichten,
mit denen sie vns verwant sein, vnd ernstlich vnsere Straff
vnd furnemlich vngenediger Entsetzung irer Ämbter, auf al le
vnd jede Verbrechen vnd Verwi rkhungen, so entweders
wider die Gebot Gottes, es sei mit Gottslesterung, Verachtung
göttliches Worts, Ehebruch, Hurerey, Zauberei, verbotenem
Sauffcn vnd Zutrinkheit, oder aber des Heil. Römischen Reichs
vnd den gemeinen Frieden, mit Rumorn, Friodbrechen, Schlagen,
Raufen, Verwundungen, Ehrnrueren, Schenden, Schmehen,
oder auch wider vnserer Vorfarn vnd vnsere als der Lands-
fursten ausgangene Hl.-lnäut, Näi«t, Ordnung, Gesatz vnd
Gebot, vnd sonderlich wider vnsere jüngste publizirte W a l d -
vnd P o l i z e i - O r d n u n g e n , auch alle andere 8WWW vnd
Bcuelch, die wir oder vnsere Erben dem Land vnd gcmainen
Nutzen zu Gueten könfftiq aeben möchten, in ainichem Wege
begangen werden, i r v l e iß i g Acht vnd Au fmerkhcns
haben , vnd die Verbrecher , eines jeden V e r w i r k -
hung nach, zu gebuerlicher S t r a f f ziehn, vnd darunder
liegt dieser Thatsache wohl nicht eine bloße Form zn Grunde, sondern
die tiefgewnrzelte historische Überzeugung von der Notywendigkeit des
Zusammenwirkens des Armes der geistlichen und w ltlichen Gewalt.
4*
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niemands weder vmb Ansehens, mit Gab, Gonst oder einigen
Genieß' willen verschonen.
5? Vnd damit die Laster vnd Verbrechen, so hinderruks vnd
in Abwesen obgedachter vnserer Ambtleut vnd anderer Beuelch-
haber, furnemlich vff dem Land begangen, souiel möglich ge-
rueget, offenbart vnd gestraft werden'), so setzen vnd ordnen
wir, daß ein jeder Ober-Amtman allen Haup t l eu ten ,
V i e r e r n oder Dor f r i ch te rn seines Ambts vnd einem Jeden
insonderheit mit Ernst vnd bey seinen Pflichten vnd 50 f l
Straff vfflege, nit allein alle obgemelte vnd andere Verbrechen,
so sie deren für sich selbst gewar werden, jederzeit alsbalden,
(je) den Ambtleuten (in dessen Ressort die Anzeige gehört)
anzuzaigen vnd zu vermelden, sondern auch ein jeden V i e r t ! -
meister, viermal im I a r , vnd jedesmal vff den Montag vor
dem Quatember-Mittwochen, die ganze Gemaind, darüber
er zu V i e r e r n gesetzt vnd verordnet, zusamen z fo rdern ,
vnd mit inen ein Ruegtag zu halten, dergestalt, daß er i n
Beysein zwaier erbarn Menne r , die er aus beruerter
Gemaind zu sich zu ziehen hat, alle dieselben seine Gemainds-
Verwanten, amen nach dem andern, doch in Gegenwart irer
aller, bey Ermanung der Wicht, damit er (der Gemainds-
Verwandte) vns verwant ist, bespräche: ob vnd was er
das nechft zuvor verlaufene Viertel I a r her von Jemand, so
im selben V i e r t e l oder Gezirk gesessen, strafwiroiges gehört,
gesehen oder erfaren, ob er keinen wisse, so Gottes Wort
verachtet, streflich gclestert vnd geflucht, Hurevey oder Ehebruch
begangen, oder sonsten in ainigem Wege wider oen Gemamen
Frieden oder einen oder mehr Punkten vnserer ausgangenen
Polizei-, Wald- vnd anderer Ordnungen, Satzungen, Nanäat
vnd Läiot gehandelt, oder mit Iemands rumort, schlagen,
gerauft, Iemandts an sein Ehren verletzt, vberackert, vber-
mähet, vberzeunet oder ichts anderes, so der Obrigkeit zu
folgt, nun eine sog. Rügegerichts-Ordnuug.
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straffen gebuert, verbrochen lc.; daß ein Jeder solches Alles,
wie obstehet, bei sein Pflichten vnderschiedlich anzaigen, vnd
darvnder niemands verschonen, auch weder Nachbarschaft,
Freundschaft noch Feindtschaft ansehen; dann, da einem der
vorbestimbten oder anderer Verbrechen eines oder mehr be-
wußt, vnd in beruerter Ruege s e i m V i e r e r nit anzaigen,
sondern fursetzlich vorhalten vnd solliches hernach vber kurz
oder lang von ime erfarn wurde, der soll erstlich weniger nit
dan der Haupttheter selbst vmb das Verbrechen vnd hernach
vmb das, daß er durch das Verschweigen seiner Pflichten ver-
gessen, vnd darwider gehandelt hat, insonderheit mit allem
Ernst gestraft werden. Er könnte dann mit seinem Aide be-
teuern, daß ime zur Zeit der Rüege dasselb Verbrechen abge-
fallen gewesen, auch ime zeit gehaltener Ruege nit mehr zu
Gedechtnus kommen.
Was nun ein jeder Vierer in solcher Ruege Strafwirdigs 58
erfehret, vnd ime gehörter Gestalt angezeigt wirdet, das soll
er in den negst darauf folgenden 3 Tagen mit vnd i n B e y -
sein der a n d e r n zwen M ä n n e r , so er als obstehet, bey
sich in der Verhör gehabt, seinem O b e r n - oder Ver rech-
n e t e n A m b t m a n (deme es gebuert)^) anzaigen, der solche
Anzaig alsbalden vsszaichnet, die Verbrecher furderlich er-
fordern vnd zu Straff ziehen solle.
Vff daß auch mit V f f l e g u n g vnd E i n b r i n g u n g
a l l e r S t r a f f e n durch die Ambtleut aufrecht vnd recht-
messig gegangen wurde, so wollen wir, daß ke in A m b t m a n
f ü r sich selbst a l l e i n kein S t r a f f vff lege oder v e r -
t a i d i g e , sondern nachgeschriebene Maß damit gehalte:
Nemlich, daß in jedem Ambt des I a r s viermal vnd also 59
alle Quatember, oder aber, da es in etzlichen Ambten von
' ) Je nachdem es eine Rechts», Polizei- oder Finanzsache ist. Ober-
und Rechen-Amtmann wissen dann den „Handel" unter Umständen
nach der höheren Instanz weiter zu leiten.
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wegen dessen, daß die Ambtlcut etwa weit voneinander ent-
sessen vnd ire Iusammenkonfft ohne sonder Irrunge vnd
Versaumnnssen nit geschehen könndte, oder anderer wichtiger
Vrsachen halb so oft nit statt hette, alsdan des I a r s zwey
oder aber, vnd do diß auch fneglich nit sein möchte, vffs we-
nigst vnd aigentlich alle jar einmal, ncmlich 4 oder 6 Wochen
vor Beschließung des Verrechneten Ambtmanns Rechnung, ein
gewisser Straftag entlich benennet vnd gehalten, vnd vff den-
selben Straftag alle vnd jede Personen, so das nechst zuuor
»erschiene Viertel Jar in einige Wege ichtwas i n desselben
A m b t s ^ u r i s ä i o t i o n vnd Gebie ten straffbars ge-
handelt, vnd obgehörter vnd anderer Gestalt den Ambtleuten
angezeigt, oder durch sie selbst in Erfarung gebracht worden,
ehe erfordert werden.
60 Alsdann sollen i n denselben A m b t e n , da w i r neben
dem Ver rechneten auch e in O b e r A m b t m a n halten,
sie bede mit vnd nebeneinander, im Fall sie änderst zur Zeit
des Strafftags bede anheimbs, wo nit vnd etwa der Ober-
ambtman abwesend were; deßgleichen i n denen A m b t e n , da
w i r vber dem Ver rechneten kein O b e r a m t m a n
haben, alsdan derselb Verrechnet Ambtman i n Beyse in
zweyer E r b a r n M e n n e r des R a t h s oder Ger i ch ts
jeden A m b t s / ) die Verbrecher erfordern, vnd inen in denen
Fällen, da vnser Vorfarn vnd vnsere ausgangene Nanänt,
Ordnungen vnd Näiot, gewisse und benante Straffen setzen
vnd ordnen, dieselben Straffen vnnachlesslich vfflegen; in den
Fä l l en aber, dar innen beruerte N a n ä a t , Ordnungen
oder Ncliot gewisse S t r a f f n i t benenen, sollen sie die
Verbrechen (wo solche nit malefizisch), nach derselben Wich-
tigkeit vnd Vmbstenden, auch der Personen vnd des ganzen
Handels Gelegenheit, entweders nach a l t e m H e r k o m e n ,
Vgl. hiezu Abf. 23, 61, 62 u. 71.
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oder gemainen vblichen Landtsgebräuchen, vnd irer,
der Ambtleut, gewissem Ermessen vnd Gutachten straffen.
Vnd sollen alle solche Straffen, von weme vnd warvmb
die genomen werden, mit summarischer Kurze, doch notwendiger
Vermeidung der Geschicht, in zwcy vnderschiedliche Register
gebracht, eines durch den Obern Ambtman oder in Mangel
desselben durch die zwo Raths oder Gerichtspersonen ver-
petschirt oder versecretirt, vnd dem Verrechneten Ambtman
zugestelt, der es neben demselben, nach welchem er die vffer-
legte Straff einzubringen hat, verwarlich bis zur Zeit seiner
Rechnung behalten, vnd solche versecretirte Straffregister, alle
viere, in beruerter Rechnung bey Verrechnung der Straff vnd
Wandel vnse rn K a m e r - R ä t h e n für vnd vfflegen soll.
Was sich aber für strafbare Fell, an vnd bey frembden, 62
ausgesessnen Personen, so demselben Ambt nit zugethan, jedes-
mal begeben, das sollen die Ambtleut mit Auflegung vnd Ein-
ziehung der Straffen nit bis vff die quatemberliche halWrlich
oder jarliche Strafftäge verziehen, sondern jedenmalen, so vnd
weil sie die Verbrecher bey Händen gehabt haben, die ver-
würkhten Straffen in offenbarn, vnlaugbarn oder bewiesenen
Fellen, ohne Verzug vfflegen, doch daß bey solchen, wo änderst
die Handlung ein wenig wichtig vnd es sonsten fueglich sein
kan, in allweg auch obgeschriebener Gestalt, der Ober vnd
Verrechnete Ambtman, oder in Mangel des Obern, als dan
neben dem Verrechneten Ambtman zwo Raths oder Gerichts-
personen setzen, vnd daß alle Straffgefelle, fo zwischen obge-
melten Straffentägen gefallen vnd eingebracht, auch w die
vorgemelten Straffregister zur Zeit der obbestimten Straff-
täge eingeschrieben, verrechnet, vnd nichts verschwiegen oder
entwendet werde.
Letzlich wollen wir bey diesem Punkten ernstlich beuolhen
haben, daß sich keiner vnserer Ambtman vnderstehe, die male-
fizischen Sachen, als Todschlag, Ehebruch, Diebstal ;c. noch
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ainichen andern V i t z d o m s h a n d e l / ) so sich ihrer Ambt
begeben, selbst zu strafen, sondern sie sollen Dieselben jederzeit
mit allen Vmbstenden, wie sich die begeben, sambt der Theter
Personen vnd ires Thuns, Wesen vnd Vermögen Gelegenheit
zu vnserer C a n z l e y ^ ) be r i ch ten , vnd von dannen der
Straff halb beschaids gewarten, auch jedcsmals, so sich ein
Hierüber das bayerische Recht und die bayerischen Landtags-
handlungen ausführlich. Wi r erinnern an dieser Stelle, daß die vor-
stehende Ordnung das Gerichtswesen eigentlich nicht berührt. Deßhalb
kann auch dessen Beh'ördenwesen nicht zum Durchblick kommen; doch
genügt es, darauf hinzuweifen, daß in Abs. 1 und 56 von „Land-
gerichten )c." die Rede ist. Nun soll aber der O b e r a m t m a n n die
Vizedomshändel an die K a n z l e i bringen! Was blieb dann den Land-
gerichten, deren doch das eine nnd andere vorhanden war und noch
feine echt „kaiserliche" Abkunft nachwies? Es nennen die obigen Artikel
auch „Pflege-" und „Kastenämter," Verwaltungs- nnd Rechnungsämter,
von denen hier auch sonst weiter nicht die Rede. Die Lösung dieser
Fragen beruht darin, daß wir nicht annehmen dürfen, daß wie heute, fo
auch jener Zeit dieselben Ä m t e r unbedingt dieselben Titel führten.
Die frühere Organisation der Behörden auf dem Nordgan war eine
bayerische, und man weiß ja, wie zähe die Kanzleisprache an den alten
Titeln festhielt« Man darf übrigens dabei annehmen, daß mit den alten
Titeln auch ältere Competenzen sich erbalten haben. Einiges Licht ver-
breitet fchon der im Eingang gegebene Beamten-Katalog. Besonders
aber sind hier die Schriften F ink 's über die tatsächlichen Verfasfungs-
verhaltnisse mehrerer ehemaliger Landgerichte in der Oberpfalz fällig.
I n seinen „Beiträgen zur Geschichte der ehemaligen Landgerichte Hirfch-
berg, Sulzbach und Amberg" im 4. Bande der Verhandlungen des
historischen Vereins der Oberpfalz fagt Fink bei „Obergericht" mit Be-
zug auf Landgericht und Pflegamt, es seien die alten Landgerichte in
Abgang und von diesen deutschen Instituten nur der Titel eines Land-
richters gleich einem Grabdenkmal übrig gewesen; daher habe der Titel
eines Landrichters und eines Pflegers (Oberamtmanns) fchon im 17. Jahr-
hundert keinen reellen Unterschied bedeutet.— Zu diesem darf daran
erinnert werden, daß das Gebiet von Amberg bis zum I . 1269 ein
Bamberg'scheS Lehen der Markgrafen auf dem Nordgau war, dann in
bayerischem Besitz gewesen ist bis zum Hausvertrag von Pavia, und von
hier bis zur bayerischen Okkupation und Wiederbesitzergreifung durch
Maximilian i. I . 1620/28 in Pfälzischer Verwaltung stand.
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Malefizhandel zutregt, mit Pleiß nach dem Theter trachten,
vnd dieselben, so sie zu Haft komen, wol verwart innhalten
vnd ohne Beschaid nit von statten lassen.
Art. 23. Daß die Amb t l eu t sich von den Ambten i n 63
i r e r selbst Sachen ohne E r l aubn iß n i t vber
3 T a g lang abwesend machen, noch vner for -
dert gein Hof oder zurCanzley kommen, vnd
wessen sie sich der Ze rung halb vnd sonsten
hal ten sol len.
Kein vnserer Ambtman solle sich bey sonderer Straff in
seinen selbst Sachen lenger dan ime sein Bestallung zulest,
ohne vnser oder vnsers Regiments (Raths) Erlaubnus ab-
wesend machen, vnd sich sonderlich in Kriegs- oder anderen
furfatlenden widerwertigen Leuffen außer beruerter Erlaubniß
gar nicht vom Ambt begeben.
Gleichfals auch ohne ehaffte merkliche Vrsachen vnerfordert
nit an vnsern Hof oder zu vnserer Canzley gein Amberg komm,
oder Zerung vnd Kosten vff vns wenden; so es aber je die
Notturft erfordert, oder er von vnsertwegen vber Land geschickt
oder aber zu vns, vnserer Canzley oder an andere Ort er-
fordert würdet, soll er in die Zerung weder Flickwerkh noch
andere dergleichen vnordenliche Vßgaben, sondern allein Futter,
Mahl, Nagel, Eisen, Vnder- vnd Schlafftrünkh fetzen vnd
bringen, in welchem dannocht auch die Ziemlichkeit vnd Mes-
sigkeit gehalten vnd kein Vberftuß gebraucht, vnd solche Zerung
durch den Wirth, oder im Fall der Wirth des Schreibens
vnkündtig, durch in, den Nmbtman, in vnderschiedliche Ietel
verzaichnet werden.
Pnd furnemlich solte ein jeder Ambtman, so er in vnserer
Zerung vnd Kosten zu reiten hat, mehr nit dan die Anzal
Pferdt, darauf er von vns bestelt,') in derselben vnserer
') Vgl. Absatz 35 und 36.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00033-0061-3
58
Zerung Hey sich haben. Wurde oder wolte er aber ein mehrere
Anzal Pferdt zu sich ziehen oder nemen, sole er solche selbst
verzeren, vnd derenhalb nichts vff vns schlagen, wie ime dann
auch in obgemelten Zerungszetel nichts Passiren solle, wir,
vnser Statthalter oder Regiment (Rath) hetten dann solches
sonderlichen beuohlen, vnd ine mit mehrern Pferdten, dan er
bestalt, erfordert.
64 Da auch ein Ambtman, obgeschriebener vnser Beuelch
vnbedacht, in Sachen, so durch Schriften wol zu verrichten
gewesen, vnerfordert an vnsern Hof oder vnser Canzley kommen
wurde, soll er alle Kosten vnd Zerung selbst tragen, vnd ime
dessen von vnserntwegen nichts bezalt werden.
Vnd sollen alle Ambtleut, sie begeben sich gleich in vnsern
oder iren selbst Sachen, von den Ambten, vor irem Abreiten
Fursehung vnd Beuelch thun, daß ires Abwesens an notwen-
diger Verwaltung vnd Wartung dero inen beuohlenen Ambts
Schloß, Heuser, Stett vnd Märkht nichts verabsäumet, noch
vns in ichten zu Schaden oder Nachtail gehandelt werde.
Es solle auch ein jeder Ambtman die gewönlichen Verhöre
nit in die Wirtsheuser oder andere Flecken legen, noch vns
oder die armen Leut deßwegen mit einiger Ieruug vnd Kosten
beschweren.
65 Art. 24. D i e Ambt leu t sol len sich i n guter G e r a i t -
schaft vud Ruestungl) ha l ten , solliches auch
bei deu Vnder thanen verfuegen vnd fü r sich
selb kein Kr ieg ansahen, noch die Z e i t i r e r
Ambt Anderer D i e n s t annemen.
Ein jeder Ambtman solle die Anzal Pferdt, darauf er
von vns befielt, in rechter Gerätschaft, sich auch sambt seinen
Knechten vnd den Vnderambt leuten^) in gueter Ruestung
S. 1««. oit. die bayer. Rentmeister- Instruktion und Hofkammer,
ordnung.
S . Abs. 1, 4, 50 und 57.
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vnd dermassen halten, daß, sobald er oder sie von vns durch
vnsern Beuelch erfordert, oder sonsten in Zu- oder Eingriffen
oder in andere Wege Ambtssachen, die gerucster Weiß ver-
richtet sein wollen, furfielen, sie ohne einige Saumnus geruest
vff sein, vnd an Ort vnd Endt, dahin sie obgemelter Weise
von vns oder aus vnserm Beuelch erfordert, oder es die für-
fallenden Ambtssachen erhaschen wurden, ziehen mögen.
Ein gleichmessigs auch sie, die Ambtleut, bey iren Ambts-
verwanten verfuegen sollen, daß ein jeder seine im vfferlegte
Wehr an Ha rn i sch , Pantzer , Puchsen, S p i e ß , H e l -
l en P a r t e n , ve rmög der M u s t e r z e t e l , sauber vnd in
guter Beraitschaft halte, vnd vff Ermahnen ohne Verzug vß-
zuziehen gerüst seye.
So sollen auch sie, die Ambtleut, gleichfalls verordnen, 6«
daß die R a i ß - W ä g e n irer Ambter mit aller irer Iuge-
hörnng wol staffirt vnd zugericht, vnd an guten sichern Orten
stehen, auch die V n d e r t h a n e n , so altem Herkomen nach
dieselben zu fueren schuldig, jederzeit m i t gu ten tuegl ichen
Rossen versehen seyen.
Vnd lctzlich auch alles Vleiß daran sein, damit vnser
i n jedem A m b t habend grob vnd k l e i n Geschütz
sambt darzu gehöriger Numtiou. Kraut vnd Lat, sauber wol
verwart vnd dermassen gehalten werde, daß es in allen zu-
vnd furfallenden Sachen cilsbalden zu gebrauchen, vnd sie, die
Ambtleut, von demselben Kraut vnd ^ad zu irem aigen Thun
das wenigist nit wegnemen oder vermindern.
Es sollen auch gedachte vnsere Ambtleut für sich selbsten
kein Feindtschaft oder Krieg von vnscrnt oder jemand wegen
noch andern zu hülst, mit Niemand erheben, ohne vnser, vnsers
Statthalters oder Regiments Wissen, Willen vnd Beuelch, sich
auch, die Zeit ein jeder Ambtman vnser Diener ist, ohne
vnsere E r l a u b n u s ande ren End tes n i t beHerren,
noch a in ichen D iens t oder S o l d a n n e m e n , sondern
vns allein gewertig sein.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00033-0063-4
60
Art. 25. Von raisigen Schaden, auch Sprüchen vnd
I r rungen , so zwischen der Herrschaft vnd
den A m b t l e u t e n f u r f a l l e n .
D a nun ein r a i s i g e r A m b t m a n auff vns, vnsers
Statthalters oder Regiments Erfordern ausserhalb seines
Ambts in vnsern Geschäften vnd Diensten, oder auch in vnd
Hey dem Ämbt vff thetlichem Nacheilen oder sonst von Feinden
ainichen redlichen vnd kundigen ra i s i gen Schaden (so nit
aus mutwilliger Verwarlosung oder vberigen Trunkh verur-
sachet) e m p f i n g , den wollen wir im nach billigen ziemlichen
Dingen ablegen; vnd da wir vns deß guetlich nicht mit im
vertragen mögen, so so l le d a s , auch alle anderen Sachen —
die sich, in Zeit der Ambtman in vnscrn Diensten ist, vnd
derselben halben begeben, darinnen wir oder vnsere Vnder-
thanen mit ime, oder er mit vns oder vnsern Vnderthanen
irrig, oder zu schaffen gewinnen wurde — z u E r k a n t n u s
v n s e r s S t a t h a l t e r s vnd R ä t h e n (Regiment) zu
B a y e r n , die wir darzu ordnen, stehen.
Was nun dieselben vff beder Tai l Furbringen vnd ge-
buerliche Beweisung erkennen, darbey soll es vngeweigert
bleiben, von allen Tailen gehalten vnd ferners durch ainige
Appellation, ke^uetion, Knpplieation oder andere
Auszug an ke in andere O r t ' ) gewendet noch gezogen
w e r d e n ; wo aber eins Ambtmans Handlung vnsern Statt-
halter antreffen wurde, so s o l l es bei vnsern dazu verordneten
Räthcn vnd derselben Erkantnus bleiben, wie obstehet.
Doch solle ein jeder Ambtman in Antretung seines Ambts
alsbalden seine Pferdt, darauf er bestelt, vnd die er zu Dienst
bringt, oder nachmalen kaufen wirdet, vnserm Statthalter oder
denjenigen, so von ime oder von vnserm Regiment darzu ver-
ordnet, dieselben lassen anschlagen; vnd so im alsdan derselben
' ) Man hat sich hier wohl des z. Z. noch nicht unbegränzten P r i
vilegiums äs non appsilanäo und priv. tori zu erinnern.
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f e r d t ains in vnsern Sachen vnd Geschäften, als obstehet,
schadhaft wurde, soll dasselb vnserm Statthalter oder den
Verordneten innerhalb eines Monats, so das Pferdt vber
fleissige vnd notturftige vnd mittailende Hülff vnd Arzney nit
wider zu Recht gebracht oder demselben geholfen werden möchte,
mit gutem grundigen Bericht, wie, wann vnd in waserley
Gescheften vnd welchergestalt derselb Schad geschehen, »verant-
worten, dasselbig zu besichtigen vnd solch Schadens halb Er-
kantnus zu thun, vnd sich deßhalb mit ime zu vergleichen; wo
aber sollich Anzaigen vnd Vberantworten des schadhaften
Pferdts in bestimmter Zeit des Monats nit beschehen, so
wollen wir alsdan dem Ambtman für solchen Schaden nichts
mehr schuldig sein.
Da auch ein Ambtman seiner obgehörter Gestalt ange- 69
schlagenen Pferdt aines oder mehr vertauschen oder verkauffen
vud ein anders an die Statt bringen wurde, so soll er das-
selb vertauscht oder von Neuem erkauft Pferdt alsbalden auch
obgeschriebnermassen furreiten, ime dasselb anschlagen vnd sich
des Werts mit ime vergleichen lassen.
Es solle auch bey vnser Rechenkammer hieoben durch
vnsern Rechensecretarien ein sonders Registerlein gehalten
vnd darin verzaichnet werden, in was Wert einem jeden vnserer
Ambtman vnd r a i s i g e n D i e n e r seine Pferd gehörter Ge-
stalt angeschlagen werden, wie auch dieselben an der Färb vnd
sonderbaren Zaichengcstalt, vnd bei welchem Alter die unge-
uerlich sein, und sich solchen Registers in allen hierrunder fur-
falleuden Sachen der Notturft halben gebrauchen.
Art. 26. W i e sich d ie A m b t l e u t , so von Ä m b t e r n 7tt
abz iehen , auch die N e w e i n g e n o m e n e n i n
Bez iehung der A m b t e r v e r h a l t e n so l l en .
So ein vnserer Ambtman von seim Ambt abziehen würdet,
soll er vor allen Dingen alles oasjemg, so er vns oder vnsern
Vnderthanen schuldig, bezalen vnd entrichten, auch alles, so an
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eschütz, H a u s r a t h vnd a n d e r e m vns zustendtig, vnd
er zu seim Vsszug alda gefunden, oder seithero die Zeit seines
Ambtens von vns oder vff vnsern Kosten zum selben Ambt
geordnet worden, sambt allen vnd jeden A m b t s - S a a l e r b e r -
Z i n s - G ü l t - vnd andern Buechern vnd Registern, Rech-
nungen, briefsiichen Vrkhunden vnd andern gemeinen
Schrifften, so er gleichergestalt bey dem Ambt funden, oder
die Zeit seines Ambtens darzu komen oder durch ine Ambts
halben geschrieben, gemacht, gehandelt oder empfangen worden,
furnemlich aber diese vnsere Ambts- auch die hieuor aus-
gangene vnd i n die Ambt geschickhte W a l d - vnd P o l i -
zeiordnungen dem angehenden Ambtman oder andern
vnsern Beuelchhabcrn ordenlich, volkhomentlich vnd ohne Ab-
gang vbercmtworten, vnd dessen allen bey seinen Pflichten
vnd schwerer vnserer Straff nichts mit ime hinwekh ncmen
oder fueren.
Wurde dan ein Ambtman vff vnserer Ambts einem mit
Todt abgehen, so sollen seine Erben, solchem allem, wie obstet,
gleichergestalt bey beruerter Straff nachzukomen schuldig sein.
?1 Dem angehenden vnd neuen Ambtman aber solle zuuor,
vnd ehe er sich der Verwaltung vnderfehet, a l l e s , so obge-
geschriebner Massen bey dem Ambt vorhanden vnd vns zu-
stendtig, nach einem ordenlichen Inv6ntai- ic>, entweders
durch diejenigen, denen wir oder vnser Regiment solliches jeder-
zeit beuehlen, i n Beysein zweier des R a t s oder Ge-
richts^) jeden Orts eingcantwort, vnd desselben I n V6ut ln- i i
ein Abschrift zu vnscrer Rechen-Cammer gcschickht vnd
daselbsten verwart; vnd do in Zeit seiner, desselben Ambt-
mans Verwaltung an Geschütz, Hausrath oder anderm, so vns
zustendtig, ichts weiters zu demselben Ambt komme, dasselb
solchem Invenwi'io jederweil auch cinuerleibt vnd alsdan zu
Vgl. hiezu Abs. 23 und 50-62.
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des Ambtmans Abstandt, altes nach Inhalt vnd Vermög des-
selben luventarn, von ime oder seinen Erben wieder vber-
nomen, vnd do ichts abgieng, der Ambtman oder seine Erben
darumb ordenliche Anzaig oder desselben gebuerlicho Erstattung
thun, vnd furtters das alles, wie obstehet, abermals einem
andern ankommenden Ambtman eingeantwort werden.
Art. 27. Beschluß vnd gemainer Beuelch an a l le 72
Ambt leu t , n i t a l l e in dieser Ambtso rdnung ,
sondern auch i ren Besta l lungen, auch den
ausgangenen Pol izey- , W a l d - vnd al len
andern Ordnungen treul ich nachzukommen.
Hierauf beuelchen vnd gebieten wir allen obgedachten
vnsern Ambtleuten gegenwertigen vnd könfftigen Ambts, daß
sie vorgeschriebene vnsere Ordnung, gleichfals ire Bestallungen,
dann auch jüngste vnsere ausgangne Ehe- Polizey- Wald vnd
andere Ordnungen oft vnd m i t V le iß durchlesen
vnd ine solche dermassen gemain machen, damit sie sich
deren in allen furfallenden Ambtssachen vnd Geschefften
zur Notturft wissen zu gebrauchen, vnd denselben in allen
vnd jeden Punkten vnd Artiknln bey irer, der Ambtlcut,
Wichten vnd Aiden nachzukommen, darob auch alle andern
vnsere Gebote vnd Verbote mit allem Ernst zu halten,
vnd gegen meniglich zn handthaben, auch darunder Niemand^
zu verschonen.
Wurde aber einiger Ambtman, was Standts oder Wesen
der sey, vnserer Ambts- oder auch der jungst ausgangenen
Polizey- vnd Waldordnung, oder seiner des Ambts habenden
Bestallung oder andern vnsern Geboten in einem oder mehr
Punkten, souiel die ihn beruern, aus Fahrlessigkeit nit nach-
kommen, oder denen zugegen handeln, vnd sich solches zu
demselben Ambtman mit Grundt vnd Warheit verhalten,
gedenkhen w i r solchs alsbaloen, auch sonsten in allem Ernst
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eines jeden Verbrecken nach, dermassen zu andten, daß menig-
lich vnser billigs Mißfallen darob zu spueren haben solle.
Tarnach Hab sich also ein jeder zu richten vnd vor Schaden
vud Nachtail zu hueten.
Doch behalten wir vns vnd vnsern Erben beuor, diese
vnsere Ambtsordnung jedesmal furfallender Gelegenheit vnd
Notturft nach zu endern, zu mindern vnd zu mehren,
vnder vnserm hiefurgedruckhten :c. :c. :c.
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Herzog Friedrichs Ohmfürstens:c. Hmlsordlmns der
„Verrechneleu Hmptleul" v. I . I 5 6 l .
Von Gottes gnaden W i r F r i ede r i ch Pfa l tzgraue
bey R h e i n ;c. Churfürst Hertzog in Bayern lc. empieten
allen vnd jeden vnsern O b er en vnd Verrechneten A m p t -
leu ten vnser Gnad vnd alles Guts zuuor vnd fügen euch
zu vernehmen.
Als wir zu Eingang vnserer churfürstlichen Regierung')
der Pfaltzgraueschaft befunden, daß hieuor von weilano vnsern
Vorfahr» auch Pfaltzgrauen vnd Churfürsten am Rhein :c. den
verrechneten A m p t l e u t e n , es seien Landschreiber,
Zo lsch re ibe r , Truchseß, K e l l e r vnd andere ein
schriftliche Ordnung vnd beuelch zukommen vnd in die Empter
ausgetheilt worden sey, welchermassen ein jeder seines Ampts
Herrlichkeiten vnd gerechtigkeiten handthaben, darzu im Beysein
jedes Ampts O b e r a m p t m a n n s alle derselben Zinsbuecher
ernewern vnd dan sein Rechnung jerlichs mit allen vmbstenden
stellen vnd fertigen soll, alles ferners Inhalts derselben.
Welche obangeregt O r d n u n g wir nach erkundigung nit
allein bei vnsern E m v t e r n n i r g e n d , sonder auch augen-
scheinlichen derselben abgang gar befunden, also daß die
hohe notturft erheischen thut, vernor varlessigkeit, Mangel, ab-
') I, I 1559.
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gang vnd verdacht zu verhüten, obgemelt Ordnung vnd Form
wiederumb für die Hand zunehmen, die zu ernewern, erclern
vnd in bessere Richtigkeit zu dringen, vnd euch (darnach zu
gerichten) vberschicken zu lassen, auch bey den Pflichten vnd
Aiden, damit I r vns zugethan vnd verwandt seiendt, euch
vflegend vnd gantz ernstlich beuelchend, I r alle vnd ein Jeder
jnsonderheit, auch ewer Nachkommen (den wir auch solches
gleichermassen wie euch vferlegt vnd beuolhen haben wollen),
nun hinfuro von dato wie Inhal t dieser vnser ordnung mit
vleiß nachkommen, vnd jedes I a r s ire Rechnungen mit iren
Beylagen vnd glaublichen vrkunden von Innehmen vnd Aus-
gaben ordenlich vnd richtig stellen, daß wir in solchem Allen
vnsern nutz, Wolfart vnd ewern getrewenlichen vleiß spuren
mögen. Dan solte hierin einige Farlessigkeit, vnordnung, ver-
saumnuß, eigennutzigkeit, gefahr oder betrug, bei wem das
were, befunden oder gespurt werden, gedenken wir denselben
schaden, nachtheil, saumbnuß, abgang vnd betrug vns an ime
zu erholen, vnd seinem übertreten vnd verschulden nach mit
vngnad vnd ernst ohnnachlessig strafen zulassen. Darnach weiß
sich ein Jeder zu richten, vnd geschicht in dem allen vnser
ernstlich Meinung. Datum Heydelberg den 23. Oktobris
aimo äomim 1561.
V n d ist d i s die O r d n u n g .
Ersüich sollen alle vnd jede vnser Landschreiber, I o l l -
schreiber, Druchseß, Keller, Schaffner vnd verrechnete Amptleut
alle vnsere herligkeiten, gerechtigkeiten, Obrigkeiten vnd Her-
tomen i r jedes beuolhen Ampts bey ircn glubden vnd Aiden,
damit sie vns zugethan, handhaben vnd vor Abgang verhüten.
I tem darzu soll ein jeglicher seines Ampts Iinsbuch (wo
kein newes verhanden) m i t H i l f vnd zmhun v n s e r s O b e r -
a m p t m a n n s ernewern, vnd solches von S c h u l t h e i s s e n ,
N o t a r i e n vnd Gezeugen becreftigen lassen; darzu alle
vnsere Obrigkeit, herligkeit, gerechtigkeiten vnd herkhomen, wie
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obsteet, vnd wir an einem. jeglichen endt vnd pfleg haben,
samvt allen gefellen, die seien stendig oder vnstendig, an gelt,
Wein ond fruchten, auch andern Nutzungen, wie die genant
mögen werden, gemelt werde; auch diejenigen, so vns zins
vnd gulten gebcu, zusamen gepieten, sie mit glubden vnd
Aiden beladen, zusagen vnd offenbar«, was i r jeglicher jerlichs
zu zins vnd gult gebe, vnd wouor, darzu die Anstosser vnd
beforchung eigentlich benenne; vnd welcher das nit offenbart,
sonder verschweige, der soll an leib vnd gut gestraft werden;
m i t welcher straff auch bemelte vnsere A m p t l e u t , vf
den fall, sich gegen den verprecher wissen der gepuer an vnser
statt zu verhalten.
I t e m es sollen auch alle vnsere Zinsleut zuuerstehen 4
geben vnd anzeigen, ob etliche gueter, sie seien lehen oder zins-
bare, verwust, verfallen oder verschwigen, vns wieder in nutz
zu bringen weren, vnd das in keinenveg verschweigen Hey ob-
gemelter Peen, damit die wiederumb zu vnserm nutz in das
Zinsbuch gezeichnet werden.
Vnd so die Zins vnd gesell also ernewert sind, so soll
ein jeglicher vnser O b e r a m p t m a n n i n B e y s e i n e i nes
jeden A m p t s Landschre ibe r v n d K e l n e r s vber drey
I a r vffs lengst, einmal vss ein bestimpte Zeit, i n statten
oder D ö r f e r n , v o r e iner ganzen Gemeinschaf t alle
Zins vnd gulten obgemelt vnsers Zinsbuchs verlesen lassen,
oder do das durch sie uit beschehcu mögen, durch andere hiezu
diegliche zuverrichten verschassen vnd sie bei iren Aiden ver-
mahnen, ob einigen wissend wer, daß solche vnsere guter, ge-
sell vnd zins in frembde handt für eigen gewcndt oder sonst
verner beschwert oder verundervfandet weren worden, dasseibig
anzuzeigen vnd nit zu verschweigen.
I t em ein jeder verrechneter Amptmann soll der Zins-
bucher eins im Ampt behalten vnd dan eins zu vnser Rechen<
st ü b e n vberschicken.
5*
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5 Ferner so ordnen vnd wollen wir, daß ein jeglicher vnser
ver rechneter A m p t m a n n , er sei L a n d - ode r Z o l l -
schre iber , Druchseß, K e l l e r , S c h a f f n e r v n d a n d e r s ,
sich darnach endlich wisse zu richten, daß er zu Ausgang seines
I a r s seine Rechnung also bald schließe, vnd uit eine durch die
andere mit der Innam vnd Ausgab vermisch, sondern die
ohngeendert mit irer Innam vnd Ausgaben desselben I a r s
bleiben laß', sie alsbald mit allem Vleiß abschreib vnd fertig
mach; wan vnd zu welcher Zeit er zur Rechnung vertagt (welchs
dan jederzeit nach (. 'Msära ketr i , so furderlich immer muglich,
bescheh') vnd gefaßt sey, dieselbige ohne alle Auszug oder V r -
fachen zu thun, es were dan leibs oder Hern not vorhanden;
aussen dessen berurte Rechnung nit verzogen oder auch ohne
vnsern sundern beuelch einig verner v i lnt lou gegeben werden
solle.
ß I t em alle vnsere Amptsrechnungen sollen vf Oatbsära
?6tr i aus- vnd angehn; vnd ob es sich zutrug, daß einer in
dem I a r abstundt, vnd ein anderer anging, sollen Beschluß
vnd Stuck-Rechnung von Petri bis wiederumb Petri geschehen,
damit jede Rechnung in i r vorige ordnung kome vnd gepracht
werde, vnd sol ein jeder außwenig vff sein Rechnung schreiben
wie volgt:
Rechnung mein N. Landschreibers, Zollschreibers,
Druchseß, Kellers oder was ein jeder von in ein be-
uelch oder Ampt trägt, zu N., was ich desselben Ampts
eingeuohmen oder ausgeben Hab, von Cathedra Petri
auuo x eingeschlossen bis wiederumb vf Cathedra Petri
anno x ausgeschlossen.
I t em es soll auch ein jeder zwei gleichlautend Register zu
vnser Rechen st üben bringen, darin der Gulden in der Wer-
schaft, wie es in demselben Ampt herkomen vnd preuchlich ist,
gesetzt, vnd doch hernach in dem Summarum der Gulden zu
26 al t . vermög vnser Rechenstuben Brauch vnd herkomen ver-
glichen vnd eingeschnben werden.
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I n n a m G e l t . 7
I t e m in alle Rechnung erstlich vnd zu Anfang eines jeden
Receß in Innam vnd Ausgab zu setzen, was er oder man im
in negster Rechnung schuldig plieben.
I t e m darnach alle vnd jede stendige gesell, wo vnd an welchen
Orten, in Flecken die gefallen, die auch alle in ein eigens
Summarum zuuerfassen, sodann Vnstendigs, Alles nach laul
unserer jedes Orts Zinsbuchs Ordnung; es sei an gelt, Wein,
Korn, Weitzen, gerste, Speltzen, habern vnd anderer frucht,
auch genß, Cappaunen, hüner, haw, strohe, faß vnd was sich
eines jeden Ampts gesell nach gepurt, er auch geschicklicher weiß
nacheinander einschreiben soll, damit die Rechnungen vnd das
Iinsbuch vfeinander sagen, vnd vnser Rechenmeister vnd
A n d e r e jederzeit bei der Rechnung hören mögen, daß nicbts
verhalten, sondern recht gerechnet werde; vnd wo etwas ab
oder zuging, es sei wouon es wolle, deß soll Vrsache eigent-
lichen dabei in solchem „ I t e m " oder mit einem „Nota" ge-
meldt werden, damit solches furter in obberurt vnser I i n s -
buch verzeichnet werd vnd man sich jederzeit darnach zu gerechten
Hab; darzu auch sich befleissen, vnsere gesell vnd Zins zu bessern,
vnd was vns zu nutz kommen mag, dasselbig jederzeit zu vnser
Rechen st üben berichten, bescheid darüber einzunehmen, wie
dann solchs eins jeden besta l lung, darauf sie gelobt vnd
geschworen, beneben andrem verner ausweist vnd vermöge, die
wir hiemit repetirt vnd sie dessen erinnert haben wollen.
I t e m es soll auch keiner kein Suma in Innam vnd Aus- 8
gab seiner Rechnung in das Register, so er bei vnser Rechen-
stuben lassen wi l l , es sei dan zuuor gelegt, einschreiben, sonder
das Wertlein vnd Spatium bloß on allen Zusatz darunder
gesetzt werden, damit dieselb Suma schön vnd vngeendert bleib,
auch ein lautern besundern Auszug oder Summularium aller
Summarum feiner Rechnung, so wol der I nnam als der
Ausgaben, auch was nach der Vergleichung vberstehen mögen,
bei sich haben, in Verhör desto schleiniger fortzufahren.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00033-0073-0
70
9 R u b r i c a der Rechnungen in I n n a m .
Erstlich Receß: Innam stendiger gesell, alles nacheinander laut
Zinsbuchs.
Sumarum: aller stendigen gesell lc.; vnstendiger gesell glcicher-
gestalt. — Nach den Gesell vnd Zinsen die
Rein - Gulden-Landt-Zoll') laut Zettels jedes I tems; — Vn-
gelt laut Zettels; — Schirmgelt; — Freuet, büß, hauptrecht,
leibeigenleut, alles vnderschiedlich laut Zettels vnd Freuel-
registers, mit der Amptleut Händen summirt vnd vnderschrieben.
Abzug, mit vrkund der Amptleut Handschrift.
Ablesig Zins, laut beilagen, von wem vnd wieuiel vnd warum.
Gelt vß der Camern mit Zetteln.
Verkauf: frucht, holtz vnd anders, mit Beuelch, auch iren glaub-
würdigen Beilagen, wem vnd wie der verkauf.
Vnd zu endt die gemein Innam alwegen gesetzt werden.
A u s g a b .
Zins vnd abgang derselben; Burglehen; Manngelt; Gülten;
Dienstgelt; allerhandt Zerung, jede vnder sein titel, Sumarum
aller Zerung; Erndt vnd herbstcosten, jedes vnderschiedlich;
Bättegelt; Besserung Hausraths; Bottenlohne; i n die C a -
mer gelifert; mit Geheiß.
Und wie sich dan nach eines jeden Ampts Rechnung
die Ausgaben mit den Rubrica zutragen, das soll
alles ordenlichen eingeschrieben werden.
Die gemein Ausgab zuletzt.
Und demnach hierin nit alle Rubriken insunders benent oder
bestimpt mögen werden, wie sich jedes Ampts gelegenheit nach
geburt, so soll ein jeder selbs sein vleiß anthun, vnd sich dar-
nach richten, damit es seins Ampts Z i n s buch nach ordenlich
nacheinander gehe vnd gesetzt werde.
Es sollen auch die beigelegte V r t u n d e n dermassen ge-
Siehe Abs. 25.
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schassen vnd von glaubwirdigen Personen gefertigt vnd gemacht
sein, daß man bei der Rechnung einig billichs Bedenkens oder
Argwon nicht zu schepfen, oder die damit bewiesene Posten
nicht angenehmen; so auch Vrkunden, Quittung oder andere
beweisung von den verrechneten Amptleuten beibracht, so den
angeschrieben I t e m vngemäß oder fünften in Rechnung nit
gehörig, vnd vns zu bezahlen gebührten, die sollen nicht allein
gelegt, sonder auch derjenig, so solchs vnderstanden, darumb
gestraft werden.
Es soll auch ein Jeder, gleichwie die Titel vnd I t e m in
der Rechnung einander nachuolgen, also auch seine Vrkunden
und Beilagen ordenlichen zusam geheftet vnd einem jeden I t e m
gleichlautend sumirt, beieinander haben, vnd im Fall mehr
denn ein Posten mit einigen vrkund zu Probiren nötig, soll
doch bei jedem Posten in Rechnung gemelt werden, wo deren
vrkund beigelegt vnd zufinden sei.
I t e m was ein Jeder nach Beschluß seiner gethanen
Rechnung an Gelt vnd anderm schuldig bleibt, soll er alsbald
solch gelt dem C a m m e r m e i s t e r vberantworten, Zettel geben
vnd nemen, auch keins wegs vor solcher bezalung von handt
gelassen, sunder in solchem Fall bis zu endlicher gepurender
bezalung an die Herberg verstrickt werden. )^
M . I n der Beierischen Ordnung stet. Da einer oder
mehr verrechnete Amptleut bei den Rechnungen vf
hinterstellige schulden bei den Amptsverwandteu
ziehen wurden, so inen darumb an iren Re-
cessen abzukürzen were, daß der oder dieselben
solche schulden mit glaubwirdigen vrkunden be-
fcheinen sollen.
Wie in der Einleitung erinnern wir hier daran, daß die Kanzlei-
und Raths.Ordnung, sowie die Ordnung der Oberamtmänner und der
Verrechneten ein Ganzes bilden.
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12 Costen Abgang.
I tem wir wollen auch, daß einem jeden verrechneten Amtman
vermög vnserer Rechenstuben-Ordnung gepürlicherAbgang
der Frucht mit Beilegung jedes Sturz-Zettels vf jeglicher
Rechnung abgezogen werde, deßhalben dan solcherzeit ein Jeder
ein besundern glaubwürdigen Auszug gemacht haben soll, was
desselben I a r s furfrucht vnd vf was tagen die vf den Tasten
gelifert, dagegen was zu Dienst vnd anderstwozu ausgeben
vnd nicht vf den Casten kommen, oder je nicht lang behalten;
daraus zu vernehmen, von welchen fruchten ine der abzug ge-
purt oder nicht; vnd welcher solchen Auszug jetzt angeregter
gestalt nicht der gepur nach fertigt, dem soll auch selbigen
I a r s kein Kastenabgang gemacht oder gelegt werden.
13 V e r k a u f e n , bergen.
I t em es soll keiner nichts heimlichen verkaufen, bergen noch
anstehen lassen, oder mit vnsern hanttirung vnd gewerb treiben,
es sei was es well, ohne vnser sunder geheiß; wo aber vnserer
Vnder thanen einer, so a r m oder sonst die not vorhanden,
daß er nit bezahlen könnte, dem soll vf vnserm furgehenden
Beuelch, m i t Wissen vnd Bedenken vnsers O b e r a m p t -
manns ziemlich vnd leidlich Ziel zu endlicher bezalung gemacht
werden, mit Erinnerung, daß ein Jeder solch Ziel auch halten
wolle, damit inen in ferner not auch weiter geholfen möge
werden.
Kein G e f e l l anstehen zu lassen.
I t em ein Jeder soll bei seinen Pflichten und Aiden die
Schuld, so er vns schuldig, es sei an Gclt, Wein vnd fruchten
oder anders, auch was ime daran aussteht, zum getreulichsten
vnd vleissigsten vor Ausgang seins I a r s anfordern, einbringen,
und nit vber das I a r ohne hohe notturft anstehen lassen,
sondern die frucht vf vnsern Casten vnd den Wein in vnsern
Keller verschaffen, der wohl warten vnd zum besten versehen,
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daß nichts dauon ohne vnsern sonderlichen Beuelch wie obge-
melt, kome, auch sonst nichts, denn allein was vns zustehet,
darunder gemengt werde.
I t e m wir wollen auch, souer immer muglichen, daß in allen
vnsern Amptern, keine gult anstehen bleib, sunder jederzeit
ausgericht; da aber das nicht gesein kunt, oder deßhalb merk-
liche Verhinderung fursielen, die mit einem „Nota" vnd dessen
vrsachen dabei in den Rechnungen eingeschrieben werde.
I t e m es sollen jerlichs alle vnscre Turnus, Burghut, Mann-
gelt, der Amptleut, Zöller vnd Knecht Lohn, wan die erschienen
seindt, an jeglichem ort gegen Verantwortung eines Jeden
Quitang ausgericht, auch bei Jedes „ I t e m " der Tag vnd
I a r , wan solche erschienen, schriftlich gesetzt, oder fünften solch
I t e m nicht passirt werden.
Fruch t v n d W e i n w o l zu b e w a h r e n .
I t e m welcher vnser Keller die Wein vnd Frucht nit schön vnd
reinlich hielt, also, daß dieselb durch sein Vnfleiß schaden em-
pfingen, daruff dan vnser Cas tenmeis te r gut Achtung haben
vnd an vnseren Rechenmeis te r bringen, derselb, dabei die
frucht, wie gemelt, schaden neme, soll auch solchen schaden keren.
Da sich aber vber das zutrug, daß der Wein schaden nehme,
oder die Frucht wiblich wurde, das doch ein jeglicher souiel
muglichen verhüten soll, vnd die verkaufen oder hinleihen
mußte, solchs soll jeder an vns gelangen lassen vnd bescheids
darüber gewarten, doch derhalben Zettel geben vnd nemen;
dergleichen soll es auch von vnsern Kellern im Kaufen vnd
verkaufen mit solchen Zetteln vnd vrkunden gehalten werden.
I t e m wo die Eich und Maß in Wein vnd fruchten nit
gleich, sollen sie wieuiel jedes an jedem ort gewesen, melden,
vnd die Zettel darnach machen.
H e r b s t . 16
I t e m wo wir Keltern haben, dauon vns Wein werden soll,
es sey eigen gewechs, Zehenden, theil oder Kelter Wein, sollen
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diejenigen, die solchen Wein insammeln, vnd dan der Keltern
mit Deyhen vnd fassen warten, den verrechneten Amptleuten
oder an dero statt jedes orts Schulthessen geloben vnd schweren,
getreulichen vnd recht damit vmbzugehen vnd einzudringen, auch
zusehen vnd dabei sein, daß die faß recht geeicht vnd in keines
andern als vnsern nutz komen vnd gepraucht werden.
Vnd so der Wein in der Keltern gedeuet, sollen die ge-
schworen Kelterknecht der Suma der weißen vnd roten vfge-
zeichneten Wein mit demjenigen, so den Wein verrechnen soll,
vnderschiedliche vßgeschniden Zettel machen, vf eins Jeden Rech-
nung beizulegen.
1? E h r n d t .
I t e m es sollen auch alle Meder, Erndt, Drescher, Bender,
herbstcosten vnd dergleichen lohn zu jeder Zeit i n B e y s e i n
e ines o r t s schultessen oder sunst erlichen Manns mit
inen abgerechnet, bezalt vnd vßgericht werden; vnd was mit
solcher Person, es sey taglohn oder anders abgerechnet, soll
alles beyneben der Zeit gemeldet vud darüber vnderschiedlich
Zettel gemacht werden.
I t e m wir wollen auch, daß ein jeder vnser verrechneter
Amptmann an den Orten, da wi r Wein fallen haben, vor
dem herbst die Faß, so darvss gebunden werden, alle eychen
und dieselben neben die pfundt, oder wie es jedes landts Ar t
breuchlich ist, durch die geschworne Eicher reissen lassen, damit
man nach dem herbst sehen kann, was jeglichs Faß haltt.
18 E i ch .
I t e m an denen Orten, da die Faß geeicht werden, es seien
Flecken oder Dörfer, sol ein eigen brandt Eisen, mit einem
bekantlichen gemerk gemacht werden, vnd solch i r Zeichen vornen
vnd hinten neben der eich brennen, daran man sehen kö'nnde,
daß sie daselbst geeicht seien; vnd da die Faß mit Weinen in
andere vnsere Kellereien verschickt wurden, in welche Kellereien
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sie nit gehören, so die gelert seind, sollen die alwegen wieder-
umb in dieselb Kellerei geschickt werden.
I t em die Faß, da jetzunder firnen Wein inliegen vndt
nit geeicht seind, soll ein jeder Keller zu dem allen dieselben
auch eichen lassen.
Nach Herbsts die Ke l le re ien zu v i s i t i r e n , w a s f ü r
W e i n und F r u h t g e f a l l e n .
I t em nach dem Herbst soll vnser H o f k e l l e r oder Kasten-
me is te r in alle vnsere Kellereien, da wir Wein haben, reiten
vnd die Wein den geeichten Fassen nach, es seien firn oder
neue Wein, vberschlagen, vnd wie er's befindt, sampt den
Fassen, sie seien leer oder voll, waserley Gattung die sein,
ausgeschnitten Zettel machen, den einen dem Keller lassen vnd
den andern zu vnser Rechen st üben antworten, dergleichen
es dan auch bemelter Casten meist er mit den eingebrachten
vnd ausgedroschenen fruchten halten, vnd wie er's jedes ort be-
findt, dasselbig auch vnerfordert zu vnser Rechenstuven be-
richten soll.
W e i n gen Houe. 20
I t em da ein Keller aus Beuelch Wein gen Hof oder in andere
vnsere Ampt schicken wurd, soll er solchen Wein in geeichten
Fassen liefern, mit einem Zettel seiner Handschrift mit dem
Inha l t souiel Weins, wiuiel dann die Eich hält „schick ich dir
in souiel Fassen"; dagegen der Ander, so die Wein empfecht,
alsbald einen gleichlautend Zettel geben, was er empfangen,
damit sie bederseits die Zettel vf i r Rechnung darzulegen
haben, sonst soll es nit gelegt oder angenomen werden.
I t em es sollen alle Faß, sobald die Wein vergohren
haben, oben an der Spunten zugeschlagen werden, vnd ein
Schlauchzapfen neben Pfunten^) machen lassen, daselbst ein
^Spundloch und Pfundloch; vgl. kexer, mittelhochd. Wörterbuch,
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sollen die Wein gefüllt werden; vnd wan man füllen wil l vnd
den Schlauchzapfen ausschlegt, befindt man, daß der Wein vber-
lauft, soll man dieselb Zeit des Füllens oberstehn vnd darnach
ober etlich tag wieder darzu sehen, ob es Füllens vonnöten,
vnd darnach die Fesser wieder zuschlagen.
21 F ü l l - W e i n .
I tem der Keller soll ein geeicht Geschirr haben, damit er oder
die geschworn Bender, wo der erhalten, das I a r vber füll vnd
wiß, wieuiel Firtcl oder Maß darin gehe, vnd wenn er gefüllt,
alwegen vfzeichnen, wieuiel er verfüllt Hab, vnd dasselb von
Monat zu Monat vfschreiben, also: „souiel Hab ich in diesem
Monat in souiel Fuder verfüllt" vnd das in sein Rechnung
setzen.
22 H e f e n .
I tem es soll ein jeder zum ablaß die Heuen zum druckensten
ablassen, vnd zum höchsten er die bringen mag verkaufen vnd
die nit selbst behalten; auch dem Bender, der die Wein abbest,
gar nit zu kaufen geben.
I tem er soll nach dem Ablaß ein eigentlich vfmcrken haben,
was von der Heuen abgangcn vnd Wein noch verfüllt werden,
dasselb verrechnen, nemlich „souiel Wein Hab ich nach dem
Ablaß in souiel fuder nachgefüllt."
23 Z i n s oder dienstwein i m Herbst zu zalen.
I tem was ein jeder Keller für gulten, Zins oder dienstwein
ausgibt, soll er einem j>'den zu Herbstzeiten in sein eigen Faß
geben vnd das mit den Legeln darein messen lassen, wieuiel
man jedem schuldig ist vnd nit mehr oder minder geben denn
ime geburt; auch Niemand zu solchem kein Faß leihen, damit
werden die Faß, die vns der mehrtheil hinweg kommen, erspart.
I tem, so einer einem andern Keller Faß mit oder ohne Wein
schickt, soll er daran sein, daß ihm seine Faß wieder werden,
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damit jedes Faß mit seinem Brandt bei seiner Kellerei
bleib.
Zehend Ver le ihung . 24
I t e m es soll auch ein jeglicher vnser Keller alle vnsere Zeh-
enden, es sei an Korn, gerst, Speltz vnd Habern m i t Wissen
vnsers O b e r a m p t m a n n s oder Landschreibers vnd
i n B e y s e i n jedes O r t s e i n e r ganzen G e m e i n d vf
einen benanten tag vfbieten, zu vnserm besten nutz verleihen,
verpurgen vnd darüber mit den bestendern ausgeschnitten Zettel
machen, deren die heftender einen vnd ein jeglicher Keller den
andern in seiner Rechnung beyzulegen, behalten sollen.
I t em sollen auch die Iehenden nach gestalt vnd gelegenheit
der I a r verliehen werden, daß ein jeglicher Bestender nach
ziemlicher erachtung bezalen könde, vnd n i t ansehen höher
S t e i g u n g , noch auch den V n d e r t h a n e n i r e n M u t -
w i l l e n m i t dem Vbersteigen gestatten, dardurch sie in
schulden wachsen vnd darnach tomen mit allerhant clagen, vmb
nachlassung bitten, als ob sie sich vbersteigt hetten; das alles
soll inen, den Bestendern, zuuor mit ausgetruckten Worten
vndersagt, vnd welcher darüber sich versteiget, soll derhalben
ferner nit gehört; auch souiel muglich solchen Personen ver-
liehen werden, bey denen man der Frucht vnd Pacht ohne
abgang gewertig sein möge.
I t em wir wollen auch, daß die Knecht, so fruchtzehenden,
oder aber vnser eigen baw vnd theil guter emführen, auch
solche frucht ausdreschen werden, geloben vnd schweren, getreu-
lich vnd recht damit vmbzugehen, vfs genauest vnd säuberst zu
vnserm nutz auszudreschen vnd jeglich fruchtzall mit iren Zetel
oder Kerffen machen.
Allermassen soll es auch mit dem Hofe vnd sonst aller-
hant kleinen Zehenden gehalten werden.
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25 V f f Z o l l vnd V n g e l t gut Acht zu haben.
I tem wir wollen vnd beuelchen auch hiemit allen vnsern
O b e r a m t l e u t e n , Landschreibern, Zo l l s ch re i be rn ,
Druchs essen vnd Ke l l e rn , daß sie fleißig vfsehens vnd
gut Acht vf vnser Wasser, Gulden vnd Landtzoll') sampt dem
Geleit vnd vngelt haben sollen, daß solche Zoll durch die
Z o l l r e i t e r vlcissig beritten, damit nichts nebenseits gefürt
vnd das vngelt vermög vnser Ordnung auch zum getreulichsten
- vfgeschrieben vnd einbracht werde; vnd da sie jemands der
halben, es seien Z o l l b e r e i t e r , Vnge l te r , oder die fcir
lessig oder argwonig:c. befunden wurd, sollen sie es bei iren
Pflichten nit verschweigen, sondern an vns bringen vnd ge-
langen lassen.
26 Gebewe.
I t e m es soll auch keiner kein newen baw ohne vnsern sundern
beuelch oder bescheid ansahen oder machen lassen, vnd wenn
einer deß bescheiden wurd , der soll i n B e y s e i n seines
O b e r a m p t m a n n s leut darzu nehmen, die sich der gebew
versehen, vnd mit Rath derselben die fuhr recht, oder vber-
haubt alles nach gelegenheit verdingen, vnd darüber nach aller
abred der geding zwen ausgeschnitten Zettel machen, jeder
Parthei einen zustellen.
I t em da der baw in vnserm Costen mit der frohn oder
anderm tagwerk geschehe, so soll ein jeder vnser Keller zu Aus-
gang einer jeden Wochen mit allen vnd jeden arbeiten: oder
taglohnern, die mit irem Namen wie sie seind vnd wieuiel
taglohn ein jeder gehabt, auch was er dazu geben Hab, be-
nennen vnd in Beysein vnsers Oberamptmanns oder einer
andern erbaren Person, alles mit ihnen abrechnen vnd be-
zalen.
Siehe Abs. 9.
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B e w i n Wesen zu ha l ten . 2?
I tem es soll auch ein jeder vnser O b e r v n d Verrechneter
A m p t m a n n gut Achtung haben, daß vnser Schlösser vnd
Kel le re ien sampt den Höfen vnd Schefere ien in Dach,
gemach, schwellen vnd neben Wenden vnd sunderüch vnser
Fruchtcasten in gutem vffrichtigen baw gehalten vnd vor
abgang behut werden, denn viel bew durch vnfleiß vud forlaß
in abgang, die man darnach mit doppeln Costen vffrichten
muß, kommen seind.
Ho fe vnd B a w g u t e r Bes tendtnuß. 28
I t em sie sollen auch ein fteißigs vfsehen haben vff alle vnsere
eigene bew vnd Hof Bestendtnußguter, es seien Weingartten,
Ecker, Wiesen, daß die in gutem redlichen baw mit ordenlicher
Düngung gehalten vnd gehanthabt werden, auch dieselb bei-
einander vermög jedes orts Bestendtnuß vnzerstreut bleiben,
damit sie nit in frembde Hende kommen oder verloren werden.
Vnd da i r einer deß in vnsteissiger erkundigung oder erfahrung
keme, solchs an vns gelangen lassen. Dergleichen sollen sie
auch alle vnd jede vnser Vischbech in guter Hut vnd acht haben
vnd vor abgang vnd erösung hüten.
I t em da sich begeb, daß die Iarzal der Bestendtnuß am
endt, vnd man andere vfrichten muß, soll allwegen ein jeder
vnser Keller dieselben guter, ehe vnd zuuor solche Bestendtnuß
vffgericht werden, i n Beysein e t l i chen des Ger ich ts er-
gehen vnd von newem geforchen lassen, damit nit die alt Be-
forchung, welche sich o f t e u d e r t , in die newe Bestandtnus
gesetzt vnd die guter dadurch bei der Zeit verloren werden.
Auch soll Bestanotnussen ohne vnser Oberamptleut, auch im
Fall , vnser selbst Vorwissen, Jemand (Niemand) vertröstet
oder vfgericht werden, die nach gelegenheit zu ersteigern.
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29 Leibs B e t h vnd H ü n e r .
I tem alle vnsere Landschreiber vnd Keller sollen daran sein,
daß alle A u s - und H ü n e r - F a u t h / ) auch andere Knecht,
die leib vnd weiß gelt, haubt, recht, genß, Capaunen vnd
huner 2) einsameln, bei erinnerung irer Pflichten die getreu-
lichen einpringen, vnd jede Person, die solchs geben, in ein
Register vfzeichnen, vnd dabei melden, wer ab vnd zu gangen
oder wieuel k i nd tbe t te r i n^ ) an jeglichen ort gewesen, sie
sollen auch die hüner, die inen vnd den schultessen von Alters-
hero gepuren, sampt der Zerung in Innam nit abziehen,
sonder was gesellt vor Fall verrechnen, vnd was sie dauon
ausgeben oder verzehren in Ausgab setzen. Wo aber nit
Hünerfauth oder Knecht seind, sollen es die verrechneten Keller
auch obgemeltermassen halten.
I tem daß die huner mit beilagen, wem die verkauft vnd
wie hoch, eingeschrieben werden, wie dann sie auch huner, wie
hoch sie immer komen, verkaufen, vnd nit, wie bisher be-
schehen, vmb so gering gelt geben oder inen selbst behalten
sollen.
so A u s - vnd H ü n e r - F a u t h .
I tem wir wollen auch mit Ernst vnd hiemit befehlend,
daß die A u s - vnd H ü n e r f a u t h sampt Knecht und
Schu l tessen, so verrechnet beuelch haben, zu Aus-
gang eines jeden I a r s sich mit irer Rechnung endlich vnd
vnuerhindert geschickt machen, wan vnd zu welcher Zeit sie von
den Landschreibern oder a n d e r n vnsern verrechneten
Amptleuten erfordert werden, mit derselben irer Rechnung
vnuerzuglichen gefaßt, damit die in irer H a u p t r e c h n u n g
von ihnen vngesaumbt sein.
Vogt.
Siehe Abs. 9.
' ) Das gestattet einigen Einblick in mittelalterliche Statistik!
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Z e r u n g e n . 31
I t em es sollen auch vnsere verrechne te A m p t m e n n e r,
keiner ohn vnsern sundern geheiß, kein Auslösung thun oder
Zerung bezaln, vnd so einer dessen Geheiß hette, sollen sie
eigentlichen anzeigen, vf welchen Dag Der dahin komm vnd
mit wieuiel Pferden, wie lang er da gewest, auch etlichermassen
die Sach, darumb er da ist, melden, vnd soll die losung in
Beysein deß, so vßgelost wurdt, oder Jemand von seinetwegen
mit dem Württ, ehe der (jener) verreit, abgerechnet werden,
vnd nit warten, bis er hinweg komt vnd darnach erst mit
dem Wurt abrechnen. Es soll auch der Keller von dem, so
vßgelost wird oder zum wenigsten vom Wurt dessen vnder-
schiedlich Ietel nehmen, vnd wieuiel mal supen, schlaff vnd
vndertrunkh, habern vnd ftallmuet er gehabt, vnd wie jedes
gerechnet, darin gemeldet werden, vf der Rechnung haben
beizulegen.
I t em so einer seinem A m p t m a n Zerung ausricht, soll
er gleichermassen wie oben die Sachen vermelden vnd vnder-
schiedliche Zettel von ime nehmen.
I t em es soll auch keiner kein Zerung außerhalb Ampts
Zerungen ohne vnsern sundern Veuelch ausrichten, oder ime
die nicht gelegt werden.
I t em ein jeder, so i n vnsern Sachen gen He ide l -
berg oder an die cndt, da wir Hof halten, kompt, soll zu
Hof futter vnd mall haben; wo er das nit thut, soll ime
verner Ierung nit gelegt werden.
B 0 t t e n . 32
Dergleichen sollen auch alle vnnötige bottenlohn, in Ampten
oder gen Hof zu schicken, gentzlichen verplciben, sonder solche
in furfallenden nottfellen m i t Wissen vnd v rkundt jedes')
Der betreffenden Orte.
6
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3)r ts Obe^rampt leut , auch vmb Sachen willen, die vns
mittet selbs beruren, welche dann in Rechnung Sumarie zu
erzehlen angewendt werden; was aber in solchem vnsere
Vnderthanen vnd andere besondere Personen antreffen mögte,
dieselben diese vnd dergleichen Costen selbs tragen lassen.
Inmassen dan auch keinem botten weiters dan der ge-
purend bottenlohn, vnd im fall das Wartgeld vnd weiter kein
Ierung oder andere in oder außerhalb Ampts bezalet, darzu
auch vnsern hof fboten in vnsern Kellereien, ausserhalb der
K a m e r b o t e n ' ) die Hofflieferung nit geben werdt.
T a g l a i s t u n g .
I tem ir Keiner soll Niemands, die vns nit zustehen, ohne
vnsern sondern beuelch, tag helfen laisten, daß, so ime der-
halben geheiß von vns zukeme, soll er's vff derselben Costen
thnn, vnd wir darunder gar nit beschwert werden.
F r e u e l l T a i d i g u n g .
I tem wir wolleli auch, daß alle I a r durch vuscre Amptleut
freuet, vnfall vnd hauptrecbt ohne einige Verhinderung vmb
guter gehorsam vnd anderer vrsach willen gedeidingt werden
sollen, vnd daß keiner a l l e i n dieselben, so denn Wald-
tcinung, forstrecht, hauptrecht, Ecker, uoch anders one B e i -
sein vnsers O b e r a m p t m a u s oder aber jeiner Beuelch-
habcr an seiner statt ve r ta id ingen oder ver le ihen s o l l ,
auch ke iner vnserer Amptlcut solch ecker, zehent oder anders
selbst bestehen, sonder andern vnsern vnder thancn
Diese Unterscheidung von Land- , Ho f - und Kammerboten ist
fiir die Geschichte des Veh'ördenwesens sehr zu bemerken. Äußerst selten
treffen solch?, sozusagen unwi l l kühr l i che Nechtsunterschieds-Punkte zu,
aber sie f i nden sich und b i lden eine ununterbrochene Reihe
m der Geschichte. Deßhalb wollen wir Nonuiu. Osrui. lisßlminaiia.
Bgl. über „Kammerschre iber " meine citirte «Kanzlei- und Raths»
ordnung Kurfürst Friedrichs". Abs. 2 l und 3 9 - 4 5 dortfelbft.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00033-0086-3
83
ver le ihen vnd in solchem allem nit Ansehen, gunst, siep-
schaft, schenk, gab, neit, haß noch anders, snnder in alweg,
vaß V b e l vnd B o ß h e i t dardurch gestraf t vnd vnsere
gerecht igkei t darunder, vnd n i t vmb g e l t s w i l l e n ge-
sucht werde. Vnd was also gedeidingt vnd gesellt mit ob-
gemeltem vnserm Amptman oder wer an sein statt da ist,
vnd (da) er schiedliche Register oder Zettel, mit desselben
handt vnderschrieben, machen (wurd), darin soll die Person, so
gefreuelt, was dieselb vcnvurkt, vnd wie hoch er besetzt vnd
geben Hab, gemelt werden, auch der Freuelregister eins mit
allem seinen Inhal t neben eines Jeden Rechnungen beigelegt
vnd das ander bei dem Ampt gelassen werden.
I tem eines Maus hauptrecht soll benent werden, was
das ist, vnd bei absterben einer fraweu alle i r verlassen Kinder
mit Namen vffgeschrieben vnd ein Verzeichnuß einem huner-
lauth zugestellt werden, damit es in kein vergeh kome.i)
H a u s r a t h s - B e s s e r u n g . 35
I tem, dieweil von vnsern Kellern alle I a r Besserung
H a u s r a t h s in einem sundern „ I t e m " verrechnet wurd, das
daun in eines Jeden Invontarmm vf derselben Rechnung ein-
geschrieben werden soll, so ist hiemit vnser Beuelch, daß eiu
jeder hiefuro alle I a r vf seiner Rechnung, was er des I a r s
an Besserung Hausraths kauft vnd verrechnet, in sein luven-
, das er m i t b r i n g e n soll, alsbald auch einschreibe.
I tem es soll auch hinfurter Keiner ohne Beisein oder
Vorwissen vnsers Ausschneiders kein Leinen Duch zer-
l ) Vgl . Abs. 29. T r i t t uns hier nicht der in der Einleitung
ausgesprochene Gedanke nah, daß, wenn wir von der „Rcformaiio l "
reden, es sich bei derselben mehr um die Erlangung 5er Rech ts f re ibe i t
des Einzelnen handelte, die, sowie eine dieselbe garantierende Staats«
form, dort noch vergeblich gesucht ward. Hier liegt der Stein, der
damals statt der Hilfe geboten ward; wer hedt ihn auf, wer einigt
Deutschland in seinem Herzen, in seiner Confessio/l?
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schneiden, sonderlich an denen Orten, wo wir Kesten haben,
es hab's denn zuuor vnser Ausschneider besehen, warzu es zu
verarbeiten feie; darzu soll er auch gut Achtung haben, was
jerlichs in den Kellereien für Geduch ertauft vnd an den
Enden, wo wir Costen (Kesten) haben, gemacht worden sey,
dasselbig in verzeichnuß bringen vnd selbs vns zu nutz ver-
schneiden vnd machen lassen; vnd in allweg soll an allen orten
vnser Hausrath reinlich gehalten vnd wol verwart vnd vor
abgang behut werden.
36 Z e r u n g Receß.
I t e m wenn w i r zu vnser Ampter oder Ke l le re ien
kommen, daselbst ein Tag oder zwen, drei oder etlich Wochen
pleiben, so soll vnser Landschreiber oder Ke l l e r jeglichs
tags mit vnscrm Kuchen schreib er, was an Gelt, Wein,
fruchten oder Kuchenspeis vfgangen sei, einschreiben, vnd so er
vermerkt oder erfert, daß wir vff wollen sein, soll er i n
Beisein etlicher der Vnsern, als Marschalks, ' ) Kuchen-
meisters, Schenken oder anderer solche Zemng vnd was
vfgangcn mit vnserm Kuchenschreiber abrechnen vnd nit warten,
bis jederman hinweg komt, vnd vber solches alles vnder-
schiedlich Zettel, mit Kuchenschrcibers handt vnderschrieben,
machen, in i r Jedes Rechnung haben (i'^cit) boyzulcgcn.
3? F r o n.
cv es sott auch Keiner die Armen vnsere Vnderthanen in
weg zu irem (Amtmanns) nutz mit frönen beschwere»,
sondern die allein zu vnscren gescheiten geprauchen.
I tem wenn froudienst geschehen, vnd dem Fröner We in
vud B r o t t gegeben wird, soll allwegen gemelt werden, wieuicl
' ) Auf Reisen kommt nicht der Hofmeister, sondern der Marschall
in Betracht.
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der Personen zu jederzeit gewesen, was sie gethan vnd wie
lang sie gefront haben.
V n f l e i ß der Rechnungen. 38
I t em da einiger vnser, der verrechneten Amptmann zu der
Rechnung keme vnd dieselb durch vnfleiß, nit wie die gestellt
sein soll, gefertigt hette, sonder die forttelhaftig oder vngeschickt
gemacht, so so l l derselb bei seinen P f l i ch ten i n e in
H e r b e r g a l sba ld bescheiden werden vnd d a r i n vf
se inen se lbs costen die Rechnnng f e r t i g e n , damit
man daraus keme vnd daran gesettigt sein möge.
I tem wie auch vnser Rechenmeister einen vnentlichen, far-
lessigen, vnnutzen verrechneten Nmptman vermerkt, solchs an
vns pringen, den haben zu endern, wie dan bei verhör der
Rechnungen sonderlichen vfgemerkt werden soll, welcher ver-
rechneter Amptman in seinem Dienst trewlich vnd vleissig feie,
auch die Inkome zu bessern vnd vnnötig Kosten abzustellen
furhabe, welchs dan Jedes Vleiß oder Farlessigkeit ein gewisse
Regel vnd anzeig ist.
I tem es soll auch diese vnsere Ordnung bei eins Jeden
pflichten in allen Punkten, wie obgemelt, gehalten werden, vnd
welcher derselben in seiner Rechnung oder suust nit nachkompt
oder helt, vnd daran Mangel erschien, soll ime nit gelegt
(absolvirt?) werden, das wir auch also zu halten vnserm
Rechenmeister beuolchen wollen haben.
I t em ein jeglicher, der von seinem Ampt kompt, der 39
soll diese vnsere O r d n u n g bey seinen Pflichten bei dem
A m p t - sampt dem Z insbuch l a s s e n / ) vf daß ein
Jeder nach im darkommender sich darnach weiß zu richten.
Wir wiederholen, was gesagt worden bei der „Kanzlei- :c.
Ordnung" und „Amts-Ordnung," daß nämlich an diesen Akten die Kay«
erischen Archive keinen Mangel haben; hierin ist dann hauptsächlich das
generelle Material über Organisations-Wesen zu suchen.
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Was auch fünften ein jedem vnsern O b e r - vnd V e r -
rechneten A m p t l e u t e n ausfer der obspecificirten Punkten
weiters in iren B e s t a l l u n g e n vnd habenden Ordnungen
vferlegt vnd beuelchen, solchs alles wollen wir beneben diesem
nit allein hiemit verners rectificirt, ernewert vnd ernstlichen
zu halten geboten, sonder auch die alle gesampt vnd besonder,
dessen bei ime daruff geschworen pflichten erindert vnd er-
mahnet haben, demselben als schuldigen newen Vleisses nach-
zusetzen, vnd in selbigem auch Allem, so obgesetzt, mehr vnsern
den etwan p r i u a t vnd eigen nutzend) zu suchen, vnd was vns
nachtheilig, zu wehren, vnd alsdann alle vnnötige Costen ab-
zuschaffen.
Wie wir vns dann hierinnen diese Ordnung im Fall zu
mehren, zu ringern vnd sonst zu verpesern vnserer notturft
nach jederzeit haben vorbehalten, ferner darunder zu bescheiden.
4ft Vnd das zu warer vrkundt haben wir vnser Secret hier-
under vftrucken lassen vnd eigener hand t vnderschrieben,
vff Donnerstag den 23ten Oktobris ^uuo äomini 1561.
(Kopie aus dem Manual des Hofmeisters oder
Kanzlers zu Amberg, jetzt Amberger-Kopialbuch
Nr. 100 im k. bayer. Reichsarchiv. D. H.)
') Die Ordnung entbehrt nicht trefflicher Sätze, die ausdrücklich
das Wohl der Unterthanen an eiste Stelle setzen. Man muß nnr
an der rechten Stelle recht zu lesen wissen. „Unser" Nutz ist hier der
des Landes, der „Privat" der einseitige Vortheil des Einzelnen (Gunst),
der „Eigen" Nutz der des Amtmanns. Über die Lauterkeit der Ge-
sinnungen Friedrichs besteht kein Zweifel: Vgl. Kluckhohn „Briefe
Friedrichs des Frommen." 2 Bde.
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Wichte
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I . Einleitendes Vorwort.
iele Momente sind es, welche für die Bedeutung dex
Geschichte des hier behandelten noch blühenden adeligen Ge-
schlechtes der Heckel sprechen. Dieselbe bildet wegen der viel-
fachen Verknüpfung mit den Geschicken des Landes der Oberpfalz
und dessen Adel einen nicht bedeutungslosen Bestandteil der
Geschichte dieser Provinz. Diese Behauptung wird, bekräftigt
durch das hohe Alter des Geschlechtes, dessen ritterliche Ahnen
bis zum Anfange des 13. Jahrhunderts zurückgreifen, durch
das zähe Festhalten an der heimathlichen Scholle, durch die
weite Verbreitung desselben fast durch die ganze obere Pfalz
und einige Ncichbarländer, nicht minder durch seine zahlreichen
Beziehungen zu den Landesherrn, zu vielen adeligen Familien
und zu mehreren Stiften und Klöstern. I n richterlicher
Thätigkeit wie im Verwaltungsdienste am kaiserlichen wie am
pfalzbayerischen Hofe, als Bürgermeister und Räthe in Reichs-
und Landstädten treffen wir Glieder des Geschlechtes in ver-
dienstvollem Wirken, das durch zahlreiche Erweise der Huld
ihrer Landesherrn sowohl, als der Kaiser (z. B. Kaiser Ludwig
des Bayern, Ruprechts von der Pfalz, Karl IV.) belohnt
wurde. Standeserhöhungen, Vermehrung ihrer Allodie'n, dazu
zahlreiche Lehen von den Landesfürsten und dem hohen. Adel
(besonders von den Landgrafen v. Leuchtenberg, den Grafen
v. Hirschberg-Castell u. c>.) vergrößerten den Einfluß und die
Bedeutung des Geschlechtes im Mittelalter.
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Indeß auf die glanzvollen Zeiten des 13., 14. und zum
Theile noch 35. Jahrhunderts folgten die Zeiten des Nieder-
ganges, besonders zur Zeit der Hussitenkriege. Die reichsfreien
Heckel begaben sich in den landesherrlichen Schutz, verloren
aber dennoch ihre Besitzungen größtentheils und flüchteten in
die Städte. Die Religionswechsel des 16. Jahrhunderts
zwangen sie gleich vielen andern Adelsgeschlechtern dieser Zeit
zu neuen Auswanderungen und zur Ergreifung bürgerlicher
Gewerbe. Doch auch hier bewies sich ihre Lebenskraft und
zähe Ausdauer. Fast allerorts, wo sie sich niederließen,
schwangen sie sich in kürzester Zeit an die Spitze der Stadt-
vertretungen. I h r Besitzstand mehrte sich wieder, ihr Wohl-
stand gedieh außerordentlich durch die Gründung der be-
rühmten leonischen Drahtfabrik zu Allersberg, welche im
17. Jahrhundert errichtet, noch heute besteht. Bald erhielten
die Heckel auch wieder Zeichen landesherrlicher Gunst, außer-
ordentliche Vorrechte für ihre industriellen Etablissements,
Aemter und Würden und endlich im Jahre 1792 die
Erneuerung des Adels durch Erhebung in den Reichs-
adelstand. Von dem Gcschlechte der Reichsedlen von Heckel
haben sich zwei Linien erhalten. Die alte Allersberger Linie
blüht noch heute im Besitze des Gutes und der Fabrik
daselbst.
Die jüngere Linie im südlichen Baiern beschließt die lange
Stammreihe der alten Familie.
Nach dieser meine Arbeit motivirenden Uebersicht über
Geschichte und Bedeutung des behandelten Geschlechtes seien
nun kurz die wichtigsten ungedruckten Quellen genannt, aus
welchen ich den Stoff zu derselben schöpfte.
H u n d , Dr. Wiguleus, in (,'oä. dav. 2321 p. 444.
P r e y , Bayr. Adelsbeschreibung. Bd. X l , k. 25 ff.
M a y e r - M a y e r f e l s , Karl, Geschlechtschronik der Reichs-
edlen v. Heckel in Bayern. München 1860. (Manuscript,
unvollendet.)
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S i e g e r t , Dr. Karl , Beiträge zur Geschichte der v.
Heckel'schen Familie in Allersbcrg.
Lehenbücher der Landgrafen v. Leuchtenberg, der Pauls-
dorfer, des Hochstifts Regensburg.
U rkunden des k. b. Reichsarchives in München und
der ziemlich reichhaltigen Familicnarchive in Allersberg und
München, deren Urkunden bis in's Ende des 15. Jahrhunderts
zurückreichen.
Zum Schluße sprechen wir Herrn Reichsarchivrath K a r l
P r i m b s , Herrn Dr. F r i e d r i c h Leist, Sekretär am
k. b. geheimen Haus- und Staatsarchiv, Herrn Stadtarchivar
Dr. G r a d l in Eger, sowie den Herren Dr. C. W i l l ,
fürstlich taxis'scher Rath in Regensburg, dann dem k. Re-
gierungs - Registrator Schratz und dem Herrn Siftsvikar
E b n e r , gleichfalls in Regensburg, sowie Allen, welche das
Werkchen fördern halfen, für ihre freundlichst zu dieser Arbeit
geliehene Unterstützung unfern verbindlichsten Dank aus.
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I I . Die Verschiedenen Geschlechter Heckel, ihre
appen und Siegel.
Die Geschichtsquellen seit Beginn des Mittelalters über-
liefern eine ansehnliche Zahl von Einzelpersonen oder ganzen
Linien, welche den Namen Hecke! oder die hiemit verwandten
Namen führen, deren Znsammenhang mit dem hier behan-
delten Geschlechte der Heckel nicht nachgewiesen und sogar meist
unwahrscheinlich ist.
Schon in den ältesten Zeiten im 6. bis 11. Jahrhundert
tauchen Personen dieses Namens auf, welche in keinen nach-
weisbaren Beziehungen zu unserem Stamme stehen und meist
in Schwaben und im T r i e r i s c h e n ihren Wohnsitz haben.
Später erscheinen drei österreichische Adelsgeschlechter
Heckel mit verschiedenen Wappen. Sie fallen außer den
Rahmen unserer Betrachtung, da die vorliegende Familien-
geschichte nur die Heckel in Bayern, namentlich in der Ober-
pfalz und Nachbarländern behandelt. Die Wappen dieser
österreichischen Geschlechter finden sich im alten Ziedmaolwr
pars I I I pl<A 56 mit der Aufschrift: „öswrrkiMßobO" 8ud
N0NM6 „(Ü6 Häel56l," dann pai'8 I I I PHA. 61 mit derselben
Aufschrift „die Mtl-i l iol," endlich pars I p3A. 41 8ud uo-
mi»6 „die Molikei."
Auch die in „Hellbach's Adelslexikon" (Ilmenau 1825)
erwähnten drei Heckcl - Geschlechter (Heckel der O b e r st-
Wachtmeister, seit 1735 Reichsfreiherr, dann die Heckel
von R o s e n s t c i n zu Peschwitz, endlich die S teye r i schen
Heckel gehören als österreichische Linien nicht hierher; eben-
sowenig das uralte T y r o l c r Heckelgeschlecht, schon in
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Mitte des 14. Jahrhunderts erscheinend und im Wappen em
„Häckl" führend.
Außerdem begegnet uns noch ein Geschlecht „d ie ge-
a d e l t e n Höckel" . (Das Wappen siehe Siebmacher den
alten par8 IV pgA. 95.)
I n der neueren Zeit begegnen wir dem nicht hierher
gehörigen Reichsbürgergeschlechte i n München und
den Bürgergeschlechtern i n R e g e n s b u r g , N ü r n -
berg und i m Ans bachischen, außerdem finden sich im
Adelsselecte im k. Reichsarchive zu München drei andere Heckel-
Linien, meist aus dem 18. Jahrhundert, deren Wappen nicht
im Entferntesten den Wappen der hierher gehörigen Heckel
gleicht, (s. im Anhang.)
Die hier näher zu beleuchtenden Linien zerfallen nach Zeit
und Ort in mehrere Gruppen.
1. Zunächst kommen hier die ältesten Heckel zu V e l -
b u r g bei Neumarkt in der Oberpfalz in Betracht. I h r
Wappen erscheint auf der Wappentafel im alten Münster zu
Castel: i n b l a u zwe i k reuzweis gelegte schwarze
„ H ä c k l " oder Karste an weißen S t i l e n . I m k . Reichs-
archiv zu München finden sich zahlreiche Wachssieg/l der Heckel
des 14. Jahrhunderts von 1332 an.
2. Eine mächtige Linie dieses ersten Stammes ist
das Edclgcschlccht der Heckcl zu Ege r nebst den Zweigen
der H ü l e r und K o r n b ü h l e r im 13. und 14. Jahr-
hundert daselbst soßhaft. I h r Wappen gleicht dem der Vel-
burger vollkommen, nur sind die „Häckl" auf rothcm Grunde,
(s. Fig. l die Siegel.) Ucber diesen Namen siehe hauptsächlich
„Dr. Gradl's Chronik von Eger," dann von demselben „No-
und andere. I n Egcr sterben die Heckel
im 15. Jahrhundert aus, während die Kornbühler in Prag
und andercu Orts in Böhmen bis in die neuere Zeit fort-
blühen. I m k. Reichsarchiv zu München und im Stadt-
archiv zu Eger finden sich noch mehrere Wachssiegel derselben.
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3. Abkömmlinge der Egerer Heckel treten in die Dienste
der Landgrafen von Leuchtenbcrg und nennen sich nach ihrem von
den Schönbrunnern ererbten Stammsitze „ z u der A l t e n -
statt." I h r Wappen ist im „alten Siebmacher" im sogenannten
„Nürnberger großen Wappcnbuche" pai-8 1 P93. 95 unter der
Aufschrift „bayrische" 3ud nnunu6 „Die Häckel zu der Alten-
stadt" enthalten: i n G o l d zwei k reuzweis gelegte
schwarze sogenannte K r e u z h a u e n , Karste oder
„ H ä c k e l , " das H e l m k l e i d ein schwarzer hoher T u r -
n i e r h u t m i t go ldenen S t ü l p an seiner Spitze m i t
d r e i S t r a u ß f c d e r n v 0 ng 0 ld— schwarz- g 0 ldbesteckt,
die Helmdecken be ide rse i t s golo und schwarz,
(s. Fig. II.) Ausläufer dieser Linie finden sich noch im 16. Jahr-
hundert als Edelleute am kurfürstlich-pfälzischen Hofe, gleich-
zeitig aber schon als Bürger in Fürstenfeldbruck mit bürger-
lichen Wappen, ganz dem eben beschriebenen gleichend, (s. Fig. III.)
4. Ein Zweig dieser Linie führt als „Bayerische Heckel"
zwei gekreuzte „Hauen" in schwarz und hat nach Preys' Wap-
penbuch (Bayr. Adelsbeschreibung (Ooä, dav. 2290, ^om. l l ,
I^itt. N toi. 25) das Wappen auf dem Helm in etwas mit
dem der Hackhl zu Altenstatt verändert, wie in den Bayrischen
Wappenbüchern m mm-Fi'n6 zu ersehen. Die Wappenbeschrei-
bung ist in Prey's genealogische» Xotatis „ N " (?o6. dav. 229 l
Band VII. I n schwarz zwei treuzwciö gelegte silberne Hauen
an goldenen Stilen I ( Krone mit schwarzen gethcilten Helm-
schmuck, darauf fünf schwarze Hahnenfedern, l). Schwarz und
Silber.
5. Eine Seitenlinie der Altenstätter Heckel nennt sich
nach ihrem Stammorte (Hetzmannsdorf bei Neunburg v.M.)
Heckel zu Hetzmannsdor f . Das Wappen ist das der
Alteustättcr. I m 15. Jahrhundert treten diese tzcckel um
Neuuburg v/W. ansässig in den Bürgerstand zurück. Zu An-
fang des 16. Jahrhunderts schlagen sie ihren Wohnsitz in
H i l po l t st ein auf. Dieser Stamm stirbt erst im 18. Jahr-
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hundert dort aus. Auch in Weißenburg erscheinen im 17. Jahr-
hundert Heckel aus dem benachbarten Hiltpoltstein.
6. Die A l le rsberger Heckel, die Nachkommen der
Heckel zu Hiltpolstein im 17. und 18. Jahrhunderte nahmen
in ihr Wappen die Fabrikzeichen der von ihnen gegründeten
leonischen Drahtfabrik auf: Der Schild dieses Wappens
ist z w e i g e t e i l t , i n dem oberen Felde rechts die
Sonne, l inks das schräg gestellte Hackt, in der
unteren Hä l f t e die Rose, das Helmkle id wie im
al ten Wappen mi t S t ü l p und drei Straußfedern.
7. Die Reichsedlen von Heckel. Die Allersberger
Heckel werden am 4. Jul i 1792 durch Kurfürst Karl Theodor
in den Reichsadelstand erhoben und erhalten ein neues Wappen.
Dieses ist q u a d r i r t 1 und 4 in B l a u mi t je 3 go l -
denen L i l i en (1:2). 2 und 3 in S i l b e r ein rechts-
gewendeter, gepanzt er K r u m m arm ein natürl iches
B e i l in der Faust schwingend. K le inod : der ge-
panzerte K rummarm m i t B e i l zwischen offenem
v o n S i l b e r u n d B l a u wechselweisequergetheiltem
Fluge. Decken: b laus i lbe rn . H in te r dem He lm
außen neben demFluge wachsen zwei Fähnle in an
goldener Stange hervor, deren b laues Fahneu-
tuch mi t je einer goldenen L i l i e belegt ist.
Die beiden Linien der Reichsedlen von Hcckel sowohl die
ältere Allersberger Linie als die jüngere Münchener Linie
führen dieses Wappen.
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I I I . Geschichte der Heckel.
I. Theil.
ältesten D M r l zu Velkmg
An der rechten Empore des rechten Seitenschiffes der
alten Klosterkirche zu Kastel in der Oberpfalz finden sich vier
Wappentafeln. Auf der zweiten Tafel in der dritten Reihe
ist das zweite Wappen das oben beschriebene der „Heckh l . "
Die Aufschrift der Tafeln lautet: „8outa oomiwm «astei-
I6U8MW per eoFnatittnem 6t aftimwtom propli^ata ad
Inißti 975 «lim in kno ba^ilioa äspiota nuue in
memoriam nnjus eeoikßias rostituta auno
Haben auch die Wappen durch vielfache Uebermalung an
heraldischem Werthc eingebüßt und hat auch die Aufschrift
in der neueren Zeit eulige Beanstandung gefunden, so ist doch
über jeden Zweifel erhaben, daß diese Geschlechter, zum Thcile
dcm höchsten bayrischen und pfälzischen Adel, (Grafen von Kastel,
Sulzbach, Hirschberg, Ortenburg u. s. w.) angehörig, Patrone
oder Wohlthäter des Münsters und Klosters zu Kastel und meist
in der Gegend ansäßig waren. Bei dem Adelsgeschlechte der
Heckel ist dies urkundlich festgestellt. I m 13. Jahrhundert
besaßen dasselbe mit den Klack und Heider das Dorf Lauter-
bach bei Winkel in der Nähe des Klosters Kastel gelegen.
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Bald darauf werden auch die tzeckel zugleich mit den Itelhofern
(Utelhofern) als Landsassen im Besitze des Dorfes Lengenfeld
und des Schlosses Helfenberg unweit Velburg genannt. Doch
erstreckten sich ihre Güter auch bis Lauterhofen und darüber
hinaus. Ein Heckelhof (Voggenhof) wird im Saalbuche des
Herzogs Ludwig des Kelheimers genannt. Ob die Heckel mit
dem Grafen von Kastel - Sulzbach in verwandtschaftlichen Be-
ziehungen waren, ist nicht erwiesen, daß sie aber in einem
Pasallenverhältniß zu ihnen standen, unzweifelhaft. I m Jahre
1203 taucht in den Urkunden des benachbarten Klosters Ens-
»
dorf W e r n h e r I. Heckhler als Zeuge des Klosters bei
der Verleihung des Gutes Ravholsbrucke an einen gewissen
Reinbrecht und dessen Familie auf. Sein Sohn He in r i ch I.,
genannt Hechelin, und der Kleriker äo ?iäo! verzichten
1220 auf das Patronatsrecht von Fürnricht (nordwestlich
von Kastel gelegen), welches von Rechtswegen dem Abte
und Konvente von Kastel zusteht, wie das Zinsbuch von
Kastel vom Jahre 1612 besagt. W e r n h e r I I . erscheint
1283 als Zeuge und Siegler für das Kloster Ensdorf
und Marquard Luzelmann von dem benachbarten Luz-
mannstein in einer aus Veldorf datirten Urkunde. Mayer-
fels nennt Wernher den Vater des später zu erwähnenden
Dietrich zu Neumarkt (1290—1300). Seine Gemahlin war
aus dem alten Geschlechte der Taurner. He in r i ch I I . , der
Häck le i n , war in die Streitigkeiten zwischen dem Regens-
burger Bischöfe Konrad von Luppurg, dem letzten seines
Stammes, und dem Grafen Gebhard von Hirschberg um die
Erbschaft von Luppurg verwickelt. I m Kampfe mit den
brüdern Heinrich und Konrad von Ehrenfels wurden die
Ritter Heckel und Demberger erschlagen, worauf der Streit
noch heftiger entbrannte. Erst dem Pfalzgrafen Otto, der
zum Schiedsrichter zwischen den Streitenden ernannt war,
gelang es durch einen Schiedsspruch vom 8. Ma i 1300
die über den Tod Heinrichs erhitzten Gcmüther der M i -
7
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nisterialen beider Herrn zu versöhnen. Ein weiterer Schieds-
spruch in dieser Angelegenheit, datirt vom 27. Dezember 1300
beginnt:
„Wi r Otto von Gottes Gnaden, Pfalzgraf zu Rein und
„Herzog zu Bann tun allen den chund, die diesen Brief sehend
„oder hörent lesen, daz unser lieber Herr Bischof Chunrat von
„Regensburg von seinen wegen und unser lieber öhm Graf
„Gebhard von Hirzperch von den seinen all die misshellung
„und veintschaft, die zwischen in und i r dinaer und helfär auf
„was gestanden umb Heinrichs dez Häckchleins Tod und umb
„ander Todsleg und umb raub und prant die zu Hirzzaw
„und anders wo zwischen in ist geschehn . . ."
I n den Regendorfischen Briefen des Herrn Wolf Sieg-
mund von Rosenstein erscheinen 1318 Kalchoch der Heckel
und seine Schwester S ä n n e , des Wolfker Pernreuther Ge-
mahlin. Kalhoch, der nicht weiter erwähnt wird, ist wohl des
erschlagenen Heinrichs Bruder.
Die Frau Werner I I . war eine Schwester Friedrichs
v. Tauren, wie der von Werners Sohn Dietrich gesiegelte
Schenkungsbrief Friedrichs und seiner Söhne an das Kloster
Ensdorf beweist.
D ie t r i ch der Heckel im Schultheißenamte Neumarkt
ansässig, wird seit 1320 unter den Eoelleuten aufgeführt. Er
machte die Kämpfe des Kaisers Ludwig des Bayern gegen
Friedrich den Schönen von Österreich mit, und ward von
Ludwig zum Ritter geschlagen. Seinen Sitz hatte er zu
Rüden (Rieden bei Ensdorf), einer Veste, zu welcher auch die
Vogtei über das Kloster Ensdorf gehörte. Die Stadt Neu-
martt zählte Dietrich zu ihren Edel- und Ehrenbürgern.
Wiederholt begegnet man Dietrich in den Ensdorfer Urkunden,
so 1321 als Zeuge für Ludwig den Sintzenhofer mit den
Rittern Herrn Heinrich von Frohnperg, Herrn Heinrich dem
Greul, Herrn Perhtold dem Plach, Herrn Marquard dem
Ienger und den Eoelleuten Herrn G o t t f r i e d dem Heckel
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(s. u.), Herrn Ulrich dem Theusinger, Herrn Chunrad von
Smidgaden; dann 1337 mit dem Ritter Jordan dem Zenger
und den Edelleuten Ulrich dem Zandtner und Hertnant dem
Taurner als Bürgen für Konrad den Orbheimer von Rostein
und Herweich, seinen Sohn, welche die Bürgen durch einen
Antheil auf ihrer Burg Rostein sicher stellen; desgleichen am
30. Januar 1343 als Bürgen für Otto den Winpucher
Bürgschaft bei dem Verkaufe des Gutes Winpuch (bei Schmid-
mühlen) an das Kloster Ensdorf.
Endlich ist „der erberige Ritter Herr Dytrich der Häckel
zu Rüden" am 14. Jun i 1345 mit drei Paulsdorfern Zeuge
bei einer Iahrtagsstiftung für Ruprecht den Paulsdorfer,
Kanonikus in Regensburg, im Briefe über Niedererling und
das Paulsdorfer Seelgeräth.
Aus allen diesen Geschichtsquellen erhellt die Stellung
Dietrichs und seine verwandtschaftlichen Beziehungen zum gleich-
zeitigen Adel der Gegend.
Wernher I I I . tr i t t auf 1368 in einem Kaufbrief um
die durch Abt Konrad zu Kastel von Konrad und Wernher
den Kegelheimern erkaufte Wiese zu Wißenagger. Bürgen sind
für die Kegelheimer deren Oheim, Ulrich der Rorensteter und
deren Schwager Wernher der Heckel von Velburg mit der
Verpflichtung auf Leistung zu Amberg.
I m 14. Jahrhundert waren die Besitzungen der Heckel
zu Lauterbach an die Hirnheim verloren gegangen, hiegegen
blieben in diesem Jahrhunderte Lengenfeld und Schloß Helfen-
berg in ihrem Besitze. Auch Velburg und Veldorf*) werden
*) I n ältester Zeit war Velburg der Sitz einer sich zu beiden Ufern
der Laber entwickelnden Herrschaft, welche bis zur Herrschaft Ehrenfels
herabreichte. Zu ihr gehörten unter Anderm Altenveldorf, Oberweiling,
Daßwang, Visen, Willenhofen, Niesaß, Mangheim, Königsmühle,
Mantlach, Niedernhofen, See, Degerndorf und Hakenhofen. 1217 erlosch
das Geschlecht der einheimischen Grafen. Baiern, Österreich und das
7"
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als Sitze der Hecke! bezeichnet. Zu Mitterstahl hatten sie
Mannschaften inne.
Wernhers Gemahlin war, wie auch aus der obenerwähnten
Urkunde hervorgeht, aus dem Geschlechte der Kegelheimer.
Wernher und Margarethe seine Hausfrau erhielten am 2. Fe-
bruar 1371 von Abt Friedrich zu Ensdorf und seinem Kon-
vente „durch sunder gnade und Freuntschaft" als Leibgeding
die Realitäten des aufgehobenen Frauenklosters *) daselbst inner-
halb der Mauer (ausgenommen den Kreuzgang) mit dem
Rechte, sie umzubauen. Von da an verlegt Wernher seinen
Sitz von Velburg nach Ensdorf. 1373 vermacht Heinrich der
Borstendorfer, Kaplan zu Brunn, sein Gut zu Saulagen an
das Kloster Ensdorf. Siegler ist „Wernher der Häwchel zu
den zeiten gesessen zu Ensdorf vnd Chunrad der Zantner da-
selbst"... Der Kaplan war nur Mittelsperson, denn eine
zweite Urkunde aus demselben Jahre klärt uns auf, daß dieser
das Gut von Markart dem Mistelbecken gekauft hat. Als
Zeugen und Teidinger fungiren die Edelleute „Wernher der
Häkkel und Chunrat der Wemzirl zu Ensdorf gesessen."
HoHstift Regensburg theilten sich in seinen Besitz. Heisenberg fiel an
letzteres; Altenveldorf kam an Bayern und wird im ersten Saalbuche
1240 als Dorf unter dem Namen Veldorf aufgeführt. Es bestand da-
mals aus einem Hofe, drei Lehen und sechs Mühlen. I m Jahre 1283
wird des neuen Marktes Veldorf gedacht, der 1326 seinen Namen
schon in Velburg verwandelt hat, während das erste« Dorf Altenveldorf
genannt wird. Die Erträgniße von beiden Orten waren sehr bedeu-
tende. Außer dem Geschlechte der Heckel waren noch die Ehrenfelser,
Ettenstatter, Zenger, Parsberger, Hohenfelser u. A., theilweise mit den
Heckel verschwägert, hier ansässig und besaßen Pfandfchaften zu Alten-
veldorf. Auch von Heinrich Schweppermann rührte ein Gut daselbst
zu Lehen.
*) Das Ensdorfer Frauenkloster war mit dem Männerkloster gleich-
zeitig 1119 vom Pfalzgrafen Otto I V . von Wittelsbach gegründet worden.
Doch hoben es die Herzöge Rudolf und Ludwig im Jahre 1314 wieder
auf, um das nahe Zusammenleben von Mönchen und Nonnen zu der»
meiden.
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Die letzte Urkunde Wernhers datirt vom 7. Dezember
1375. Wernher und seine Hausfrau verschaffen ihren halben
Theil am Hofe zu Lenkenbach für einen Iahrtag an das Kloster
Ensdorf. Die Hauptgrundstücke dieses Hofes lagen in und
um Wenig-Affalterbach bei Pelburg und wurden damals von
Ulrich Mai r gebaut, welcher auch Erbrecht darauf besaß. Der
halbe Hof ertrug jährlich drei und einen halben Schilling Regens-
burger Pfennige, am St . Walpurgentag fällig, dann 24 Metzen
Haber, Veldorfer Maßes, ( ^ 14 Pfund Heller und 40 Groschen),
15 Käse ( ^ 15 Regensburger Pfennige), 60 Eier u. s. w.
Der Klostersiechmeister soll das Geld einnehmen und im Kon-
vente theilcn; den Erlös aus dem Haber soll er nach Rath des
Abtes und des F r i e d r i c h Heckel „an der Zeit Gyst zu
Ensdorf" theilen, 6 Schillinge Heller sollen der Kirche zu
Lenkenbach zu Gute kommen, ein halb Dfund Heller der Kirche
zu Zickel. Hiefür sollen die Klosterherren im Gotteshause zu
Ensdorf jährlich den Jahrestag mit Vigi l am Vorabend und
Morgenseelmesse feiern. Siegler dieser Schenkungsurkunde
waren Chunrat der Mistelbeck von Lintach und Ulrich der
Rorenstäter von Kalmünz.
Der einzige Sohn Wernhers, obengenannter F r i e d r i c h ! . ,
erscheint nur in der Urkunde von 1375. Er stirbt im Kloster
und mit ihm erlischt die älteste Velburger Linie, nachdem dieser
Stamm beinahe zwei Jahrhunderte geblüht hatte.
Nicht aber starben die Heckel zu Velburg aus; denn ihre
Vettern zu der Altenstadt erbten ihren Besitz daselbst schon
viel früher, wovon später ausführlich berichtet werden wird.
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II.
unll ilire Relienlinien. im Ggerlanlle
- M7.
Eine mächtige Seitenlinie der oberpfälzischen Heckel taucht
um 1260 mit O r i ß t a n n u 8 I. in Eger auf, der sich in einer
Urkunde für das Kloster Waldsassen als Zeuge findet. Viel-
leicht war er ein Nachkomme Heinrich I.
Übe l * ) Heckel ist schon in einer Urkunde vom 11. Sep-
tember 1270 Zeuge. Drei Jahre später (den 13. September
1273) leistet er Zeugschaft für das Kloster Waldsassen in einer
Urkunde des Landgrafen Gebhard von Leuchtenberg.
I n einer Urkunde vom 10. Apri l 1281 verpfänden Land-
graf Friedrich von Leuchtenberg und Friedrich sein Sohn dem
edlen Friedrich, Burggrafen von Nürnberg, ihr Schloß Kulm
mit allem Zubehör für 40 Mark Silbers, die ihnen in Eger
schon bezahlt wurden. Zeugen dieses Verpfändungsaktes waren
der Egerer Richter Babo, dann die edlen Konrad der Rorer, Albert
von Haslach, Arnold von Öd, . . . Mart in Rohrer, Regens-
burger, Heckel, G o t t f r i e d der M ü n z m e i s t e r , egerländer
Adelige. Dr. Gradl, Stadtarchivar in Eger, bemerkt hiezu:
„Häckl ist entweder der Gottfried Heckel von 1275 oder der
„Übel H. 1273. Faßt man monetarm» (Münzer) als Stel-
„lungs- nicht als reinen Geschlechtsnamen, so könnte tzeckil
„den Übel Heckel und Gottfried den G. (Häckl) als derzeitigen
„Münzmeister bezeichnen, für welche Verwandtschaft das Bei-
sammenstehen der Namen in der Ieugenreihe spräche."**)
Der Münzmeister G o t t f r i e d Heckel, Bruder des
*) Übel ^  Ubald, Hugibald f. F'örstemann Namensbuch I 572, oder
es ist aus I l b o ^ I I d e r t u s , Hußipsinkt bei Stark Kosenamen der
Germanen, Sitzungsbericht der W. Akademie d. Wiffcnsch. 53 p. 443.
**) Pr'öckl entnimmt aus dem „^Volueiinus" dieser Urkunde einen
Wilhelm Heckel von 1281.
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M e l , findet sich zum ersten Male in der Zeugenreihe der Edel-
bürger von Eger, wie Heroldus, ehedem Offizial in Tursenreut
(Tirschenreuth), bekundet, daß Abt Johannes und der Konvent
von Waldsassen seinen Hof im Dorfe, wo er aufsaß, für
15 Mark und 3 Kleider ihrem Kloster zu Diensten kauften und
er gelobt sich mit seinen Söhnen Gottfried und Heinrich zu
Dienste. Zeugen dieses Aktes sind der „aclvoeatu!? oiviwtis
" der kaiserliche Vogt zu Eger, Iwäolkus, dann Odun-
äe Ilouksrcd, Oouraäun äs kor, Arnold von Od,
Heinrich der Regensburger, Obristiaim^ (Zöllner), G o t t f r i e d
der Heckel, Berchthold Cynner . . . Die Urkunde war mit
dem Staatssiegcl des Egerlandes gesiegelt.
Gottfried bekleidete in Eger das Amt eines kaiser-
lichen Münzmeisters an der uralten kaiserlichen Münzstätte.
Unter Kaiser Konrad IV. wird 1242 ein Münzmeister I l lung
(aus dem bekannten augsburgischen Edelgeschlechte) und 1281
unter Kaiser Rudolf der Gottfried Heckel als zweitgenannter
kaiserlicher Münzmeister erwähnt."')
Noch in zwei anderen Urkunden des Jahres 1287 vom
4. August und 21. September erscheint Gottfried als Zeuge,
nämlich bei einer Verpfändung der Dörfer Loche und Mar-
kartsgruen durch Ritter Albrecht den Hartenberger an das
Kloster Waldsassen, und in einem Schenkungsbriefe über einen
Hof und Zehent zu Pograd mit den Oedern, Rohrern und
anderen edlen Egerländer Geschlechtern.
Die Kaiser ließen allenthalben das Münzrecht in den Reichs-
städten durch Ministerialen der Pfalzen ausüben und zogen den Ertrag
derselben zu ihren Kammereinkünften, oder aber sie verliehen, was für
Eger nicht nachweislich ist, dieses Amt als Dienstlehen an eine Ge-
nossenschaft von Stadtedlen, die Münzhausgenosfenschaft. I n beiden
Fällen ernannten sie einen kaiserlichen Münzmeister. 1281 hatte Eger
einen Zöllner und einen Münzmeister. (Jahrbuch des böhmischen M u -
seums I I . Jahrgang 27.)
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Gottsrieds und Übels Bruder war der Deutschherr*)
Albert I. zu Eger. Er erscheint in einer Urkunde vom
8. Januar 1283, laut welcher Heinrich, Landgraf von Leuch-
tenberg, dem Bischöfe Reimbotus von Eichstädt alle Lehen zu-
rückgibt, die ihm von dessen Kirche überlassen worden waren,
Zeugen sind: Hermann, der Kommendator des Deutschherrn-
hauses, an der Spitze von acht Deutschherrn, darunter, Albert
Übel hatte zwei Söhne Konrad und Ludwig. Ersterer
gründete die Linie der H ü l e r , d. i. der Heckel von der Hülle
(mhd. dv1vv6, egerländisch düUe, Sumpfwasser, Lache, Pfütze).
Die Hüler führten das Heckelwappen unverändert fort.
I h r Stammgut lag nahe bei Eger am Fuße des Galgen-
berges an der heutigen Hüllerinwiese. (Mit dem Holerhofe
bei Eger, sagt I)r. Gradl, hat dagegen der Name nichts zu
thun und war dieser auch nie im Besitze der Hüler.)
I n den Urkunden erscheinen sie bald unter dem Namen
ßuper plliuäe, in pnluäß, oder als Huler und in der Hulen
oder auch auf der Hul (s. u.).
L u d w i g war Konrads Stiefbruder und nannte sich von
seinem Sitze in Eger vom Kornbühl. Ueber d ieKornbüh le r
sväter E g e l e r genannt, wird noch Weiteres später erwähnt
werden.
G o t t f r i e d s Nachkommen aber führten ihren alten
Namen unverändert fort.
Seine Söhne waren H e r m a n n I., N i k l a s I. und
M i c h a e l I.
Erstere beide sowie des Niklas Sohn C h r i s t i a n I I .
und Konrad der Hüler hatten zu Schedüber 3 Höfe nebst
Zehenten darauf, dann den Iehent auf einer Mühle und einer
Herberge daselbst und mehrere Zehente zu Lohma o. 1299, wie
*) Schon um 1260 noch vor dem großen Stadtbrande (1270)
treten die Deutschherrn zu Eger auf.
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aus den alten Paulsdorfer Lehenbüchern erhellt. Niklas I. ist
hiebei nicht erwähnt, doch mit großer Wahrscheinlichkeit an-
zunehmen.
Die alten Ortschaften des Egerlandes erwuchsen größten-
te i l s aus zertheilten Rittergütern oder Herrensitzen.
Fast jedes Dorf hatte ehemals eine Burg (Beste) und
noch heute fällt dort der Gutshof (Hofbauer) sofort auf.
Das ganze Egerland war Realbesitz von Adeligen,
welche theils auf ihren Gütern saßen, theils in Eger selbst
ihre eigenen Häuser bewohnten. Die Stadt Eger war aber
durch ein streng aristokratisches Regiment nur in den Händen
einiger hervorragender alter Stadtadelsgeschlechter.
I n Eger war neben dem Minnesängergeschlecht der
Sperrvogel (1140 — 1363) und den Familien der Rudusch
(1218 —1474), und der Höfer (1252 - 1385) das Geschlecht
der tzeckel 1260 —1477 das bedeutendste.
Zu Ende des 13. Jahrhunderts schon in Vertretung der
Stadt bei Gesandtschaften und in kaiserlichen Aemtern thätig
oder als Deutschherrn wirkend, beherrschten die Heckel im
ganzen 14. Jahrhundert die städtische Gewalt, waren im bei-
nahe ausschließlichen Besitze des Bürgermeisteramtes, des innern
und äußern Rathes und übten als Richter die höchste Gewalt
aus. Bei dem Abhängigkeitsverhältnisse des egerländischen
Adels von der Stadt dehnte sich die Wirksamkeit des Stadt-
adels in Vertretung der Reichsstadt auch über das ganze
kaiserliche Dominium aus.
H e r m a n n I. tr i t t als Zeuge für das Kloster Wald-
sassen in mehreren Urkunden auf, so 1304 bei einem Ver-
kaufe von Gütern der Hartenberger an das Kloster. Zeugen
sind: die Deutschherren, dann Albert von Falkenau, Franz
und Berthold Höfer, Weigand, Hermann Heckel u. A.
1306 den 1. Februar sind bei einem Schiedssprüche des
Landrichters Teut von Schönbrunn zu Gunsten des Deutsch-
herrenhauses gegen Johann von Wygow Hermann nebst
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seinem Neffen Christian I I . und seinem Vetter Konrad auf
der Hül, Ruger, Angel, Heinrich dem Rorer, Taut dem
Zolner, Heinrich dem Ribstein Zeugen für den Deutsch-Orden
zu Eger.
Für die Höfer zeugt Hermann in einer Urkunde vom
16. Ju l i 1308 bei einem Verkaufe der Zehenten in den Dör-
fern Konradsgrün und Gaßnitz an das Kloster Waldsassen.
Hier tritt unter den Zeugen auf der Bürgermeister Nikolaus
1312 ist Hermann der Heckel Zeuge bei einem Ver-
gleiche zwischen Rüdeger Angel und den Deutschherren zu
Eger wegen verschiedener Zehenten. Unter den Zeugen sind
vertreten: Die Patriziergeschlechter der Golderlin, Hüler,
Heckel u. s. w., dann die Komture der Deutschherren zu
Plauen und Eger. I m gleichen Jahre ist er wieder Zeuge bei
der Schlichtung eines Streites zwischen dem Kloster Waldsassen
einerseits und dem Friedlin dem Hager und Heinrich dem Harten-
berg d. ä.) andererseits wegen einiger Höfe zu Gätzengrün. Zeugen
sind: der Prior und die Brüder von Waldsassen, der Ritter
Angil, zwei Zethendorfer, Hermann Hekkil, Reimar, ?68o1äu8
äe ^Vonäred, Naitinus korestariu«, Rathsherren zu Eger.
Am 15. April 1313 ist Hermann nebst Arnold, dem
Domherrn zu Prag und Pfarrer in Königsberg, dann nebst
Buslav Bürger zu Eger und Provisor des Kreuzherrenordens
mit dem Stern und dem Pfarrer Gottfried zu Asch berufener
Schiedsrichter in dem Streite zwischen Bruder Heinrich von
Varila, Landkomtur zu Thüringen, Bruder Meinhard, Komtur
der Kirche zu Eger, und den anderen Brüdern deutschen Or-
dens des Hauses zu Eger einerseits und dem Spitalmeister
Birinkel und Bruder Wisentho, Prior des Egerer Spitales,
andererseits über, den Friedhof dieses Spitales, über Be-
gräbnisse und Opfergaben, über kleine und große Iehente und
über Anderes, wobei u. A. der deutsche Orden Einkünfte im
Dorfe zu Tanbrat zugewiesen erhält.
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1314 ist Hermann zum erstenmale als Bürgermeister
von Eger aufgeführt, während gleichzeitig Konrad Hüler,
Ludwig Kornbühler, sein Neffe Christian I I . und sein Bruder
Michael I. als Geschworene der Stadt Eger bei Erledigung
einer baulichen Angelegenheit des Predigerordens in Eger
erscheinen. I n diesem Jahre schenkte er anch einen Garten
an diesen Orden.
M i t Waldsassen war Hermann in fortwährend guten
Beziehungen; in einer Urkunde vom 16. J u l i 1316 sichert er
als Bürgermeister von Eger mit den Rächen Konrad Hüler,
Walter Höfer und Taut Zöllner den stiftlichen Unterthanen
des Klosters Umgelt und Marktfreiheit zu und ersetzt dem
Kloster als Entschädigung erhobener Umgelder acht Pfund
Heller.
I n seiner Eigenschaft als Bürgermeister verfügt Her-
mann den Abbruch der Fleischbänke zu Eger (laut Urkunde
vom 16. Oktober 1320).
Ein Jahr darauf bestätigt er als Bürgermeister mit
dem Rathe ein Übereinkommen des Landkomturs in Thüringen,
Heinrichs von Varila, sowie der Deutschordensbrüder mit Frau
Bertha, der Gattin ihres Nachbars, „beim Karner" zu Eger,
betreffend einen Hof, mehrere Zehente und Zinsen in Obern-
dorf und Lohma.
Den 1. September dieses Jahres erkennt der Bürger-
meister Hermann und der Stadtrath zu Eger über eine Hof-
stätte hinter der Mauer, die des Holegutes gewesen ist.
Vom 19. Apri l des Jahres 1325 ist noch ein Original-
brief des böhmischen Königs Ottokar vorhanden, daß Niemand
über die Abtei des Reichsstiftes Waldsassen eine Gerichtsbarkeit
ausüben solle. Gezeichnet ist diese Urkunde von Heinrich dem
Huler, Deutschherrn in Eger, und dem Kommendator des
Ordenshauses nebst den hervorragendsten Deutschherren, dann
von dem Ritter Albert von Falkenau, dem damaligen Bürger-
meister Goßwein, einem Rohrer, Hermann Heckel u. s. w.
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I n den ersten Dezennien des 14. Jahrhunderts suchte
Eger sich von der vorübergehenden Herrschaft Böhmens los-
zuringen und Hermann unterstützte die Bestrebungen des
Kaisers gegen Böhmen aufs kräftigste.
Sein Denkstein ist in der Halle des städtischen Museums
zu Eger in der Wand eingelassen. Früher war derselbe im
Dominikanerkloster. Die Grabschrift zeugt von Hermanns
reichen Schenkungen an dieses Kloster.
Hermann war verheirathet hatte aber keine Nachkommen.
Der Bruder Hermanns, N i k l a s I , welcher zwischen
1299 und 1322 in den alten Egcrer Stadturkunden vor-
kommt, findet sich 1305 als Zeuge für Konrad den Pauls-
dorfer von Tennesberg und dem deutschen Herrenorden zu
Eger als Paulödorfischer Lehensmann bei der Ertheilung des
Vogteirechtes von Konradsgrün an diesen Orden.
Den 3. Februar 1316 ist Nikolaus Bürgermeister der
Stadt Eger und steht an der Spitze der Zeugen in einer
Schenkungsurkunde Hermanns an das Deutschherrenhaus,
welche vom Abte Johann von Waldsassen bestätigt wird.
Zum letzten Male erscheint Niklas nebst mehreren anderen
Edelbürgern den 7. M a i 1322 in einer ähnlichen Urkunde
des Priesters der Regensburger Diöcese Gebhart, gen. Kuchaner.
Von den Zeugen sind außer den Deutsch- und Pfarrherren,
welch' letztere ebenfalls dem deutschen Orden angehören, noch
die Egerer Walter Höfer, Nikolaus tzeckel, Siegfried Zegellin,
dessen Bruder Heinrich und Gottfried Nagengast genannt.
Niklas Sohn war Christian I I . (s. u.)
M i c h a e l !., gleichfalls zum ersten Male 1299 als Bruder
Hermann des I. erscheinend, entschied nebst Walter Höfer und
Taut Zöllner über Gebührensätze des Klosters Waldsassen
den 19. Apri l 1313 und bestätigte die kaiserliche Immunität
dem Reichsstift Waldsassen (9. M a i d. I .) (Siegel s. Fig. I.).
I m folgenden Jahre saß er im Rathe der Geschwornen
der Reichsstadt.
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1319 trat er an die Spitze der Stadtvertretung als
Bürgermeister. Er stellte dem Kaiser Ludwig dem Bayern
zu wiederholten Malen Truppen. Zum Theile waren dies
Söldner, welche von der Stadt durch Erhebung von Abgaben
zu ihrem Unterhalte besoldet wurden. Auch Waldsassen hatte
zu diesen Abgaben beizusteuern, wie denn überhaupt die Unter-
thanen des Reichsstiftes an Eger abgabepflichtig waren.
Das nächstfolgende Jahr brachte Michael reiche Ehren
und Besitz. A m 6. J a n u a r 1320 e r t h e i l t e Ka i se r
L u d w i g der B a y e r M i c h a e l Z insen auf der M ü h l e
vo r dem M ü h l t h o r e zu Eger und auf einem Ho fe
i n „ U n t e r L o h m a " a l s Anerkennung seiner t reuen
Dienste i n den ve r f l ossenen Kr iegen .
Die Urkunde beginnt:
„Wi r I^uäo>vioii eto. oto veriehen, daß wir
angesehen haben die getrewen Dienst, die uns unser lieber getrewer
Welmei l^okcdkl , purger zu Eger, uncz her getan hat . . .
. . . vnd auch den Schaden, den er von des Riches wegen
genummen hat "
Am 29. Dezember 1320 vermacht Michael seiner Tochter
6 K Heller auf der Mühle vor dem Mühlthore, was vom
Bürgermeister und Rath bekundet wird. I m folgenden Jahre
den 10. Apri l ist Michael Zeuge bei dem Verkaufsakte der
Gebrüder zu Voigtsberg, welche ihre Burg zu Wunsiedl mit
Zubehörung an den Burggrafen Friedrich von Nürnberg und
den Landgrafen Ulrich von Leuchtenberg, „ihre gnädigen Herren",
verkaufen und ihr Lehensrecht (burggräfliche Lehen) aufgeben.
I n einem Streite zwischen dem Kloster Waldsassen und dem
Konrad und Otto Roder, welch' letztere dem Kloster großen
Schaden durch Mord und Brand zugefügt hatten, ist Michael
Heckel Schiedsrichter laut einer Urkunde vom 22. Oktober 1321.
Es ist dies das letzte Ma l , daß Michael urkundlich erscheint.
Er Pflanzte den Mannstamm der Hcckel in Eger in drei
Söhnen fort.
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Endlich mutz an dieser Stelle des zwischen 1299 und 1322
erscheinenden C h r i s t i a n des l l . , des Sohnes Nikolaus des I. ,
gedacht werden. Er und sein Vater erscheinen fast gleichzeitig in
den Urkunden. Ueber seinen Besitz zu Schedüber, der im Pauls-
dorfer Lehenbuch erwähnt wird, haben wir oben bereits gesprochen.
Am 6. M a i 1300 ist er Zeuge für das alte Adelsgeschlccht
der Sparnecker, dann 1306 nebst seinem Onkel Hermann Zeuge
für den Deutschherrenorden und 1312, also noch vor seinen
beiden Oheimen Hermann und Michael und vor seinem Vater
Niklas, Bürgermeister zu Eger, überhaupt der erste Heckel,
welcher in Eger das Bürgermeisteramt bekleidet. 1314 erscheint
er nebst Michael, Konrad Hüler und Ludwig Kornbühler als
Geschworner der Reichsstadt.
Christian ist als Stammvater des jüngeren oberpfälzischen
Geschlechtes von besonderer Bedeutung. Seine Söhne und
Nachkommen treten in Vasallendienste der Landgrafen von
Leuchtenberg und siedeln sich anfänglich in der nördlichen Ober-
pfalz an. Die Nachkommenschaft Christians wird in einem
eigenen Theile dieser Abhandlung ausführlicher behandelt werden.
Die nunmehr folgenden Ausläufer des Heckelgeschlechtes
in Eger müßen als mit der Geschichte der oberpfälzischen Heckel
nicht mehr so innig zusammenhängend etwas flüchtiger behandelt
werden. Ausführlicheres hierüber ist sowohl den „Chroniken
der Stadt Eger" von Heinrich Gradl, als auch dessen „No-
numeuta kFrana" und Prökl's „Eger und das Egerland"
zu entnehmen.
Michaels Söhne waren Hermann I I , , Wittig und Hai -
mann I.
H e r m a n n I I . 1339 — 1370 erscheint 1343 nebst seinem
Bruder Wittig als Edelbürger zu Eger, seit 1349 als Bürger-
meister daselbst.
Sein Bruder W i t t i g tr i t t 1339 zum ersten Male auf
und wird 1357 noch als Zeuge wegen der Dörfer Wolfersreuth
und Masch genannt.
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H a i m a n n I. findet sich als Bürger zu Eger in einer
Urkunde vom 3. August 1339.
Von diesen drei Brüdern scheint Hermann und Haimann
männliche Nachkommenschaft gehabt zu haben.
Hermanns I I . Sohn, F r i e d r i c h I I . , zeugt am 28. August
1359 als Bürger zu Eger für den deutschen Orden und im selben
Jahre als „ehrbarer Zeuge" bei Neustiftung des Iunkher'schen
Dreikönigaltares in der Pfarrkirche zu Eger. 1370 den 30. April
tr i t t er als Oousul Ma lus (Bürgermeister) in Eger auf, außer-
dem in demselben Jahre als Siegler in einer Urkunde über
das Dorf Telein.
Schon vor 1373 muß Friedrich gestorben sein, da er den
29. Jun i 1373 als verstorbener Stifter an das Barfüßer-
kloster zu Eger genannt wird.
Sein Bruder H e r m a n n I I I . (1360—1379) wird 1360
als Rath der Reichsstadt, 1362 als Zeuge der Rohrer an
Waldsassen wegen Sinnatensgrüns, 1370 als Bürgermeister zu
Eger und im gleichen Jahre als „ehrbarer" Zeuge bei einer
Iunkher'schen Messenstiftung bei St . Niklas genannt.
Zum Kriegszuge des Kaisers Karl IV. gegen Markgrafen
Otto von Brandenburg stellten die Bürgermeister Hermann I I I . ,
Heckel und Niklas Iunkher viele Mannschaften zu Roß und
zu Fuß und 400 Rüstwagen, dann 1376 zu dem Zuge gegen
Ulm 20 Fähnlein.
I m Jahre 1379 empfing Hermann vom Landgrafen
Johann von Leuchtenberg das ledig gewordene Gut Blitz
zu Lehen, doch verkaufte er dies noch in demselben Jahre
an Sigmund Frankengrüner. Auch Waldsassen bedachte
Hermann gleich mehreren seines Geschlechtes mit bedeutenden
Stiftungen.
H a i m a n n I I , Haimann I. Sohn, erscheint in einer
einzigen Urkunde von 1392.
Friedrichs Sohn war H a n s I I I (1384 —1399). Er war
gleich den Uebrigen Bürger zu Eger, zwischen 1384 - 1 3 8 7
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Mitglied des inneren Rathes, 1388 im sechsunddreißiger Aus-
schuß oder äußeren Rath, ebenso auch 1391.
I n den Jahren 1389, 1396 —1399 finden wir ihn wieder
im inneren Rath; 1396 war er Bürgermeister zu Eger nebst
Niklas Gumerauer. Die damaligen Fehden der Stadt Eger
mit den Sparneck, Nothaft, mit dem Nürnberger Burggrafen
und dem Bischöfe fielen in die Zeit seiner Stadtvertretung
und fanden erst durch Einwirkung König Wenzels von Böhmen
ihren Abschluß.
Hermann l l l . hatte drei Söhne, M ichae l I I , Her-
mann IV., Hans IV.
Michael I I . besaß ein Leuchtenberg'sches Lehen zu Egern,
welches er o. 1380 an Michael Insel und Michael Iunkher
verkaufte.
Er war zwischen 1388 — 1393 viermal im Rathe zu Eger,
1389 Gemeinherr d. i. Mitglied des Rathes der Sechsund-
dreißiger und starb 1410.
H e r m a n n IV. (1384 — 1396) hatte von seinem Vater
das Dorf Pfaffenreuth geerbt und verkaufte es 1391 um
„77 Schock großer guter ganzer silberner Prager Pfennige"
an den Bürgermeister des Rathes Redwitz, ebenso auch die
Wüstung Weißenbach, wie sein Bater Hermann diese Güter
besessen hatte laut Urkunde vom 27. Januar. I m gleichen
Jahre ist er Testaments-Vormünder als „Freund" der Ka-
tharina Hulerin genannt. 1396 setzt er sterbend den Niklas
Iunkher zum Vormünder seiner Kinder ein.
Hans IV. der J ü n g e r e 1 3 8 0 - 1 3 9 5 , des vorigen
Bruder, hatte zugleich mit seinem Bruder Michael I I . als
Bürger zu Eger und Leuchtenberg'scher Lehensträger eine
Waldung zu Albernreuth, genannt: „Am Dielen" inne, welche
beide er 1380 von Hermann Frankengrüner gekauft hatte.
1394 scheint sich Hans an Kriegszügen betheiligt zu haben
und erhält zu wiederholten Malen von der Reichsstadt Be-
soldung, wie aus den Stadtbüchern dieser Zeit hervorgeht. So
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einmal 40 G, für einen Spieß (ein Fähnlein) 80 K, für
Reiterleistungen weiter 20 K. 1395 empfängt er ferner 50 K,
da er und Hans Rudusch „lagen zu Landwehr zu Schirnting"
am 27. Ju l i 1395.
I n diesem Jahre fällt er, testirt am 27. September und
setzt seinen Kampfgenossen Rudusch zum Testamentvormünder ein.
M i c h a e l I I I . , Michael I I . Sohn, tritt die Erbschaft seines
Vaters 1410 an, ist 1411 Mitglied des äußeren Rathes zu
Eger und wird noch 1412 im Stadtsteuerbuche (Loosungs-
buche) genannt.
K o n r a d V., der Sohn Michaels, betheiligt sich lebhaft
an den Kriegen gegen Swamberg. So wird er 1439 vom
Rath zu Eger besoldet.
Der letzte Nachkomme Michael I I . ist K o n r a d V I . der
J ü n g e r e . 1464 wird Franz Wildenauer als Testaments-
vormund des Kunz Hacklein genannt. Auch er ist Krieger und
erhält noch 1477 auf dem Kriegszuge gegen den Ritter Pflug
für gemachte Gefangene und Verluste von der Stadt Scha-
denersatz.
Hans des Aelteren Sohn war der Goldschmid B a l -
t hasa r zu Eger, zwischen 1419 und 1427 genannt. Seine
Mutter erscheint als Wittwe des verstorbenen Hans des
Aelteren zwischen 1402 und 1412.
Gradl hält die Heckel in Eger hiermit für erloschen. Ob
Franz Heckel von Stein (Dorf bei Eger), dessen Tochter und
Enkel ab 1390 —1399 vorkommen und später wieder ein-
tretende Heckel Michel, Hans, Erhart und Heinz irgendwie
mit Obigem zusammenhängen, ist zweifelhaft.*)
Prökl erzählt, daß noch bis 156 l die Heckel in Eger ansäßig
gewesen, dann ausgewandert seien und noch jetzt in Böhmen blühen.
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D i e H ü l e r und K o r n b ü h l e r .
D i e H ü l e r .
Nebenzweige der Egerer Heckel waren, wie früher ange-
geben, die Linien der Hüler und Kornbühler.
K o n r a d auf der H u l , Übel des Heckel Sohn, er-
scheint zum ersten Male 1290 als Zeuge für das Kloster
Waldsassen in einer Urkunde Konrads von Wirsperg.
I m folgenden Jahre verpfändet Gebhardt, Landgraf von
Leuchtenberg, an das Kloster Waldsassen sein Recht auf das
dem Kloster vom Burggrafen Friedrich von Nürnberg zu Pfand
gesetzte Echloß Falkenberg mit allem Iugehör, nur das Dorf
Tanne ausgenommen, wofür er ein anderes, Grün, anweist
für 76 Mark Silber unter der Bedingung, daß das Pfand
Eigenthum des Klosters werden solle, wenn er in Jahresfrist
nicht einhält und setzt Bürgen. Unter den Zeugen ist „(?!mu-
raäu8 super pnluäs," dann Babo von Sparneck, Engehard
von Wildstein, Albert von Hertenberg, zwei Rohrer, Albert
Haßlach, Meinhard Spervogel, und der Landrichter Eberhard.
Auch 1292 (für den Deutschorden in Eger) und 1298
(mit seinem Stiefbruder Ludwig für Kloster Waldsassen)
treffen wir „Oouraäus w paluäs" als Zeugen mit vielen
edlen Rittern und Patriziern des Egerlandes.
Daß Konrad auf der Hul 1299 Paulsdorfer Lehens-
träger war, wurde oben bereits berichtet; er besaß von
Paulsdorfer Lehen zwei Höfe in Scheba und drei Höfe und
mehrere Zchcnte zugleich mit seinen Vettern Hermann Heckel
und Christian I I . Heckel. Diese Lehen wurden von Heinrich
dem Paulsdorfer geliehen.
^nuo 1300 ist der Ritter Konrad tzuler Zeuge für die
Sparnecker (U. v. 6. Mai) bei einer Schenkung derselben an
das Deutschherrenhaus zu Eger und einen Monat später
(U. v. 24. Juni) zeugt Konrad der Hüler und sein Vetter
Konrad der Kornbühler nebst Heinrich von Eckpeunt, Rudiger
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Angel, Franz und Konrad die Höfer u. A. für Ulrich von
Hertenberg und das Kloster Waldsassen im Streite des Albert
von Hertenberg, Ulrichs Oheim, mit Waldsassen. I m gleichen
Jahre ist er Schiedsrichter in einem Streite zwischen der
Stadt Eger und dem Kloster Waldsassen, und 1305 Zeuge
bei einer Schenkung Konrad des Paulsdorfers von Tennes-
berg an das Deutschherrenhaus zu Eger. Damals bekleidete
Konrad der Hüler das Bürgermeisteramt in Eger und ist
deshalb dem Richter Konrad Höfer in der Zeugenreihe vor-
ausgestellt.
Zugleich mit seinen Vettern Christian und Hermann
Heckel erscheint Konrad in der schon früher erwähnten Urkunde
von 1306, in welcher der Deutschherrenorden zu Eger den
Zehent zu Fischern vor dem Egerer Landrichter Taut von
Schönbrunn anspricht.
Konrad und Nikolaus Hüler und Hermann Heckel sind
1308 (U. v. 16. Jul i ) Zeugen eines Verkaufes der Höfer
an Waldsassen.
1309 geben Niklas Krepfl, Konrad Hüler und Ludwig
Kornbühler, Brüder, dem Deutschen Hause zu Eger ein Feld
beim Siechenholze*) und zwei Wiesen bei Markhausen, wo-
gegen der Orden der Jungfrau Else, Sibot Krepfls Tochter,
eine bestimmte Iahresgülte sichert.
Als sich 1312 im März Rüdeger Angel mit dem Deutschen
Hause zu Eger wegen der kleinen Zehente zu Dürnbach, Haid,
Reichersdorf, Schönlind und Sirmitz vertrug, sind u. A.
Chunrat der tzuler und Hermann der Heckel unter den Zeugen
genannt.
1314 unter der Bürgermeisterschaft Hermann I. ist Konrad
Hüler unter den Stadtgeschwornen aufgeführt (s. o.) ebenso
*) Das erwähnte „Siechenholz" ist die Waldung beim heuligen
Siechenhause und stieß an den Ordensbesitz in Kreuzerstein (stein der
Kreuzer oder der Deutschherren).
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auch in einer Urkunde vom 16. Ju l i 1316 (s. o.). Nach
dieser Zeit verschwindet Konrad aus den historischen Quellen.
Der in der Urkunde von 1308 oben genannte Violas
äo pawä6, Bürgermeister zu Eger, wird nur dieses Einemal
erwähnt.
Konrads Sohn He in r i ch ist 1325 genannt als Deutsch-
herr zu Eger (U. vom.'19. April).
N i t l a s I I . I a k o b und H a n s Hüler sind wahrscheinlich
Söhne Niklas I.
Ersterer ist» zwischen 1335 und 1342 als Egerer Edel-
bürger erwähnt. Er verkauft 1338 das Dorf Stein an die
Frankengrüner.
J a k o b siegelt 1361 als Bürgermeister zu Eger mit
seinem Siegel (Leg.: 3. ^aoodi Uulier). (U. v. 21. Dezember.)
Er stiftete dem Clarissinen Orden zu Eger einen Zins und
starb vor 1376.
H a n s , zwischen 1340 und 1362 erscheinend, ist 1340
Zeuge für den Deutschen Orden, im folgenden Jahre Obmann
von Theidingern, Mönchen und Adeligen und Eoelbürger zu
Eger, 1342 wieder Zeuge, 1348 in gleicher Eigenschaft bei
dem Verkaufe des Schönbacher Gebietes. 1350 Zeuge für
Nothaft, betreffend den Weißenstein. 1351 ist er wieder Bürger
zu Eger genannt. 1356 widmet er Iinse von seinem Gute
in Delitz und von seiner Badstube zu Eger an das Spital.
I m gleichen Jahre ist er Zeuge des Wiederkaufvertrages von
Poxdorf, siegelt 1358 als Großvater und Vormund der un-
mündigen Goßwein die Erklärung des Egerer Adels über die
Verpfändung des Egerlandes, 1362 ist er Zeuge m einer
Urkunde der Rohrer für Waldsassen wegen Sinattengrüns.
Seine Wittwe Katharina vermacht 1391 viele Zinse zu
Tipessenreut, Nebanitz, Pilmersreuth an die Egerer Kirchen
und an Verwandte (Kinder werden urkundlich keine angeführt).
Konrad II . , Hermann und Paul sind wahrscheinlich
Söhne Jakobs.
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Konrad I I . war 1375 Rathsherr zu Eger, ebenso 1384
— 90 und 1396 —1403. I m äußeren Rathe ist er als
Gemeinherr 1391 und 1392, Bürgermeister der Stadt Eger
1400. I m Jahre 1402 vertritt er die Reichsstadt bei der
Scheidung zwischen der Stadt und Erhard Rohrer und Frid-
mann Redwitzer. Er unterwirft sich in demselben Jahre und
in gleicher Eigenschaft einer Theidung König Ruprechts zwischen
I rn f r id von Seckendorf und der Stadt.
H e r m a n n taucht nur 1398 in Eger auf.
P a u l wechselt mit Konrad zeitweilig im Rathe zu
Eger, ist 1388 Gemeinherr, 1391 und 1392 des inneren
Rathes. Er stirbt 1394. 1395 sind nur noch seine Kinder
erwähnt.
Konrad N Söhne waren A l b recht und Pe te r , ersterer
1402 und ab 1407 vorkommend und noch im Stadtsteuerbuch
nach 1450, letzterer 1431 und 1432 erwähnt.
Pauls Nachkommenschaft war D i e t r i c h 1407 — 1446
und U l r i ch . Dietrichs Soh» hieß E r h a r d zwischen 1440
und 1460. M i t diesen letzten Hülern ist Name und Geschlecht
vor 1470 verschwunden.
Ein C h u n l i n u s Hüler ist 1321 als Gläubiger der
Altstadt Prag erwähnt, doch bleibt die Verwandtschaft dieses
Prager Konrad mit den Egerer Hülern unklar. 1327 erscheint
er als 0«m-aäu8 Huler. (Emler R6F. kok. I I I Nr. 1352.)
Pröckl erzählt, daß ein Zweig dieses Geschlechtes dem Beispiele
der Kornbühler folgend nach Prag zog, wo S i g m u n d I.
H u l e r Geschworner und Rathsherr der Altstadt Prag war
1387, dann 1393 Unterkämmerer des Königs Wenzel, mit
dessen Genehmigung er von Hinzig Pflug gegen sein Schloß
Borßengrün dessen Schloß Orlik (Weelik „Adler") an der
Moldau bei Pisek eintauschte; er stiftete mit seinem Bruder
And reas eine Kapelle zu Ja ton beim Schlosse Huß, wurde
aber in der Folge vieler Erpressungen beschuldigt und kam in
Konflikt mit dem Erzbischofe und dem Könige selbst, daher er
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1405 auf dem Rathhause der Altstadt Prag enthauptet wurde.
Orlik wird 1408 von Andreas verkauft.
Dann folgen P a u l und H e i n r i c h , 1418 Schwager
von Erhard Rudusch und dessen Schwester Anna.
S i g m u n d I I . sitzt 1430 auf Burg Horovicz, später ist
er Führer der Hussiten unter Prokop dem Großen bei dem
Feldzuge gegen Ungarn und wird 1431 ermordet.
Das Geschlecht ist 1460 erloschen. Das Wappen ist nicht
das von Pröckl (Eger Bd. I I p. 83) erwähnte, sondern das
Häckelwappen.
Die Rornbühler.
Dieselben sind gleichfalls ein Zweig der Heckel in Eger
und zwar jener, welche auf dem Kornbühl, dem heutigen Roß-
markte zu Eger, Güter hatte.
Der Name erscheint auch in seiner Latinisirung häufig
„6e eolio frumeuti." Sie führen gleich den Hülern das
alte Heckelwappen fort.
Ludw ig der K o r n b ü h l e r ist, wie schon früher ange-
geben, ein Stiefbruder Konrad des Hulers und ein Sohn des
Übel Heckel. I n der erwähnten Urkunde vom 25. Oktober
1298 erscheint er nebst Konrad als Egerer Edelbürger und
Zeuge für Dietrich den Parsberger und das Kloster Wald-
sassen, ebenso ist er in der Urkunde von 1309 mit seinem
Stiefbruder Konrad genannt, wie beide Krepfl's Tochter eine
Iahresgült durch das Deutschherrnhaus durch Abtretung eines
Feldes beim Siechenholz sichern. Nach 1314 finden wir
Ludwig nebst Konrad Hüler und zwei Vettern Heckel unter
dem Bürgermeister Hermann I. Heckel als Geschwornen der
Stadt Eger.
A l b e r t K o r n b ü h l e r wird schon 1292 nebst seinem
Bruder K o n r a d K o r n b ü h l e r als Egerer Edelbürger unter
den Zeugen für Eckhart Nothaft von Wildstein und den Egerer
Bürger Walther Höfer bei dem Verkaufe eines Hofes in
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Ensenbruck an letzteren genannt. Beide Kornbühler erscheinen
dann in einer Urkunde vom 1. Mai 1298, durch welche Hein-
rich von Mies, Meister des Spitales zu Eger und Konvent
bekunden, daß weiland G o t t f r i e d und M a r t i n K o r n -
büh le r die Mühle und Zehente in Doberau*) dem Spitale
zum Besten der Siechen widmeten. Am 28. Ju l i 1300 wird
Albrecht zum letzten Male genannt. Er schenkt mit Zustim-
mung seiner Hausfrau Adelheid den Hospitalbrüdern an der
Egerbrücke zum Besten der Siechen zwei Pfund jährlichen
Zinses vom Viertel eines Hauses und Bräuhauses in der
Ammenei (Rämpnej) zum Besten seiner Familie und seines
Bruders Heinr ich. Unter den Egerer Zeugen ist der oft-
erwähnte Bruder Konrad Kornbühler. Der andere Bruder
He in r i ch erscheint nur in dieser Urkunde und ist wahrschein
lich schon vor 1300 verstorben. I n mehreren anderen Ur
kunden wird noch K o n r a d K o r n b ü h l e r genannt. So in
einer solchen vom 20. März 1300, in welcher verschiedene
Adelige und Ritter bekunden, daß das Kloster Waldsassen durch
Abgesandte am Tage vom Ermendorf seine Ansprüche auf
Schloß Liebenstein klarlegte, die aber Dietrich der Parsberger
bestritt, worauf letzterer vom Landgerichte zu Eger zum Scha-
denersatze verpflichtet wurde. Die Brüder F r a n z und Konrad
K o r n b ü h l e r sind als Egerer Edelbürger gleichfalls Zeugen
hiefür. Am 24. Juni d. I s . ist Konrad nebst Konrad dem
Hüler Zeuge in der bereits oben angeführten Urkunde des
Streites der Hertenberger mit dem Kloster Waldsassen.
Bald nach 1300 verschwinden die Kornbühler in Eger
und tauchen in P r a g auf.
Konrad gelangt dort in der Altstadt bald zu einer der
hervorragendsten Stellungen. I m dortigen Rathe (als oivis
Mraw8) wird er anfangs unter obigem Namen (Olwura6u8
äiows Xornpubei, 1311 ^ u ^ . 6. Vergl. Emler k6A Lob.
Doberau ist ein Dorf 1'/2 Stunden nort'östlich von Eger.
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I I I Nr. 39), später als Konrad Egerer (Olmurlnlu« äe
in verschiedener Thätigkeit (auch als Umgeltsammler) erwähnt,
vergl. Emler Nr. 55, 114, 172, 236, 341, 347, 359 (bis
zum Jahre 1317 März 10. oder 11). 1310 den 1. Ju l i ist
er als erster Vertreter der Stadt Prag mit den andern Ge-'
sandten auch an König Heinrichs Hofe, um dessen Sohn Jo-
hann zum Könige von Böhmen zu erbitten. Als Geschworner
der Stadt Prag tritt ein Konrad 1311 in einer Verkaufs-
urkunde auf, doch ist dies wahrscheinlich schon sein Sohn gleichen
Namens. Kon rad I I . Ege re r und M a t h ä u s Ege re r ,
Söhne des vorigen, sind Geschworne und Bürger der Altstadt
Prag anno 1311. Zum letzten Male erscheint Konrad 1316
in gleicher Stellung bei einer Testamentsscheidung der Wölft
von Prag. M a t h ä u s Egerer tritt in Eger gar nicht auf.
Um 1312 war er zeitweilig Richter zu Prag (vgl. Emler),
als Geschworner kommt er noch bis 1316 (5. Februar) vor-
(vgl. Emler Nr. 172, 233, 236, 270, 288, 299.)
Sein Sohn F r e n z e l erscheint ab 1322 (s. Emler Nr.
756, 779, 866 und 953) und war wohl auch der ?ren2liuu8
aus 1322 (März 15. s. Emler Nr. 765). Er wird
eins sein mit dem später (1327 den 14. Mai , 1329 den
1. März und 1338 den 14. Februar, Emler ke^. Vob. I l l
1324, 1529) erscheinenden Frenz! Kornbühler, Geschwornen in
Prag. Ein Bruder desselben war der „M' ious N . M s i "
(Emler Nr. 236).
Schon 1314 wird „Elbl von Egr" neben Mathäus bei
einer königlichen Steuer in Prag genannt. 1356 erscheint der-
selbe als Geschworner von Prag (Emler Nr. 341) und 1318
als Schankwirth daselbst (ebd. Nr. 412). Welchem Egerer
Geschlechte dieser Elbel angehörte, bleibt unklar, vielleicht war
er ein Kornbühler (Sohn Albrechts).
Dr. Gradl bricht hier die Geschichte der Kornbühler ab.
Pröckl fügt noch bei (Eger Bd. I I91) : Das mächtige Geschlecht
stand nach Aussterben des eingebornen Herrscherstammes der
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Przemysliden 1360 unter Meinhards Sohn Wolfram an der
Spitze der kaiserlichen und österreichischen Partei gegenüber der
Kärnthischen Partei der Wölflinde.
Damit schließt die Geschichte dieser beiden mächtigen
Seitenlinien der Egerer Heckel und mit ihr die Geschichte der
letzteren überhaupt und es muß nun der Faden derselben da
aufgenommen werden, wo sich ein neuer Stamm der Heckel
in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts nach der Oberpfalz
hin abzweigt.
III.
Vie Keckel „zu ller WenstM" uml ilire
— I M .
Das Egerer Patriziergeschlecht der Heckel war bluts-
verwandt mit denen von Zoonßnsirun (Schönbrunn), mit wel-
chen die Hertenperg zu Schönbrunn eines Stammes sind.
Tuto von Schönbrmm der Richter in Eger (1308-1325)
wird in den Egerer Urkunden wiederholt angeführt. Diese
Schönbrunncr starben oa. 1330 aus und von ihnen gelangte
erbschaftsweise Schönbrunn zu Erbendorf und Schönbrunn bei
Floß an die Häckel, welche nun bis 1406 zu Altenstadt Erben-
dorf saßen. I h r Wappen ist das der Egerer Heckel, nur die
Grundfarbe ist verändert. Sie nannten sich von nun an „d i e
tzeckel zu der A l t e n s t a d t " . Christian des l l . Söhne
waren: Hans I., Konrad I., Gottfried I I . und Jordan. Kon-
r a d I, erscheint nebst seinem Bruder G o t t f r i e d I I . zuerst
im Besitze der Schönbrmm'schen Erbschaft als Zeuge für den
Landgrafen Ulrich von Lenchtenberg den 22. Jun i 1322 mit
anderen Leuchtenbergischeu Dienstleuten. I n dem 1326 be-
gonnenen Saalbuche für Niederbayern wird Konrad Hackchcl
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Burgmann zu Floß als Besitzer dreier Höfe zu Oberndorf
und sein Bruder Gottfried als Eigenthümer von vier Höfen
zu Rocksdorf bei Floß, welche dem Bezirke Nabburg des Vize-
dominates Lengfeld angehörten, genannt.
Es hatte aber Konrad noch zahlreiche leuchtenbergische
Lehen, die im Laufe der Geschichte erwähnt werden. So zer-
fiel der Heckel'sche Besitz um diese Zeit in die Herrschaft
Schönbrunn bei Altenstatt und Floß — freie Reichslehen —
dann die obengenannten niederbayerischen und leuchtenbergi-
schen Lehen.
I n einer Reihe von Urkunden erscheint nun Konrad gleich-
zeitig mit den Gleichsenthalern und Redwitzern als Ritter zu
Floß, so bei einer Schankung Gottfried des Gleistgenthalers
an das Kloster Waldsassen (U. v. 23. J u l i 1337) u. a. a. O.
1339 tr i t t „Conrad der Heckel von Aerndorf (Erbendorf) als
Ritter in den Urkunden des Klosters Kastel auf.
I m gleichen Jahre führt er heftigen Streit mit Jordan
dem Ienger von Rotenstadt um die Burg und die Güter
daselbst. Letzterer flüchtete sich unter den Schutz des Vizthums
von Amberg und erwirkte von dem Landrichter zu Amberg
ein Urtheil gegen Heckels Ansprüche auf die Burg. Konrad
heißt in dieser Urkunde „von Deimdorf" nach dem Besitze nahe
der Stammburg der Landgrafen von Leuchtenberg.
1348 den 30. September verkaufte das Reichsstift Wald-
sassen Wiesau, den Mühlhof, Korntan, Tirschnitz, Odernreuth,
und den Fürstenhof an Konrad den Heckel auf einjährige
Wiederlösung. Am 10. Oktober 1350 erscheint er wieder als
„Konrad Heckel von Aermdorf"; 1352 den 26. Februar ist er
in Einigung mit dem Roichsstift Waldsassen; 1357 den 24. Fe-
bruar in einer Kaufsurkunde für seinen Sohn Ulrich den
Heckel Bürge und Siegler. Am 27. November 1361
wird er „Ritter von Ermdorf" genannt.
Die leuchtenbergischsn Lehenbücher gewähren einen Blick
in den Güterbestand der Heckel vom Jahre 1362. I n diesem
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Jahre nämlich verpfändete Konrad an Engelhard Wilde das Holz
zum Gaithofe bei Tegcrnreuth, den Sachsenhof, den Hof zu Plärn
bei Erbendorf und die Mühle daselbst, den Engelshof und den
Hammer Zeitelwaid, sämmtlich leuchtenbergische Lehen.
Die Ursache dieses Rückganges erklärt sich bei näherer
Betrachtung der Geschichte dieser Zeit.
Auf dem Reichstage zu Nürnberg am 10. Januar 1356
brachte Kaiser Karl IV. die für die Herzoge von Bayern so
nachtheilige goldene Bulle zu Stande. Es sollte nach dem
Ableben des Psalzgrafen Rudolf I I . ( f 1353) die Churwürde
an Ludwig den Brandenburger bezw., weil dieser schon eine
Chur besaß, einem seiner Brüder zufallen; nach der goldenen
Bulle aber sollte die Chur der Pfalz verbleiben. Herzog
Albrecht I. von Straubing und Stephan I I . von Landshut
verweigerten auf dem Congresse zu Wien im Ju l i 1357 die
Anerkennung der Bulle. Es kam zum Kriege. Die Böhmen
fielen in Niederbayern ein, verwüsteten das stäche Land und
nahmen Cham. Die Baiern unter Peter Kammerauer aber
rächten sich durch Einfall in die von Karl IV. bereits früher
occupirte nördliche obere Pfalz, verwüsteten die Gegend von
Floß und Weiden gründlich durch Plünderung, Mord und
Brand, trieben das Vieh weg und schlugen ein starkes Truppen-
contingent der dortigen Einwohner aufs Haupt. M i t vielen
Gefangenen und großer Beute kehrten sie nach Slraubing
zurück. Diese Fehde währte fort bis in den November dieses
Jahres, in welchem Waffenstillstand geschlossen wurde und ein
Friede zu Prag zu Stande kam.
Von diesem Schlage erholten sich die Altenstätter Heckel
zu Erbendorf nie mehr ganz, und obgleich sich die zweite Hälfte
des 14ten Jahrhunderts zu einer glänzenden Epoche des Ge-
schlechtes gestalten sollte, so waren doch die Stammgüter auf
lange Zeit hinaus verwüstet und ihr ursprünglicher Wohlstand
schwer geschädigt.
Diese und andere Umstände mögen Konrad I. veranlaßt
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haben, seinen Harnisch mit 'dem Mönchsgewande zu vertauschen.
Wird Konrad „von Aermdorf" schon 1332 in den Kloster-
urkunden von Kastel und später mehrfach aufgeführt, so finden
wir ihn 1357 in Vertretung seines Klosters vor dem Land-
gerichte von Sulzbach in einer Klage des Konrad Ernsperger
gegen das Kloster wegen eines Erbes zu Rugelsdorf, eines
Ieheuts zu Rudelhofen und eines Besitzthums zu Hainfeld, die
der sel. Ernsperger zu Castel an dieses Kloster vermacht
hatte. Konrad Ernsperger führte außerdem vor Gericht an,
der alte Ernsperger schulde ihm auch noch Geld.
Bezeichnend für die Art der ritterlichen kräftigen Ver-
theidizung der Interessen seines Klosters sind die Worte der
Urkunde selbst. „Da stund dar der erberig tzerre Her Obunrat
„der tzekkel mit vollem gewalt seines Abtes und des Klosters
„zu Castel und verantwurt dieselben gut mit vorsprechen und
„sprach die genannten gut wären dez genannten Klosters zu
„Kastel und wern dem Ehrnsperger davon nit schuldig zu
„gelten. . . ."
Der Urteilsspruch des Landrichters Volkolt von Tanne fiel
auch zu Gunsten des Klosters aus. Konrad vollführte den Be-
schluß des Landrichters und das Kloster erhielt die Güter in Besitz.
1368 ist Konrad bereits Probs t des Klosters zu Kastel
und verleiht als solcher am 25. September d. I . neben dem
Abte Konrad das Gut zu Pfaffenhosen bei Kastel an Konrad
dem Tunsten von Heynfelt.
I m gleichen Jahre vertritt er auch mit seinem Abte
das Kloster Kastel bei einem Verkaufsakte, in welchem die
Gebrüder Konrad und Wernher die Kcgelheimer die Wiesen
zu Wiesenacker, genannt die Nothenwelsin bei der Görlmühle
gelegen, dem Kloster um 50 Pfund Heller verkaufen. Dar-
über setzen die Kcgelheimer ihren Oheim Ulrich den Roren-
stetter und ihren Schwager Wernher den Hecke! zu Velburg
(s. o.) zu Bürgen mit Leistung zu Ambcrg.
o t t f r i e d , Konrads Bruder, war, wie bekannnt, in
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der nördlichen Oberpfalz zu Pocksdorf u. s. w. begütert. Die
Besitzungen um Velburg waren ihm durch die Vermählung
mit Gertrud von Veldorf (wahrscheinlich aus der alten ober-
pfälzischen Linie der Heckel stammend, ihr Wappen hat sich
leider bisher nicht ausfinden lassen —) zugefallen. Die Be-
ziehungen der beiden Heckellinien in Baiern waren sehr leb-
hafte und oft werden Mitglieder beider Stämme in ein und
derselben Urkunde erwähnt. 1332 machen Gottfried der Heckel,
Gertraud seine Hausfrau zu Siegenhofen (zwischen Velburg
und Neumarkt gelegen), dann Konrad der Heckel zu Aerm-
dorf eine Stiftung an das Spital zu Neumarkt. Bürgen
waren hiebei: Ulrich der Frickenhofer und Friedrich, Ritter
zu Allersburg. Auch die Zensner (Sensner) erscheinen in
der Urkunde.
Ein dritter Bruder J o r d a n uud seine Söhne S i e g -
f r i e d und N i k l a s erscheinen WGradls Chroniken von Eger
o. 1350. Doch nur von letzterem ist Näheres bekannt. Er
war 1354 Kirchenherr zu Erbendorf. Als der Abt Franz
von Waldsassen von seinem Kloster abwesend war, wählten
die Klosterbrüder den Niklas Heckel aus Eger zum Abte. Da
hierwcgen sehr viel Uneinigkeiten im Kloster entstanden, so
sandten die Väter des Cisterzienserordens den Visitator von
Morimund nach Waldsassen, welcher den Abt Franz absetzte,
den Gegen-Abt Niklas Hcckel als einen „ehrgeizigen" Mann
entfernte und sofort Ruhe wieder herstellte. Niklas hatte dem
Kloster reiche Stiftungen gemacht. (1350.)
H a n s I. genannt „von der Dossenmühle" (Vossenmühl-
Fuchsmühl bei Wiesau), auch ein Bruder Konrad I., war
Leuchtenbergischer Vasall und hatte alle die Zehenten vom Wald
zu der „Flossenmühl" zu Lehen 1363.
Sein egerisches Wappen findet sich erwähnt bei Gradl
Chroniken von Eger. Seine Gemahlin Margaretha war aus
dem alten Geschlechte der Wilde. Noch um 1396 lebte sie
als Wittwe zu Nabburg und empfing vom Landgrafen Albrecht
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von Leuchtenberg eine Iahresrente (Leibgeding). Hans war
Vater von zahlreichen Söhnen.
Konrad hatte vier Söhne Konrad I I I . , Ulrich I., Hans V.
und Stephan. Ueber Konrad I I I . und Hans V., beide um
Neunburg v./W. begütert, s. u.
U l r i c h I. zwischen 1357 und 1386 auftretend war gleich-
falls Leuchtenbergischer Vasall und hatte seinen Sitz zu Floß
gleich seinem Vater Konrad.
Den 24. Februar 1357 erscheint er zum ersten Male in
Beziehungen zu dem Kloster Waldsassen. „ I n sintlicher Freund-
schaft" von Anderen verkauften ihm die Väter des Klosters
die Iehente zu Plespach um 100 Pfund Heller auf vier Jahre.
Unter den Zeugen wird auch sein Vater Konrad I. der
Heckel genannt, der für die jungen Geschwister Ulrichs bürgt
und die Urkunden siegelt.
Eine spätere Urkunde vom 15. M a i 1374 besagt, daß
Ulrich, Burgmann zu Floß an den Churfürsten Otto von
Brandenburg, Herzog von Baiern, und an dessen Vetter dem
Herzog Friedrich zu Landshut seine Hammerstadt an dem
Wasser Floß unter der Veste Floß neben der Oede Purcherts-
dorf verkauft habe. Floß und seine Burghut geht in diesem
Jahre demnach gleichfalls für die Heckel verloren.
Ulrich leistet im gleichen Jahre nebst Ulrich dem Gleissen-
thaler zu D i e t r i c h s d o r f und Hans Wurzzen zu Kemnaden
Bürgschaft für Katharina Bernsteiner und ihren Sohn Georg,
welche ihr Gut zu Setclensreuth an Fritz von Redwitz und
seine Frau um eine ungenannte Summe Geldes verkaufen.
Ulrich wird hier „zu dem Münchho f " genannt.
Am 10. Oktober 1386 bekleidete Ulrich die in der Land-
grafschaft Leuchtenberg bedeutendste Stellung eines Richters
zu Pfreimdt und siegelte als solcher einen Brief Ulrich Sunds
zu Pfreimd, welcher für sich und seine Nachkommen auf das
Gut zu Oberpfreimd verzichtet und der Gnade der Landgrafen
von Lcuchtenbcrg die Entscheidung anheimstellt.
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Ulrich hatte keine Nachkommenschaft. Der Stamm Kon-
rad I. pflanzte sich in den Hetzmannsdorfer Heckel fort, s. u.
Von einem We ige l , einem Hetzmannsdorfer Hcckel, er-
fährt man aus den Monumenten des Klosters Schönthal.
Georg der Hulsteter und seine Brüder verpfänden den Hof
zu Hulsteten. Als Teidinger treten auf u. A. Herr Heinrich
der Pfarrer von Retz, Heinrich Schircher, Weigel der Häckel.
Vielleicht ist dieser Weigel identisch mit dem noch unten zu
erwähnenden Konrad I I I . zu Tondorf.
S t e p h a n I., wahrscheinlich gleichfalls ein Bruder Ulrichs,
ist Dompfarrer zu Regensburg und Chorherr zur alten Kapelle
zu Regensburg. Er tr i t t auf zwischen 1381 und 1390, während
welcher Zeit er sein Amt in Regensburg ausübte. Gottfrieds
einziger Sohn war der ritterliche
Heinr ich I I I . der Heckcl zwischen 1355 und 1372. Gleich
seinem Vater hatte er seinen Sitz zu Velburg, wo er reich
begütert war und viele Mannschaften (z. B. in Mitterstahl)
besaß.
Als Markgraf Ludwig von Brandenburg die Veste und
den Markt Velburg an die Lotterpekhen Marquard, Wilhelm
und Heinrich am 19. Dezember 1355 verpfändete, mußte er
ihnen seinen Schutz gegen den mächtigen Ritter Heinrich den
Heckel versprechen, falls er sie an der Pflege hindere. Sollte
er dies versuchen oder sie angreifen, so wollten sie ihnen bei-
stehen und diesen auf seiner eigenen Veste aufsuchen und zur
Rechenschaft ziehen. Schon aus diesen Versicherungen des
Markgrafen geht hervor, daß seitens der Heckel ein kräftiger
Widerstand gegen die Bestimmungen der Verpfändungsurkunde
befürchtet wurde.
1365 sind „Herr " Heinrich der Heckel zu Velburg und
Heinrich der Lotterpekh, Pfleger daselbst, Zeugen und Tei-
dinger für das Kloster Kastel. Die Urluude betrifft einen
Landstrich, welcher durch den Baumgarten des Klosters geht.
Als sich Wilhelm und Heinrich die Lotterpekhen 1367
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mit dem Kloster Kastel entzweiten, ist Heinrich der Heckel
Zeuge bei der Schlichtung dieses Streites. Auch sein Neffe
Hans I I . der Heckel (s. u.), damals Richten zu Amberg, der
später eine so bedeutende Rolle spielte, ist hier erwähnt.
Am 16. April 1372 endlich ist Heinrich nebst den Edlen
Heinrich von der Thann zu Heideck, Heinrich dem Ienger zu
dem Lutzmannstein, Wilhelm dem Veldoscht zu Zwehlhofen
Bürge und Siegler für Wilhelm und Heinrich die Lotter-
becken und Heinrich den Kegler.
Hans l . der Heckel von der Fuchsmühlc hatte fünf Söhne
KonradI I . , H a n s I I . , Fr iedr ich I I I . , Peter I. und Enge l -
bert. Konrad I I . der Heckel war Pfarrer zu Redwitz und
Wunsidel, erhielt vom Bischöfe von Regensburg eine Pfründe
1372 und ward Chorherr auf dem Dom daselbst. Als Bürgen
treten in der Urkunde hierüber auf: sein Freund Ritter
Heinrich von Fronperg, seine Brüder Hans und Fritz Heckel,
sowie sein Oheim Herr Doberhoz der Murher von Gutteneck.
Die Bürgen verpflichteten sich zur Leistung in Regensburg.
1376 leitete Konrad als Domherr und bischöflicher Vikar
die Besitzergreifung und Ueberführung wichtiger Urkunden des
Kaiser Ludwig des Bayern und der Bischöfe von Regensburg,
dem Herrn Jordan von Rydenburg gehörig, und lieferte sie
in die Hände des bischöflichen Notars durch den Regensburger
Bürger Konrad Rausmayr. Hiefür verpflichtet Heinrich Raus-
mayr, wahrscheinlich der Vater des Konrad Rausmayr, den
Domherrn Konrad den Hekkel zur Gewährung eines ordent-
lichen Begräbnißes und zu einer Frühmesse in Rietenburg am
Altare der hl. Maria, welche Jordan von Egerspach versehen
soll. Konrad überträgt diesem die geistlichen Funktionen.
I m Jahre 1380 stand Konrad der Heckel nebst dem
Dechant Heinrich und Ulrich dem Straubinger an der Spitze
des Domkapitels und vertrat eifrig die Förderung des Dom-
baues beim Bischöfe während der Probst Arnold von Weiden-
berg und die Chorherren des dem Dom benachbarten Stiftes
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St . Johann die gleichzeitige Förderung ihres Münsters eifer-
süchtig überwachten. Der Bischof übertrug die Bau le i tung
bei dem Dome und dem Münster dem Domher rn
Konrad Heckel a ls obersten B a u - und Lohnmeister.
Werkmeister war damals Heinrich der Zehenter, Zimmer-
meister Marquard. Konrad zeichnet in dem gleichen Jahre
viele bischöfliche Erlaße.
Nach dem Ableben des regierenden Bischofes Dietrich,
welcher am 5. November 1383 gestorben war, verweste
K o n r a d der Heckel das B i s t h u m bis zur Einsetzung
des Bastarden Johannes I. von Baiern, genannt von Moos-
burg, des neuen Bischofs von Regensburg, welcher jedoch erst
am 16. Oktober 1384 erwählt wurde, nahezu ein ganzes Jahr.
Mehrere Urkunden weisen auf die Thätigkeit Konrads
während dieser Zeit hin. So verlieh derselbe am 15. Juni
1384 in der Eigenschaft als „Verweser des B i s t h u m s
i n geistl ichen und we l t l i chen Sachen" Konrad dem
Rottaler in Anerkennung seiner getreuen Dienste, die er dem
Bisthume geleistet hat und noch leisten soll, den Reutzehent
zu Aich und zu Malchessing in der Aufhauser Pfarr gelegen,
dann die Reutzehente zu Unterwalzdorf und zu Rotenburg in
der Gutzelhauser Pfarr und versprach ihm die Empfehlung an
den nächsten Bischof.
I m Jahre 1385 findet sich Konrad und das Domkapitel
in einer lebhaften Polemik gegen die Chorherrn zu St. Johann.
Das Endergebniß des Streites ist die Verurtheilung des
Domkapitels zu Regensburg an das Kapitel St . Johann vier
Pfund Denare in den einzelnen Jahren und 400 Gulden zu
zahlen. Einige Tage später wird hierüber eine notarielle
Urkunde abgefaßt. Unter den Zeugen steht Konrad an der
Spitze des Domkapitels.
Zwei Jahre darauf siegelt er nebst dem Domherrn Bar-
tholomäus Redwitzer und seinem Vetter Stephan Hekkel, Chor-
herrn der alten Kapelle (s. o.) und Dompfarrer zu Regensburg,
9
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eine Urkunde des Kalchoch Hofer zu Heresing (i. 6. Hirschling,
Schloß und Hofmark am Regen), laut welcher derselbe das
Chorhaus seines Bruders, des verstorbenen Domherrn Eber-
hard Hofer, an den Domherrn Hans Zeuger verkauft. Die
drei Siegler waren gleichzeitig Geschäftsherrn (Testaments-
executoren) des Verstorbenen. Noch im Jahre 1391 stimmt
Konrad mit mehreren Domherrn an der Spitze des Kapitels
der Einverleihung einer Pfarrei in den Besitz der alten Kapelle
zu Regensburg durch den Bischof bei. Nach diesem Jahre
verschwindet Konrad aus der Geschichte und den Urkunden.
Das Wappen Konrads findet sich im Wappenbuche von
Berenklau analog Fig. I I .
H a n s I I . der Heckel, Konrads Bruder, ist unstreitig
der bedeutendste der Linie der Heckel zu der Altenstadt. Schon
früher ist erwähnt worden, daß Hans 1367 das Stadtrichter-
amt zu Amberg und zugleich das Vogteirichteramt zu Hahn-
bach bei Amberg bekleidete. Letzteres begriff drei Genchtsbezirke
in sich, nämlich Hahnbach, Gebenbach und das Bauerngericht
zu Amberg und reichte bis dicht an die letztgenannte Stadt.
Dieses vereinigte Stadt- und Vogteigericht übte Hans
nachweisbar in den Jahren 1367, 1369 und 1370, 1375 und
1386 aus.
Von dieser seiner richterlichen Thätigkeit geben noch
mehrere Urkunden aus diesen Jahren Zeugniß. (s. d. Regesten.)
Schon 1369 erscheint Hans unter den Räthen des Pfalz-
grafen Ruprecht des Aelteren, welcher Marquard den Han-
becken von Hahnbach und seinen Sohn Otto eidlich verpflichtet,
die Güter zu Hahnbach ohne Wissen und Willen des Herzogs
oder seiner Amtleute an Niemanden zu verkaufen oder zu
versetzen bei Strafe an Leib und Gut. Die Spitze dieser
politischen Aktion des Pfalzgrafen Ruprecht war wahrscheinlich
gegen den Kaiser Karl IV., seinen Schwiegervater, gerichtet,
da er wohl insgeheim die Gebietserweiterungen Karls in der
Oberpfalz auf Kosten des ehemals pfälzischen Landes mit
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Mißtrauen ansah. Hahnbach war den Gefahren um so mehr
ausgesetzt, da es Reichslehen war.
Ansehnlich vermehrte Hans der Hecke! seinen Besitz im
Jahre 1375; in diesem Jahre verkauften, wahrscheinlich im
Einverständniß mit dem Pfalzgrafen, die Hanbecken ihr Reichs-
lehen an Hans und Otto die Strupperger und ersterer ver-
äußerte seinen halben Hof zu Hahnbach, welcher ein freies
Reichslehen war, am 1. M a i 1375 an Hans den Hekkel, der
dann die andere Hälfte des Otto am 20. April 1377 nach-
folgte und gleichfalls von Hans erworben wurde.
Kaiser K a r l IV. ve r l i eh am 20. M a i 1375 ( l au t
noch erha l tener Urkunde zu Prag) die Reichslehen
von Hahnbach an Hans den Heckel, R ichter zu
A m b e r g m i t der besonderen Gnade , daß der
V a s a l l des römischen Reiches das Lehen t he i l en
und daraus A f t e r l e h e n machen möge. Hans besaß
dieses große Reichslehen bis zu seinem Tode 1404; er machte
von der kaiserlichen Bewilligung auch Gebrauch und theilte
das. Lehen in Afterlehen. Nach Hansens Tode fiel dieses
Reichslehen an Friedrich den Bruder des Hans (s. u.). Alt-
mann, aus dem Geschlechte der Kemnather, zu Lutzmannstein
geseßen, Pfleger zu Sulzbach, und der oft genannte Freund
Hansens erhielt später nach Friedrichs Tode von dem deutschen
Könige Ruprecht die Zins- und Mannslehen, welche Hans bei
seinen Lebzeiten zu Hahnbach besessen hatte. Altmann hatte
diese Lehen noch bis 1411 inne, in welchem Jahre sie der
Pfalzgraf Kurfürst Ludwig I I I . erwarb.
Außer, diesem Reichslehen erhielt Hans 1374 vom B i -
schöfe Konrad von Regensburg verschiedene regensburgische
Stiftslehen. So verlieh dieser Bischof „seinem lieben, getreuen
Hans dem Heckel, Richter zu Amberg," als erbliches Lehen
den Hof zu Reut, früher den Imstetten gehörig, welches
schlecht ausgestorben war.
I m Jahre 1380 vermehrte Hans seinen Besitz noch
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weiter dadurch, daß er und sein Freund Altmann, der Kem-
nather, vom Abte von Waldsassen mehrere Zehente in der
Pfarrei Walching und in dem Gerichte Lutzmannstein Ge-
treidegilten, Pfenniggelder und vier Pfund Regensburger aus
der Pfarrei zu Tegerndorf gegen Bestallung eines Pfarrers
zu Walching käuflich auf zehn Jahre erwarben. Die Auslösung
dieses Besitzes durch das Kloster Waldsassen scheint nicht er-
folgt zu sein, da noch 1401 die Urkunde hierüber vom Kloster
vorgezeigt und 1435 mit einem Vidimus des Pfalzgrafen ver-
sehen wurde.
Hans übte 1386 das Vogteirichteramt des Frauenklosters
Pielenhofen zu Eberhardsbüchl (Eberhardsbüchl ist bei Weisen-
berg nordwestlich von Hahnbach gelegen) aus, und gab der
Siechmeisterin Katharina Hopfelmanin einen Gerichtsbrief mit
seinem eigenen Siegel versehen. Hans war demnach auch Vogt
des genannten Klosters. I m Jahre 1391 erhielt Hans vom
Bischöfe von Regensburg „von besunderer Freundschaft und
Dienst wegen" als erbliche Lehen die Vogtei über das Dorf
Hofstedt, ein Dri t tel eines Zehents über Vogtenhof, welche
Besitzungen durch Heinrichs des Kunigsprucker Ableben freie
regensburgische Lehen wurden. Bezeichnend für den Charakter
des Hans ist die Bitte an den Bischof von Regensburg, die
Wittwe Anna, eine geborne Hanereis, im Besitze der Lehen
ihres verstorbenen Gatten zu belassen, er wolle dafür haften,
daß dem Bischöfe daraus kein Schaden erwachse. Der Bischof
genehmigt seine Bitte mit dem Bemerken, er seinerseits wolle
sorgen, daß Hans und seinen Erben aus diesem Verzicht kein
Nachtheil werden solle. Hatte Hans durch diese und andere
Verleihungen einen fürstlichen Gutsbesitz erhalten — er besaß
von seinem Vater Hans I. auch die Fuchsmühle bei Wiesau
und große Waldungen daselbst — so mehrte sich sein Ansehen
noch dadurch, daß die Pfalzgrafen ihm 1391 das Landgericht
zu Amberg, ihrer Residenz, anvertrauten, wodurch Hans eine
der höchsten Stellen im Pfälzischen Staate einnahm, welche
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gewöhnlich nur an Personen des höchsten Adels verliehen wurde.
Als Landrichter schlichteten er und Ludwig von Eppingen einen
Streit zwischen Ulrich von Wirsberg von Weyraßant und
seinem Sohne Heinrich einerseits und dem Abte von Kastel
andererseits durch eine friedliche Vereinbarung wegen der
Zehente der Güter zu Weyr-Zandt. Vogte i r ichter zu
Kastel war Hans 1393; er spricht dem Kloster die erledigte
Mühle zu Prunn zu, welche vordem dem Chunrat dem Pfen-
tensack sel. gehört hatte, ebenso befreit Hans auch in dem-
selben Jahre den dem Kloster gehörigen halben Hof von
Reicholdsfeld, auf welchem ohne Wissen des Abtes Otto von
einer gewissen Mayerin Ewiggilt verkauft worden war, von
dieser Gil t , und ertheilt dem Abte hierüber einen Gerichts-
brief mit seinem anhängenden Insiegel.
Hier erscheint wie an anderen Siegeln der Heckel dieser
Zeit das volle Wappen mit Schild und Helmkleinod.
I m Februar des nächsten Jahres (1394) ist der Ritter
Hans Heckel wieder als Landrichter zu Amberg thätig neben
dem Ritter Ruprecht den Freudenberger. *)
Als Karl der Paulsdorfer von dem Tennesberg an den
Pfalzgrafen Rupprecht dem Jüngeren die Beste Tennesberg
nebst Zubehör verkauft, siegeln die vier Obgenannten.
I m März desselben Jahres kauft Hans ein Fischgut
und Fischwasser zu Lengfeld, auf welches das Frauenkloster
Pielenhofen Rechte besitzt. Auch vom folgenden Jahre sind
viele Urkunden erhalten geblieben, welche über Hansens Thä-
tigkeit berichten. I n seiner politischen Wirksamkeit ist un-
zweifelhaft das Jahr 1395 das Wichtigste.
Als Mitglied der Regierung verfertigte er nebst Otto
Abt zu Kastel, dem Ritter Ulrich dem Staufer, Altmann dem
Kemnather, Kaspar dem Schweppermann, Ortlieb dem Wolf
Stadtrichter zu Amberg war Eberhardt der Schweppermann.
Altmann der Kemnather war um diese Zeit Schultheiß zu Neumarkt.
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und Konrad dem Landschreiber zu Amberg die in der bay-
erischen Geschichte berühmte R u p e r t i n i s c h e K o n s t i t u t i o n ,
nach Rupert I I . , Sohn des Pfalzgrafen Adolf, des Redlichen,
genannt, in welcher das Erbrecht und die Unveräußerlichkeit
des Landes und viele andere wichtige Regierungsgrundsätze
festgestellt wurden. Der § 10 der Konstitution sagt: Diese
wie alle Geschäfte von Wichtigkeit sollen im Lande Bayern
mit Beiziehung von sieben Räthen geschlichtet werden, wozu
ernannt sind:
1. Otto, Abt zu Kastel, beziehungsweise sein Nachfolger,
2. Ulrich der Staufer, 3. Hans der Heckes), 4. Altmann der
Kemnather, 5. Kaspar der Schweppermann, 6. Ortlieb der
Wolf, 7. Konrad, Landschreiber zu Amberg. Den Abgang
eines Rathes soll die Übereinstimmung des regierenden Fürsten,
seines ältesten Bruders, und der übrigen sechs Räthe ersetzen.
An regensburgischen Lehen erhält Hans vom Regens-
burger Bischöfe neuerdings einen Hof in der Putrichsperger
(Pittersperger) Pfarrei gelegen, an der Reut genannt, 1395.
*) I m gleichen Jahre erscheint Hans, Landrichter zu Amberg, und
Nltmann der Kemnather, der Hofmeister Herzog Rupprecht des dritten
als Siegler eines Verkanfsakles Ulrich des Walletshofer; dann anch
als Vogtrichter zu Hahnbach.
Auch ist vom I I . Oktober dieses Jahres ein Urtheilsspruch des
Hans vorhanden, welcher die Klage des Probstcs Konrad Schechs vom
Kloster Kastel auf das Erb zu Yrmensleten zu Gunsten des Klosters
entscheidet.
E in anderer Urtheilsspruch des Landrichters entscheidet über den
strittigen Besitz der Lehenfchaft zu Schönlind zwischen Herzog Rupprecht
dem Jüngeren von der Pfalz, dem Bischöfe von Bamberg und dem
Abte Friedrich von Ensdorf. Letzterer zeigt vor dem Landgerichte ein
Urtheil von Härtung Egloffsteiner von 1394, worin ersterem bei dem
Fürsten ein berechtigter Anspruch auf Sckönlind abgesprochen wird.
Hans der Heckel bestätigt diesen Brief durch Landgerichtssiegel. Eber-
hard Echweppermann nimmt auf dieses Urlheil des Hans Bezug.
Dieser Streit wird aber erst 1399 endgiltig ausgeglichen. Der Aus-
gleich trägt Hansens Siegel.
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Zwei Jahre darauf bekleidet Hans die gleichfalls be-
deutende Stelle eines Landrichters zu Burglengenfeld. Ur-
theilssprüche des Hans sind auch aus diesem Jahre zahlreich
vorhanden.
1398 ist er mit Altmann der Kemnather Landrichter zu
Lengfeld und wendet dem vorerwähnten Kloster fortdauernd
seinen Schutz zu, als der ehrwürdige Abt Wilhelm auf der
Landschranne zu Lengfeld auf eine hypothekarische Forderung
des Gutes, auf welchem Friedrich von Warperg, des Hert-
lein Sohn, aufsitzt, Ansprüche erhob.
Der ohnehin so umfangreiche Besitz des Landrichters Hans
wurde noch erweitert durch Verleihung eines Iehents zu
Druchsing bei Nabburg durch Bischof Johannes von Regens-
burg, welcher dem „weifen, vesten, ihm besunderlich lieben
Hans dem Heckel und seinen Erben durch seinen Dank ge-
nannte willigen Dienst willen, die er uns und unfern gotzhaus
getrewlich getan hat" diesen Zehent lehensweise erblich ver-
leiht, dem Konrad Rütz, Bürger von Nabburg, und dessen
allfallsigen Erben unbenommen.
I m gleichen Jahre verkauft Hans seinen Zehent auf dem
Linthoff, welches ein regensburgisches Lehen war an Hans
Kastner, Bürger von Amberg. I n den regensburgischen Lehen-
büchern findet sich dieser Verkauf auch vom Jahre 1400.
Der bereits erwähnte Streit wegen des Dorfes Schön-
lind an der Vi ls wird in diesem Jahre vor dem Vizthum
zu Amberg, dem Ritter Johann von Hirschhorn, und dem Abte
Wilhelm von Ensdorf ausgetragen durch Beiziehung Ottos
des Lengenfelders, Pfarrers zu Gebenbach, Ulrich des Staufers
zu Ehrenfels, des Ritters Hans des Heckel „an der Zeit ge-
sessen zu Amberg" und Altmann des Kemnathers, Kammer-
richters daselbst.
Unmittelbar darauf finden wir den Ritter Hans zu
Stockenfels und die Heckel nennen sich von dieser Burg auch
die Heckel zu Stockenfels. Brecht! von Sittenbach führt
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00033-0139-0
136
in seinem „bäurischen Turniergeschlechtsregister" die tzeckel zu
Stockenfels unter den Edlen auf, welche den Turnierern gleich
zu achten sind. Aehnlich lauten andere Adelsbücher.
Stockenfels war in der letzten Zeit Ludwigs des Baiern
eine kaiserliche Beste. Seit 1362 saßen die Sinzenhofer da-
selbst. Jörg der Auer wurde 1373 Ritter von Stockenfels
genannt. Seit 1399 erscheinen die Heckel zu Stockenfels.
Nach dieser Zeit begegnen wir Hans I I . in mehreren
Urkunden von 1403, worin er und seine Gemahlin Marga-
retha aus dem hochadeligen Hause von Parsberg an die
Aebtissin des Klosters Pielenhofen Anna die Ehrenfelserin
ihr Fischwasser zu Dorf Lengfeld bei Amberg verkaufen und
worin sie am selben Tage an das genannte Kloster das ganze
Dorf Lengfeld und die bereits oben erwähnten Güter zu
Kumersbruck (siehe oben) und Eberhardsbühl bei Hahnbach
vermachen. Um diese Zeit hatte sich Hans schon von seinen
Aemtern zurückgezogen und nur aus Freundschaft für das
Kloster übte er noch das Vogteigericht für dasselbe aus. Die
erstgenannte Urkunde war von Hansens Brüdern Friedrich
und Peter Heckel, dann von Albrecht dem Zandtner, Pfleger
zu Breitenstein, Rupprecht d. I . dem Freudenberger und
Linhard dem Dürner, Richter zu Brück, gesiegelt. Die letzt-
genannte Urkunde siegelten nur Fritz der Heckel und Götz
der Muracher. Hans der Heckel führte in diesen Siegeln
einen Schwan als Helmkleinod.
Der oft genannte Freund Hansens, Altmann der Kem-
nather, billigt zwar den Verkauf des Fischwassers, doch wird
im folgenden Monate eine Urkunde errichtet, demzufolge sich
Hans verpflichtet, ohne Altmannns Einwilligung das Fisch-
wasser an der Haselmühle an der Vi ls bei Amberg und die
Holzmark Hohengau ebenda und die Iehente zu Stockach und
Winkel nicht zu veräußern.
I m Jahre 1404 starb Hans kinderlos. Altmann der
Kemnather erbte einen großen Theil seiner Güter, so die
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Reutzehent zu Lintenhof, „ in den velden zu Wingertshof"
bei Amberg gelegen, dann alle die Manns- und Anstehen
Hansens, so die Lehen auf der Reut und andere Lehen in
der Landschranne zu Lengenfeld gelegen. Anderes erbten
Hansens Brüder.
F r i e d r i c h I I I . , Hans I I . Bruder, trat in dessen Fuß-
stapfen, widmete sich der Rechtskunde und bekleidete das Amt
eines Richters zu Lengfeld; als solcher tr i t t er in Urkunden
aus den Jahren 1375, 1378 und 1379 als Siegler, Bürge
oder Zeuge mehrfach auf. Das Vicedominat Lengfeld kommt
im Salbuche von 1283 vor und umfaßte damals die Unter-
ämter Pettendorf, Kalmüntz und Lengfeld, mehrere Forste, das
Amt Swainkendorf und Schmidmülen u. f. f. I m Vertrage
von Pavia 1329 war die Stadt Burglengenfeld dem Kaiser
Ludwig verblieben. Pfandweise erhielten 1361 die pfälzischen
Fürsten das Amt. Fritz war demnach pfälzischer Beamter
und sein Amtsbezirk war dem seines Bruders zu Amberg
untergeordnet.
Was den Güterbestand Fritzens anbelangt, so war der-
selbe nicht bloß an seinem Sitze Lengmfeld begütert, indem
die Regensburger Lehensbücher zeigen, daß Friedrich auch das
Stiftslehen Heidensbuch bei Enselwang mit seinem Bruder
Peter (s. u.) gemeinschaftlich 1387 vom Bischöfe von Regens-
burg zu Lehen erhielt, wie es Konrad Loter vorher empfangen
hatte. Außerdem besaß er in derselben Zeit auch ein anderes
regensburgisches Stiftslehen, einen Hof zu Weidenhül bei
Hohenburg. I m Schultheißenamte von Neumarkt war er
und Peter gleichfalls begütert und werden beide unter den
Adeligen des Amtes c. 1380 — 1390 als Ehrenbürger
der Stadt Neumarkt aufgeführt. Einen Hof auf der Reut
bei Schwandorf, gleichfalls ein regensburgisches Stiftslehen,
erhält Friedrich 1391. I m Jahre 1402 geht Haidensbuch
in den alleinigen Besitz Friedrichs über; wir werden bei der
Geschichte Peters darauf zurückkommen.
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Gleich den meisten reicheren Adeligen hatte Friedrich
auch in Rcgensburg, wo er oft verkehrte, ein Haus auf dem
Graben, „Vomu3 der Reichen" genannt, wo er nebst seiner
Gattin, welche hier erwähnt wird, unbekannten Geschlechtes,
häufig wohnte. Auch Heinrich der Hekkel, der Sohn Gott-
frieds (s. o.), und seine Gemahlin besitzen dort ein Haus der
Reichen an der Weitgasse.
I n den Jahren 1380 und 1387 war Friedrich auch Pfleger
zu Schärding am I n n , einer wichtigen bairischen Grenzveste
gegen Österreich. Noch im Jahre 1402 wird Fritz Hekkel
als „gesessen zu Lengefeld" bezeichnet; als er sich aber in
seinen späteren Jahren vom öffentlichen Dienste zurückzog,
schlug er seinen Sitz zu Stockenfels bei Lengenfeld auf. Fritz
ist nunmehr in häusiger Berührung mit seinem Bruder Hans
in den Urkunden der ersten Zeit des 15. Jahrhunderts, so
z. B. als Zeuge und Siegler für Hans bei den im Jahre
1403 vollzogenen Verkäufen und Schenkungen an das Frauen-
kloster Pielenhofen. Nach Hansens Tod 1404 verlieh der
Bischof Johann von Regensburg dem Ritter Fritz dem Heckel,
gesessen zu Burglengenfeld, die Vogtei über das Dorf Hof-
steten nebst Zubehör, ferner den Hof zu Reuth zu Lehen,
wie diese vorher sein Bruder Hans besessen hatte 1405. I m
gleichen Jahre empfängt er vom Kaiser Rupprecht von der
Pfalz das Reichslehen zu Hanbach, das vorher sein Bruder
Hans besessen hatte.
Fritz starb im Jahre 1409 kinderlos. Ein Theil der
Regensburger Lehen aus Hansens Rücklaß war schon bei
Lebzeiten Friedrichs vom Bischöfe von Regensburg an Alt-
mann den Kemnather verliehen worden und ging somit für
die Heckel verloren.
Pe te r I. und Enge lber t , gleichfalls Söhne Hans l.,
hatten von ihrem Vater großen Besitz zu Altenstadt-Erbendorf
und Schönbrunn geerbt. Um das Jahr 1382 empfing Peter
der Heckel, der in vielen Urkunden dieser Zeit vorkommt, vom
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Bischöfe von Regensburg die Vogtei über die Kirche St . Vitus
zu Erbendorf. Außerdem erscheint er in den leuchtendergischen
Lehenbüchern als Besitzer des Goprenhofes. Der Besitz Peters
in Gemeinschaft mit seinem Bruder Friedrich wurde früher
erwähnt.
Das Jahr 1393 scheint den Wendepunkt in dem Schick-
sal des Peter und Engelbert zu bezeichnen, denn von da an
geht eine Besitzung nach der andern für sie verloren. Sie
veräußerten in diesem Jahre ihr Stammgut zu Schönbrunn
bei Floß an die Vertretung der Stadt Neustadt an der
Waldnaab 1393.
Peters Verschuldung schreitet bis 1404 soweit vor, daß
Erhard Wolnzofer vor dem Pfleger zu Waldeck Härtung von
Eglofstein auf dessen vierten Klage das Recht erhält, sich wegen
seiner Schuldforderungen an die gesammte Habe Peters zu
halten.
Ein Jahr vorher (1403) erscheint Peter in den Urkunden
seines Bruders Hans zu Stockenfels; er war wahrscheinlich
dort, um dessen Hilfe in seiner Nothlage zu beanspruchen.
Nach Hansens Tode ging auch sein letzter Besitz zu Alten-
stadt-Erbendorf mit seinen schönen Waldungen verloren, eben-
so das Vogteirecht über Erbendorf. So verkaufte Peter vor
1408 seine Waldungen, die sein freies Eigen waren, an
Iobst den Redwitzer, und vor 1410 ging die Vogtei und der
Gutsbesitz zu Erbendorf unter Bestätigung seitens des Bischofes
von Regensburg käuflich an Friedrich den Redwitzer über.*)
Ein Gefühl der Trauer beschleicht uns, wenn wir zu
dieser Zeit und in den folgenden Jahrzehnten den schönen
Besitz vieler der hervorragendsten und ältesten Geschlechter
der oberen Pfalz dahinschwinden sehen, wenn wir dem be-
Später kaufte die Vogtei der obenerwähnte Pfleger von Tännes-
berg, Härtung d. I . von Eglofstein, der sie an den Pfalzgrafen Ludwig
noch im selben Jahre veräußerte.
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rühmten Namen altadeliger Geschlechter bald darauf in den
Bürgerliften kleinerer Orte begegnen, wo die Träger derselben
nunmehr gezwungen sind, der ruhmvollen Vergangenheit ihres
Geschlechtes zu vergehen und in beschränkten Kreisen und Ver-
hältnißen zu leben. Peter und Engelbert, welch letzterer schon
früher verstorben zu sein scheint, werden nicht weiter in der
Geschichte angeführt.
Noch aber besaßen die Heckel zu der Altenstadt ihre Güter
aus Heinrichs Erbschaft in und um Velburg und andere zu
Hetzmannsdorf.
Nachkommen F r i e d r i c h des I I I .
„Junker" Ul r ich II. , Sohn Friedrich I I I . , erscheint schon
1401 in mehreren Urkunden als Siegler.
^uuo 1404 erhält Ulrich der Heckel vom Pfalzgrafen
Johann ein Gut zu Wiesenthal, genannt die Tchneebergerin
bei dem Wintsfürt gelegen, zu Lehen.
1409 gelangt er nach dem Tode seines Vetters Friedrich
in den Besitz eines Stiftslehens zu Malzensdorf und wird
durch den Bischof von Regensburg darin bestätigt. Die
Stiftslehen Heidensbuch und die Mannslehen daselbst in der
Herrschaft Hohenburg gelegen, die dazu gehörten», hatte er
gleichfalls von ihm angeerbt und 1407 wurde er vom Bischöfe
in diesem Besitze bestätigt.
Sein Hauptbesitz aber war in und um Velburg, wo auch
sein Vetter Heinrich I I I . seinen Sitz hatte, und zu Mitterstahl,
wo er Mannschaften besaß.
Für die seit Alters her mit dem Heckel vielfach genannten
Uttelhofer zeugt Ulrich bei dem Verkaufe des Hofes zu Albers-
hofen (einem Lehengut der dänischen Herzöge Ernst und
Wilhelm zu Baiern-München) an Frau Anna die Hausnerin,
Wittwe des Hans Hausner. Verkäuferin ist Adelhaid Uttel-
hoferin, Wittfrau des Konrad Uttelhofer, und ihr Eidam
Rüger Uttelhofer und dessen Gattin Adelhaid. Bürgen und
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Siegler sind Ulrich der Heckel, Heinrich Frickenhofer, Pfleger
zu Hembauer, Ulrich der Pöllinger, Pfleger zu Altdorf und
Ulrich der Höfner zu der Freienstadt. Auch Rüger siegelt.
Der Besitz zu Heidensbuch wird 1422 näher bezeichnet.
Er bestand aus einem Gute für zwei Lehensleute mit allen
Zubehörungen und Mannschaften, dann aus den Ländereien
auf dem Pirkach und „ i n dem Hacken" mit zwei Lehensleuten,
dann aus Aeckern zu Hohenburg bei der Kapelle auf dem
Berge mit einem Lehensmanne. Dieses sein Lehen zertheilte
Ulrich in Afterlehen, war also auch seinerseits Lehensherr.
Schon 1429 ist dieser schöne Besitz durch Veräußerung
in andere Hände übergegangen.
Auch Ulrichs Brüder Albrecht I I . und Fr iedr ich IV.
hatten ihren Sitz zu Velburg, waren um Velburg begütert
und werden in Urkunden von 1427 als Edelleute des Schult-
heißenamtes Neumarkt genannt.
Ulrich I I . besaß aus seines Vetters Friedrich Erbschaft
auch die halben Zehente zu Weidenhüll 1430 und 1435, welche
anderntheils den Mendorfern gehörten. I n letzterem Jahre
findet sich Michael von Eglofstein als Siegler einer Schenkung
der Elisabetha Mendorferin zu Velburg, welche aus ihrem
Zehent zu Purch an die vier (?) Bettelorden zu Regensburg Na-
turalien abgibt unter der Bedingung, daß sie zu Purg zwei-
mal im Jahre Messe lesen. Ulrich besaß auch die Vogtei zu
Oekersheim, gleichfalls ein Regensburger Stiftslehen bis zum
Jahre 1437.
Zu dieser Zeit verkauft er und seine Hausfrau diese
Vogtei an die Zechleute und Frühmesser zu Hohenburg, Ver-
käufe, zu denen wohl die Wirren und das Elend bei den ver-
heerenden Einfällen der Hussiten Veranlassung geben, was
um so wahrscheinlicher ist, als man um diese dunkle Zeit fast
nur Veräußerungs- und Verpfändungsbriefen des oberpfäl-
zischen Adels begegnet.
Das Todesjahr Ulrichs ist nicht bekannt.
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Endres und Ruger waren die Söhne Friedrich t l .
von Velburg und hatten ihren Sitz zu Buchfeld bei Velburg.
Beide waren Landsasfen des Schultheißenamtes Neumarkt uud
hatten, wie die Heckel zu Velburg überhaupt, reichsfreien Besitz.
Als reichsunmittelbare Edle standen die Heckel nur unter der
Reichsgerichtsbarkeit und brauchten niemandem als dem Kaiser
Heerfolge zu leisten. I n den schlimmen Kriegszeiten des fünf-
zehnten Jahrhunderts aber mußten sie für diese Vorrechte büßen,
indem sie des Schutzes der Fürsten entbehrten.
Am 20. Januar 1467 begaben sie sich daher in Schutz
und Schirm des Pfalzgrafen Otto von Neumarkt mit all
ihrer Hab und Gut erblich und vermannten sich dergestalt,
daß sie freiwillig erklärten, dem Pfalzgrafen Otto Unterthan
sein zu wollen und ihm eine entsprechende Steuer zu zahlen.
E n g e l b e r t s N a c h k o m m e n s c h a f t .
Von allen Söhnen H a n s I I . von der Fuchsmühl hatte
nur Engelbert Nachkommen.
Georg I. war noch zu Floß als Landsasse seßhaft. Er
taucht in den Urkunden von 1461 auf und leistet seinem Landes-
herrn unter dem dortigen Pfleger Ulrich von Waldau Huldigung.
Sein Sohn(?) N iko laus I I I . erscheint 1488 bei einem
Aufgebot der Edelleute von Rottenstadt für seinen Schwager
Kaspar Tannberger zu Ullersreuth. Weiter werden dort
aufgeführt der unter Georg I. obengenannte Ulrich von Waldau
zu Rottenstadt, der auch die Burghut zu Floß inne hatte,
ebenso Hans der Treswitzer. Nikolaus I I I . Gemahlin war
also eine geborne Tannberger zu Ullersreuth (Ullersricht
unweit Mosbürg bei Weiden). Nikolaus ist der letzte Heckel,
welcher bei Floß begütert ist.
Georg I I , allem Anscheine nach des Letzteren Sohn,
trat gleichfalls in Hofdienste und wird sehr häufig zwischen
1509 und 1546 als Lehensprobst des Pfalzgrafen Ludwig und
Herzog Friedrich bei Ertheilung der fürstlichen Lehensekrete
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00033-0146-6
angeführt. Auch ein Originalbrief des Pongratz von Egloff-
stein, Pflegers zu Grafenwöhr, an ihn gerichtet, ist noch vor-
handen (1539 den 17. Oktbr.). Sitz der kurfürstlichen Re-
gierung, also auch der Lehenkanzlei war damals Neumarkt.
Später gelangte Georg zur Würde eines kurfürstlichen Hof-
sekretärs.
H a n s VIII., wahrscheinlich Georg I I . Sohn, nahm Pfalz-
neuburgische Dienste und bekleidete 1552 die bedeutende Stelle
eines Vogtes zu Neuburg, der Residenz des Pfalzgrafen Otto
Heinrich. Sein Siegel zeigt das Wappen der Heckel zu der
Altenstadt.
Hans des VI I I . Sohn hieß Kaspa r I. Er findet sich
im Jahre 1586 als „verarmter Edelmann" und „Supplikant"
um eine Dienststelle am Hofe. Auch er führt das Alten-
städter Wappen.
Jörg des I I . anderer Sohn war Ba l thasa r , er wird
zwischen 1577 und 1581 genannt und war gleichfalls im pfäl-
zischen Hofdienste; erst Hofkastncr, dann Landrichteramtsver-
walter zu Amberg. I n dieser Eigenschaft zeichnet er mehrere
Urkunden. Seine Gattin hieß Barbara. Balthasar hatte
vier Söhne: E r a s m u s , E u c h a r i u s , N. und Georg IV.,
welche in Amberg 1589 erwähnt werden.
E r a s m u s wird kurfürstlicher Staatsrath in Heidelberg
und erscheint in Religionsangelegenheiten als Gesandter des
Kurfürsten in Amberg. Er hatte Descendenz, welche im
19. Jahrhundert in Amberg erlosch.
Unter den Kanonikern der alten Kapelle zu Regensburg
erscheint zwischen 1569 und 1578 ein G e o r g Hacke l , der
wahrscheinlich ebenfalls Hieher gehört.
Zweifellos ist von dieser Linie die Abstammung eines
oftgenannten angesehenen Bürgergeschlcchts der Heckel zu
Fürstenfeldbruck, welches über Ingolstadt in Bayern einge-
wandert ist. Dasselbe führt das Wappen der Heckel von der
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Altenstadt, das in der Pfarrkirche auf einem Grabstein der
Pettenbekh abgebildet ist. (s. Fig. III.)
Heckel Peter in Ingolstadt 1463 — N. in Iehensdorf
bei Moosbmg 1479 — H a n s zu Indersdorf 1478. 1487 —
Hans d.Aelt., Bürger in Brück 1509. 1511 — H a n s d. I .
in Brück 1530.
S i x t in Hohenwart 1514. — Sebastian in Indersdorf
1544 — H a n s und seine Hausfrau Elisabeth, Bürger in
Hohenwarth 1531. 1562 — L. Cisterzienser in Fürstenfeld —
A n n a , Tochter des Hans d. I . in Brück, Gemahlin des
Balthasar Pettenbeck. Deren Enkelin ist Maria, Gemahlin
des Herzogs Wilhelm in Baiern, die Ahnfrau der Grafen
von Wartenberg.
R o n r a d des I I I . Nachkommenschaf t .
Die Nachkommen Konrad des I I I . und Hans des V.
von Hetzmannsdorf, welche beide Söhne Konrad I. waren, er-
scheinen in Hetzmannsdorf und Umgebung begütert, doch
waren diese Güter weder bedeutend noch zahlreich.
Konrad I I I . wird im Jahre 1391 als bereits verstorben
erwähnt. Er wird unter der Bezeichnung „ab der Ried bei
Schwankendorf" (Schwandorf) unter den regensburgischen
Lehensmannen aufgeführt und besitzt einen Hof zu Ried „ in
der Putrichsperger Pfarr."
Hans V. tauft von Hans dem Zenger auf dem Tann-
stein den Getreidezehent groß und klein aus dem ganzen Dorfe
zu Tondorf. (Diendorf bei Neunburg v./W.) Seine Gattin
war eine geborne Sund (s. o.)
. Später, noch vor 1392, verzichtete Hans auf ein Vier-
theil dieses Zehents zu- Mnsten seines Schwagers Dietrich
des Sunds. Die Urkunde^ trägt das Siegel des Zengers von
Tannstein.
1395 empfängt Hans vom Bischöfe Johann von Regens-
bmg auch einen Hof „auf der Reut" in der Putrichsperger
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Pfarr. Die Gülten aus dem „Häckleinshof" wurden 1395
und 1396 lehensweise an Verschiedene verliehen. Um die
Zeit, in welcher der Rückgang des Besitzstandes der Heckel
in der Linie des Hans I. von der Fuchsmühl so rasche Fort-
schritte machte, verkaufte auch Hans V. seine Güter zu Reut
an Hermann von Krumplenwald. Nach 1399 verschwinden
beide Brüder aus den Urkunden.
Hans V. hinterließ zwei Söhne M a r t i n und H a n s e l .
Mart in erscheint 1417 in den regensburgifchen Lehen-
büchern und einigt sich mit seinem Stiefbruder Ulrich Sund
wegen des Zehents zu Tondorf. Ersterem wird „ in tragers-
weife" das Lehen übertragen. Es scheint, daß „Herr" Mart in
in den geistlichen Stand getreten ist. Hans VI . Gattin
ist eine geborne Krebs aus . Burglengenfeld. Sie brachte
einige Güter in dem Purchvelt, zu Lengenfeld gelegen und
von Konrads Schwägerin Anna Krebsin herrührend., Hans
als Mitgift zu und dieser empfing sie als pfälzisches Lehen
durch Herzog Johann 1430. Er starb kinderlös.
Der Hauptzweig der Nachkommenschaft Konrad des I. setzt
sich in K o n r a d IV., dem Sohne Konrad I I I . , fort. Nach
dem Tode seines Vaters 1391 erwirbt er schon im nächsten
Jahre das Bürgerrecht zu Neunburg*) und empfängt als
regensburgisches Stiftslehen ein Viertel eines Iehents zu
Tondorf, der Schwarzhofner Pfarrei zugehöriss(1392), welches
Lehen auch 1410, 1422, 1435, 1438 wiederum vermehrt in
seinem Besitze erscheint. Seine Gattin Elisabeth war eine
geborne Angrerin aus Tundorf gebürtig. Auch Meischen-
Ueber die Lage des Heckelhaufes M Neunburg — diese Stadt
war im 15. Jahrhundert pfalzgräfliche Residenz - erhalten wir wieder-
holt zwischen 1472 und 1515 (lange nach Wegzug der Heckel von Neun»
bürg) Aufschluß. Dasselbe lag an der Brücke und stieß an das „Haus
des Plank." welches seinerseits wieder an den „Fürsten bei den Fle<
HWen" angebaut war. (1472.)
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dorfer Afterlehen scheint Konrad besessen zu haben. 1410 er-
scheinen Ulrich und Hans die Meischendorfer als seine Lehens-
herren.
1414 hat der Neunburger Bürger Konrad von Ulrich
Hang Grundbesitz in der Au bei Katzdorf vom Pfalzgrafen
Johann zu Lehen empfangen. Auch der Hof zu Schöngras
scheint ihm gehört zu haben. Doch ist aus den Urkunden der
Vorname des Besitzers nicht ersichtlich, ^uno 1435 verkauft
Konrad seine Gründe, „bei dem langen Stege zu Neunburg
gelegen, an Jörg Taikscher"; darauf 1436 veräußert Konrad
der alte Hecklein zwei Tagwerk Wiesen in der Au bei Neun-
burg zwischen der Hofwiese und dem Graben an Konrad
Syndauer. Beide Grundstücke waren Lehen des Pfalzgrafen
Johann. Sein Tod fällt wahrscheinlich in das Jahr 1442,
da im folgenden Jahre seine noch 1462 urkundlich auftretende
Wittwe die Regensburger Stiftslehen zu Tondorf auf Lebens-
zeit empfängt.
Pe te r I I . , des Vorigen Bruder, empfängt 1417 als
regensburgisches Stiftslehen Wiesgründe zu Wilpersdorf, die
er von Hans dem Muracher gekauft hatte. Gleich seinem
Bruder lebte Peter als Bürger zu Neunburg. 1428 kaufte
er den Zehent zu Uckersdorf bei dem Zangenstein gelegen ober-
halb Schwarzhofen von Jakob dem Böbel zu Neunburg.
1437 erwirbt er auch einen Hof zu Uckersdorf bei dem Zangen-
stein. Er war verheirathet, hatte jedoch keine Kinder. Kon-
rads IV. Söhne waren Hans VII. und Peter der Jüngere (III.).
H a n s VI l . kaufte von seinem Bruder Peter I I I . zwei
Güter zu Risach 1462, welche er auf seine Kinder vererbte.
Diese Güter waren Lehen des Pfalzgrafen Otto des Jüngeren.
Er führt die Bezeichnung „Meister Hans." Nach seinem
Tode empfing sein Bruder Peter als Vormund der noch un-
mündigen Kinder Hansens die genannten Güter. Dieser
P e t e r I I I . hatte seinen Sitz auf Pühl (Pühl bei Faltenstein?).
Er empfing 1448 den Hof zu Uckersdorf bei dem gangenstein
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zu Lehen vom Bischöfe von Regensburg. 1467 erfahren wir
aus der Regensburger Bischöfe Heinrich und Rupert „Peitl-
lehensbuch", daß Peter Heckel von Neunburg zu Uckersdorf
einen Zehent erhielt, welchen er jedoch schon vor 1476 wieder
an Hans Preu von Mantlach verkaufte.
Auch zu Rittsteig (bei Furth) erscheint Peter, wie das
k. Kreisarchiv zu Landshut mittheilt, 1459. 1462 überträgt
ihm seine Mutter Elisabeth „ in Tragersweise" ihre Wiesen
„genannt die Merachin," welche Lehen des Pfalzgrafen Otto
des Jüngeren waren. Die zum Rücklaße seines Bruders
Hans gehörigen Güter werden von ihm 1476 an Hans Wadner
zu Neunburg verkauft. Zum letztenmale wird er noch 1499
als auf einem Gute zu Friedrichsried seßhaft erwähnt.
Von Hans VII . find drei Söhne bekannt.
J ö r g I I I . , welcher 1486 bei Empfang der Güter zu
Katzdorf — dem bereits erwähnten pfälzischen Lehen angeführt
wird.
N iko laus IV. 1472 — 1488 war im nahen Kloster
Schönthal Klosterpater. Damals wurde von den Böhmen
das Kloster niedergebrannt und Nikolaus faßte mit den wenigen
übriggebliebenen Mönchen den Beschluß, dasselbe wieder auf-
zubauen.
Hans IX. ebenfalls Sohn Hans VII . empfängt 1476
Güter in der Löwiesen, der Hochwiesen und zu der Au gegen
Katzdorf gelegen, gleichfalls Pfälzische Lehen. Diese Güter
werden später an den Bartelmes Vielbeck veräußert. Auch im
ehemaligen Landgerichte Roding bei Wetterfeld besaß er die
Prunsthöfe bei Walderbach und empfing 1476 die Mühle zu
Friedrichsried als Lehen vom Pfalzgrafen Otto dem Jüngern.
Zugleich mit seinem Bruder Georg verkaufte er 1487
die Katzdorfer Güter an Bartelmes Rorelbeck zu Neunburg.
Jörgs Nachkommenschaft wird unter dem nächsten Ab-
schnitte behandelt werden.
Söhne Peter I I I . waren D ie t r i ch I I . , Peter IV. und
10*
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Hans IX., ob auch T h o m a s , Pfarrer m Büchenbach, Diöz.
Bamberg (1495) ist unerwiesen.
D i e t r i c h finden wir 1467 als eingewanderten Bürger
zu Amberg. I n Amberg waren bis dahin gar keine Heckel.
Auch beweisen die Bürgerlisten, daß sich die Heckel nicht lange
zu Ämberg aufhielten, sondern gar bald nach Hiltpoltstein und
Allersberg gingen, wo sie sich gleich den übrigen Hcckel ständig
niederließen (s. u.).
P e t e r IV., ebenfalls ein Sohn Peter I I I . , war zu Fried-
richsried bei Neunburg zwischen 1462 und 1499 begütert und
kommt mit Christoph dem Ienger von Schwarzenberg in Be-
ziehungen in einer Urkunde von 1499 vor. Er wandert nicht
aus und es findet sich noch ein Nachkomme, E r h a r d , des
Rathes in Schwarzhofen, der 1551 mit Balthasar siegelt.
Vielleicht ist Leonhard, Stadtschreiber zu Abensberg 1564,
sein Sohn.
Der Bruder H a n s X. war gleichfalls zu Friedrichsried
begütert. Schon frühzeitig wandert er nach Hiltpoltstein aus,
wo er sich ständig niederließ und das Bürgerrecht erwarb.
Er starb dort 1510. I m Allersbcrger Familienarchiv befindet
sich noch die Urkunde über die Erbschaftsauseinandersetzung
zwischen seinen Verwandten.
Die Ursache, warum die Heckel und viele andere Bürger-
geschlechter Neunburg verließen, scheint in dem raschen Nieder-
gange des Lebens und Wohlstandes der Stadt seit der Ver-
legung der Pfälzischen Residenz nach Amberg, sowie in den
Religionswirren der Zeit zu liegen.
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IV.
Ne Beckel zu MtpoWem un«l Nllerslierg unck ilire
Reßmlimen.
des III. Rachkommen.
Zu Jörgs I I I . Nachkommen gehören Wolf und Ulrich I I I .
Nur Weniges berichten über sie die Urkunden.
W o l f tr i t t in seiner ersten Zeit noch als Vormund der
Greiner'schen Erben und als Verwalter ihrer Güter zu Knö-
tzing im Neunburgischen auf. Sein erster Sitz war zu Trau-
benbach, wo er ziemlich begütert war und auch eine Taferne
besaß 1538. Einige Jahre später finden wir ihn bereits zu
Meckenhausen nahe bei Hiltpoltstein begütert und im Besitze
einer Taferne, „zur Waal" genannt, welche er 1548 wieder
an Lienhard Stocket von Lay (nahe bei Hiltpoltstein) um eine
beträchtliche Summe verkaufte.
U l r ich I I I . war Bürger zu Heideck. Er war als Erbe
seines verstorbenen Vetters Hans X. von Hiltpoltstein nebst
seiner Schwester M a r g a r e t h e B e w e i n , Hansens Baiers
sel. verlassene Wittwe zu Waling 1510, in Hiltpoltstein und
legte beim Pfleger Ludwig von Hütten Beschwerde ein, daß
sie bei der Erbschaftsauseinandersetzung ihres sel. Vetters Hans
übergangen worden seien, (s. die Originalurkunde im Allers-
berger Fam.-Arch.) Die Stadträthe von Hiltpoltstein erhoben
hiegegen Einspruch, rechtfertigten ihr Verfahren und erzielten
ein Einverständniß mit den beiden Geschwistern. Wolfs Sohn
P a u l u s kommt nach 1550 als Kirchenprobft zu S t . Peter
zu Traubenbach vor, wo ihm sein Vater sein Anwesen überließ.
(Zu der eben genannten Probstet gehörten auch Güter und
Waldungen zu Irlach.)
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1569 ist Paulus als Vormund der Schmidbauer'schen
Kinder zu Regkendorf genannt. Paulus hatte damals seinen
Besitz im nahen Göttling. Siegler der Urkunde hierüber ist
der edle, ehrendeste Ludwig von Eyb. Paulus wanderte bald
nach dieser Zeit gleich seinem Vater nach Meckenhausen aus.
Er erscheint 1578 als Vierer (Landesverordneter) des
Amtes Hiltpoltstein bei der Huldigung für den Pfalzgrafen
Philipp Ludwig nebst Hans Geiger zu Altenfelden, Hans
Kerling von Iadorf und Kunz Schmid von Dächsenhausen.
Nachkommenschaft ist keine bekannt. Somit schließt hier die
Descendenz Jörg I I I .
O e t e r des I I I . Nachkommenscha f t .
Ebensowenig ergiebig sind die Quellen über die L i n i e
D i e t r i c h I I . i n Amberg . (Sohn Peter III.) Aus dieser
Linie stammen Stefan I I . , Hans XI. , und Georg V.
S t e f a n I I . aus Amberg in Allersberg eingewandert
kommt zum ersten Male 1543 in einem Kaufbriefe*) über
die Finstermühle vor, in welchem er dieselbe von Lienhard
Steurer erwirbt. Stephan vermählte sich am 15. Februar
1546 mit Anna des sel. Konrad Gais von Hiltpoltstein,
Bürgers daselbst, Wittwe. (Stephan hat hier ausdrücklich den
Zusatz äe ^inwerk.) Er starb vor 1565. Seine Wittwe
besaß aus ihres Gatten Erbschaft u. a. auch ein Gut zu
Mörsdorf.
H a n s X I . und Geo rg V. werden als zu Großschön-
brunn bei Amberg seßhaft bei einem Zwiste erwähnt.
H a n s XI I I . , Stefans Sohn, war zu Allersberg begütert
und erscheint im dortigen ältesten Gerichtsbuche im Wochen-
rechte vom 20. Oktober 1550 als Fürsprecher einest gewissen
Hans Unkhofen. 1553 ist er Mitglied des Rathes zu Allers-
berg. Er war ohne Zweifel gleichzeitig in Hiltpoltstein begütert.
') I m Allersburger Familienarchiv.
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A l b recht I I I . des vorigen Sohn(?) war Rath zu Allers-
berg, besaß dort ein Haus und Güter 1541 und starb kinder-
los am 15. Juni 1586. Damit schließt Dietrichs Linie.
Hans X . Nachkommenschaft setzt sich in H a n s X l l .
fort, welcher 1544 unter den angesessenen Bürgern Hiltvolt-
steins aufgezählt wird, und mehrere Grundstücke und Güter
nahe der Stadt besitzt. I h m gehört auch das Haus und die
Hofswtt Nr. 6 im Rathhausviertel gelegen. Sein Tod fällt
in das Jahr 1550. Seine Hausfrau hieß Anna, welche sich
am 9. Dezember 1551 mit Leonhard Hausner aus Pechthal
wiedervermählte.
H a n s XIV., Hans X I I . Sohn, war ein begüterter
Bürger zu Hiltpollstein. Er vermählte sich den 2. September
1566 mit Margaretha, einer gebornen Ruppen, nach deren
Tode er am 12. Januar 1572 Sibi l la, die Tochter des
Bürgers Kaspar Öder in Hiltpoltstein, ehelichte. Er starb
1586 wahrscheinlich an der Pest, welche in diesem Jahre in
der Stadt zahlreiche Opfer forderte. I m Münchener Fa-
milienarchive befindet sich die Originalurkunde des nach seinem
Tode vom Bürgermeister und Rathe der Stadt aufgenom-
menen Inventars. Sein Vermögen war nicht unbedeutend.
Er besaß viele Grundstücke, Felder und Waldungen bei Hilt-
poltstein und entsprechendes lebendes und todtes Inventar;
außerdem m der Stadt ein Haus im Rathhausviertel. Das
Erbrecht dieser Zeit setzte die Wittwe in den Besitz der einen
Hälfte des Vermögens, die andere Hälfte kam auf die Kinder.
Hans hatte sieben Kinder hinterlassen: Anna (12 Jahre alt),
Johanna (11 Jahre alt), Georg (10 Jahre alt), Leonhard
(8 Jahre alt), Margaretha (6 Jahre alt), Magdalena (2 Jahre
alt), Kaspar (1 Jahr alt.) Letzterer starb schon 1587.
G e o r g VI., des Vorigen Sohn, (1576 — 1630) ver-
mählte sich am 27. September 1601 mit Katharina, der
Wittwe des Erhard Hausner, aus einem alten Bürgergeschlechte
der Stadt. Zwei Knäblein, die sie ihm schenkte, starben 1602
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und 1603 und am 15. März dieses Jahres folgte auch seine
Gattin in ihrem 43. Lebensjahre. Er heirathete nun Mar-
garetha, die Tochter des Bürgers Georg Stadler zu Roth,
von welcher er mehrere Kinder erhielt. Christoph (geb. den
25. Septbr. 1613), Jakob (s 1615), Leonhard und Anna (geb.
1606, -s- 1624). Georg war einer der wohlhabendsten Bürger
Hiltpoltsteins. Er besaß Güter um Hiltpoltstein, mehrere
Häuser und eine Weißbierbrauerei in der Stadt. Als eifriger
Protestant war er der Schützling des Pfalzgrafen Johann
Friedrich, der nebst seiner Mutter, des Pfalzgrafen Wittwe,
zu Hiltpoltstein residirte und Heckel 1629 zu seinem Hofge-
werbetreibenden ernannte, um bei der gewaltsamen Bekehrung
der Einwohner zum Katholizismus durch die delegirten Jesuiten
wenigstens den namhaftesten und verdienstvollsten Einwohnern
der Stadt die Vergünstigung des Gottesdienstes der pro-
testantischen Confession zu gewähren. Die Folge dieser Ver-
günstigung seitens des Hofes erregte Georg viele Neider. Der
kaiserliche Commissär für Religionssachen in Hiltpoltstein von
Labrique berief eine Bürgerversammlung auf das Rathhaus
(den 14. November desselben Jahres) zur Regelung der Re-
ligionszwistigkeiten. Bei dieser Versammlung protestirten die
Neider Georgs und einiger anderer „Hofbediensteter" gegen
die Bevorzugung der Protestanten am Hofe. Georg war
ebenfalls zu der Versammlung geladen, aber nicht erschienen
und der Pfalzgraf Johann Friedrich verwies die Vorladung
seiner Hofleute.
Am 18. März 1630 kamen auf Labrique's Befehl So l -
daten der fürstlichen Leibgarde nach Hiltpoltstein zur straf-
weisen Einquartierung vorgeblich „wegen der protestantischen
Hofbediensteten Bürger, welche die Einwohnerschaft beschwerten."
Rath und Bürgerschaft remonstrirten solange dagegen, bis
gegen Auswanderung von 23 ungehorsamen protestantischen
Bürgern die lästige Einquartierung verringert wurde. Unter den
Emigranten befand sich auch ein Sohn Georgs Leonhard (s. u.).
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Georg findet sich 1635 nicht mehr unter den Hofbe-
diensteten des Pfalzgrafen. Er scheint anfangs der dreißiger
Jahre des 17. Jahrhunderts verstorben zu sein.
Christoph I., Georgs Sohn> (geb. 1613 den 25. Septbr.)
erhielt von seinem Vater bedeutenden Gutsbesitz um Hilt-
poltstein. Seine Gattin Margaretha Haberlin von Berching
(geb. den 9. Februar 1614, f 21. September 1690) ehelichte
er 1637, welcher Ehe sechs Kinder erwuchsen. Adam (geb.
28. M a i 1641), Eva (geb. 26. Okt. 1642, verm. mit Johann
Knoll, Math zu Hiltpoltstein), Johann Georg (geb. den 9. Ju l i
1645), Margaretha (geb. den 2. März 1651, verm. mit dem
Stadtrathe Ludwig Gerngroß), Barbara (geb. den 26. Oktbr.
1653, verm. mit Johann Petenkofer von Berching) und Wal-
burga (geb. den 12. Januar 1656, verm. mit dem Stadtrathe
Johann Steinhäußer zu Neumarkt).
Christoph hob den Namen der bürgerlichen Heckel zu Gilt-
poltstein ganz bedeutend. Er vermehrte noch deren Besitz durch
den Ankauf zweier Pfalzneuburgischen Lehensgüter des Hofes
zu Ley und des Gutes zu Weinsfe ld von Aichinger von
Aichstamb (1653), worüber die Urkunden im Allersberger
Familienarchive noch vorhanden sind.
I m Hüttenviertel besaß er seit 1645 eine große Hofstatt
und eine halbe Hofstatt zur Einfuhr (Haus.-Nr. 71). Erst
um 1648 erwirkte Christoph nach Ueberwindung vieler Schwie-
rigkeiten durch die kurfürstliche Regierung in Neunburg a./D.
das Privilegium eines vierten Bräuhauses („zum Ochsen-
wirthshaus") auf dem. väterlichen Anwesen (Haus-Nr. 62),
gleichfalls im Hüttenviertel gelegen. Als Eigenthümer dieses
Anwesens erscheinen 1629 Georg Heckel, Christophs Vater,
dann 1642 Leonhard Heckel, Christophs Bruder, und 1645
Christoph selbst. Das Anwesen scheint noch bis 1718 im
Heckel'schen Besitze geblieben zu sein.
1664 führte er nebst Pankraz Gerngroß die Comitatsfuhr
für „ Ih re fürstliche Durchlaucht Philipp Wilhelm," welcher
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auf der Reise nach seinen Niederlanden begriffen war, bis
Frankfurt aus. Die Stadt ersetzte die beträchtlichen Auslagen.
Christoph hatte sich schon viel früher in den verantwortungs-
vollen schlimmen Zeiten des dreißigjährigen Krieges an die
Spitze der Stadtvertretung geschwungen. Von seiner Thätigkeit
als Amtsbürgermeister ist leider nichts aufzufinden, da die
Akten im Kriege verbrannten. Nur aus einer Aufzeichnung
geht hervor, daß er und sein College Bürgermeister Weiß
Getreidelieferungen nach benachbarten Garnisonen leiteten.
Er starb im Alter von 70 Jahren am 16. April 1684.
Noch ist von ihm im Allersberger Familienarchive das vom
Bürgermeister und Stadtrathe am 18. M a i d. I s . aufge-
nommene Inventar erhalten, welches im Wesentlichen den
bereits obenangeführten Besitz auMhrt, dazu die Güter um
die Stadt mit Feldern, Wiesen und Wald, Weihern und
Gärten, dann das lebende und todte Inventar, endlich das
Hausinventar u. s. w. Seine Wittwe Margaretha folgte ihm
im Tode am 26. September 1690. Auch ihr Rücklaß ist
aus. der noch erhaltenen Urkunde im Allersberger Familien-
archive zu entnehmen.
Leonhard I I . , Christophs Bruder, war, wie oben ange-
führt, unter den protestantischen Emigranten 1630 aus Hi l t -
poltstein ausgewandert und wandte sich nach dem protestantischen
Schwabach. Doch mußte er sich nebst seinen Genossen zur
Zahlung von Servisgeldern noch am 12. Jun i 1631 in
Hiltpoltstein stellen. Der Pfalzgraf Johann Friedrich nahm
sich aber der Emigranten wieder an, er sagte, sie seien ohne-
dies schwer genug geschädigt dadurch, daß sie ihrer Beschäf-
tigung nicht nachgehen könnten und daß ihnen Niemand ihren
Besitz abkaufe. Nach seines Vaters Tode und seiner Zurück-
borufung war er im Besitze des väterlichen Gutes und des
Brauanwesens, das erst 1645 an Christoph kam. Leonhard
„der Jüngere" — von Leonhard dem Aeltern wird weiter
unten gesprochen werden — wurde Stadtrats und Amts-
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bürgermeister in Hiltpoltstein. Bei den gewaltsamen Be-
kehrungsversuchen dieser Zeit, hier der Katholiken wie anders-
wo der Protestanten, begünstigte er insgeheim die letzteren, wo
er nur immer konnte. M i t dem Allen verhaßten Religions-
commissär L. Rümele war er häufig in offenem und geheimen
Streit. Ueber die kleinlichen Vexationen und Reibereien erzählt
Siegert in seiner Geschichte von Hiltpoltstein einige artige
Episoden.
Auch die Angriffe gegen die protestantischen Hofgewerbe-
treibenden des Pfalzgrafen dauerten fort bis 1646 die Hof-
haltung desselben und mit ihr der Protestantismus aus Hi l t -
poltstein gänzlich schwindet.
Leonhard zog sich wegen Ungehorsams 1643 bedeutende
Strafen zu, nämlich wegen Partheinahme für den durch Pfalz-
grafen Johann Friedrich gegen die neuburgische Regierung
begünstigten Pfleg-Amtsverwalter. I n Besetzung des Bürger-
meisterstuhles wechselten nun die Heckcl als eines der bedeu-
tendsten Geschlechter von Hiltpoltstein mit den Geschlechtern
der Grimm, Werner, Bernreiter u. s. w.
Leonhards Descendenz erlosch in Hiltpoltstein.
H a n s XV., Christophs und Leonhards Bruder, besaß
zu Anfang der vierziger Jahre des 17. Jahrhunderts die Ta-
ferne zur Wal zu Meckenhausen, die schon früher in Heckel'schem
Besitze war. Die Unsicherheit auf dem Lande während der
Wirren des dreißigjährigen Krieges veranlaßte ihn wohl, den
Besitz vor der Stadt aufzugeben. 1643 mußte sich Hans
z. B. wegen der Klage eines Bürgers zu Feucht, dem die
plündernden Nürnberger Soldaten eine Heerde Schafe u. a.
weggenommen hatten, rechtfertigen vor Kanzler und Magistrat
der Stadt Hiltpoltstein. Hans war auch Stadtrath, Hofge-
werbetreibender und eifriger Protestant. Als solcher war er
1641 und noch später in die Anklagen des Religionscommissärs
Rümele verwickelt. Er besaß in Hiltpoltstein um 1645 das
Anwesen Nr. 72 und das Anwesen Nr. 71 zur Hälfte, beide
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im Hüttenviertel gelegen, in welchem er sein Gewerbe betrieb.
Auf dem Anwesen Nr. 112, das ihm gleichfalls gehörte, hatte
er ein Schanklokal eingerichtet 1652. Eine Nachkommenschaft
ist von ihm nicht vorhanden.
Chr is toph des I. Nachkommen.
Christophs Söhne waren Adam und Hans Jörg, von
letzterem als dem Stammvater der Allersberger Linie wird
im nächsten Theile ausführlich die Rede sein.
A d a m war 1641 geboren, er hatte von seinem Vater
die Bräuerei und alles, was hiemit verbunden war, geerbt,
bekleidete in Hiltpoltstein das Amt eines Stadtrathes und
starb 1684.
P h i l i p p , sein Sohn, Bürger in Hiltpoltstein, war zwei-
mal verheirathet. Aus erster Ehe erwuchsen ihm sechs Kinder.
Anna Maria (vermählt mit dem Hiltpoltsteiner Bürger Stephan
Pankhofer), Hans Michael (s. u.), Balthasar (später in kaiser-
lichen Kriegsdiensten), Kunigunde (vermählt mit dem Stadt-
rathe Hartmann Gräßl von Hiltpoltstein), Hans Jörg (seit
1687 nach Wien ausgewandert), und Barbara (in Mailand
seßhaft). Aus zweiter Ehe entsproßen drei Kinder: Maria
Barbara, geb. 1689, Rosina, geb. 1691 (in Neuburg verhei-
rathet) und Michael, geb. 1694 (studirte). Philipp hinterließ
bei seinem Tode am 10. Juni 1711 ein Haus im Kirchen-
viertel zwischen dem des Hans Rotter und dem seines Sohnes
Hans Michael (Haus-Nr. 112), das ihm sein Vater schon bei
Lebzeiten ausgefolgt hatte, ferner ein Gut zu Mörlach, zwischen
dem Gute des Ulrich Karl Imhof und dem seines Sohnes
Hans Michael gelegen.
Hans Michael , des Vorigen Sohn war Stadtrath und
Vierer des Amtes Hiltpoltstcin.
Neben dem erwähnten Hause im Kirchenviertel besaß er
viele Grundstücke vor der Stadt. Von seiner Gattin Anna
Katharina hatte er fünf Kinder, Wilhelm, Konrad, Mar-
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garetha, Anna Maria, Hans Mart in, welche noch 1731 er-
wähnt werden. Das Geschlecht stirbt in Hiltpoltstein bald
darauf aus.
Die Heckel, Bnrgermeistergeschlecht zu Weißenbnrg.
Hans XIV. Sohn war Leonhard der Ae l te re , geb.
1578; er hatte sich in Weißenburg, der benachbarten protestan-
tischen Reichsstadt, nebst seinem Sohne (?) U l r ich angesiedelt.
1634 während des Schwedenkrieges besaßen beide den Zehent-
hof und die Zehentmühle außerhalb der Stadt am Fuße der
bairischen Beste Wülzburg gelegen. Beide Anwesen gingen
1634 beim Sturme der Schweden gegen die Beste in Flammen
auf. Der andere Sohn(?) Kaspar war schon seit 1631
Bürgermeister der Reichsstadt und bekleidete in den gefahr-
vollen Zeiten dieses wichtige Amt, bis 1640 Hans Becher-
mayer sein Nachfolger wurde. Die Chronik von Weißenburg
erzählt von der aufopfernden Thätigkeit des Bürgermeisters
Konrad Heckel, des Sohnes Kaspars, beim Sturme der
Kaiserlichen auf Weißenburg am 20. Januar 1647. Treu
stand ihm seine Gattin zur Seite, die sich der Wittwen und
Waisen annahm und kühn dem schwedischen Kommandanten in
die Zügel fiel, um ihn zu einer Capitulation zu veranlaßen
und der Stadt die Plünderung zu ersparen. Dagegen drangen
später die Kaiserlichen in die Stadt ein und die Kroaten
plünderten. Konrad und der wackere Stadtrath Samuel Preu
wurden gefesselt fortgeschleppt und verschollen. Hiegegen taucht
Kaspar wieder 1649 als Rathsältester und Bürgermeister der
Reichsstadt auf. Er widmet seiner geliebten Stadt und dessen
Rath einen Neujahrsgruß,*) der noch heute im magistratischen
„Memorial Zettel, so in allen Gerichts und Flathsstuben mag
„fürgestellt werden:"
„ I h r Rathgeber fördert Gottes Ehr,
„Und daß sein Dienst rein gehalten werd.
„Gunst und Geschenk weist' über euch,
„ E i n jedem seid in Rechten gleich.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00033-0161-8
158
Sitzungszimmer allerdings sehr beschädigt aufgehängt ist, we-
niger von dem dichterischen Talente als dem kernigen, ehren-
haften Charakter Kaspars zeugt. .
„Der Wittwen, Waisen habt wohl acht,
„Die Noch der Armen wohl betracht.
„Den Eigennutz laßt herrschen nicht,
„ S o straft Euch Gott nicht im Gericht.
„Die Tugend laßt nicht unbelohnt,
„Die B'ösen straft, die Frommen schont,
„Seid freundlich und doch auch ernsthaft,
„ S o geschieht aus Lieb all's, was ihr schafft;
„Denn wie I h r einhält in dem Rath,
„Also hält sich die ganze Stadt;
„Auch gebt wohlacht, seht euch wohl für,
„Sonst warbt Eur Unglück vor der Thür,
„Wenn I h r nicht folget treuem Rath,
„Zehlt nur die Stimm, wägt nicht die That,
„So folgt Euch nichts den Schimpf und Schabt,
„Auch kommt Euer Reue viel zu spat,
„Wenn I h r nur Gutz uud Ordnung macht,
„Und nicht drob halt, werdt I h r verlacht;
„Macht I h r nun Ordnung halt selbst mit,
„ S o machts kein scheelen Bruder mit."
„ E i n e m jeden i n s u n d e r h e i i . "
„Stolzier' nicht, denk vor, wer Du bist,
„Dein Anfang schlimm und Unlust ist;
„Dein Leben sterblich schwach und gschwind
„Gleich wie ein Wasserblasen sind.
„Dein Ausgang ist der Würmer Preis,
„Erkenn Dich selbst bis andern weis.
„Je höher Du in Ämtern bist,
„Je mehr Haß, Neid und Hinterlist;
„Kein Freund und Freundschaft brauch im Rath,
„Kein' Gunst, kein Neid soll finden statt,
„Sondern das Recht und Billigkeit,
„Sonst wird Dir's ewig werden leid.
„H'ör vor die Sach, darnach verdamm,
„Erwiigs, lob oder straf sie dann,
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Noch am 4. Jun i 1650 ist in der genannten Chronik von
Weißenburg von Voltz beim Beschriebe der Rathswahl des
ehrwürdigen Al t Herrn Bürgermeisters K a s p a r Heckel
Erwähnung gethan als Rathsältesten, welcher bei dem feier-
lichen Akte präsidirt. I m folgenden Jahre zeichnete Kaspar
namens der Reichsstadt als Rathsältester nebst Hans Georg
Roth, Bürgermeister zu Weißenburg und Herrn Heckel, Reichs-
pflegrichter daselbst, (s. u.) einen Territorialausgleich mit dem
Bischöfe von Eichstädt. Es handelte sich um die Zuständigkeit
der Reichsstadt Weißenburg auf einige eichstädtische Ländereien
nach Maßgabe des westphälischen Friedens. Die Verhandlungen
fielen zu Gunsten der Reichsstadt*) aus.
„Hör und laß reden beide Theil,
„Bedenks und fäll darnach Urtheil;
„Denn wer nicht hält Gerechtigkeit,
„Den straft dort Gott in Ewigkeit;
„Auch wie Du mich richtest und ich Dich,
„ S o wird Gott richten mich und Dich;
„W i t t handeln, thu es mit gutem Rath,
„Sonst wirds Dich reuen nach der That,
„Denn wer ohn Sorg und Rath regiert,
„Gar Hft durch Wahn betrogen wird."
„Dieses hat Einen Ehrendesten, Fürsichtig, Ehrsamen und Wohl-
„weisen Bürgermeister und Rath des hl. Römischen Reichsstadt Weißen-
,,burg im Nordgan Seinen Großgünstigen, Hochgeehrten, Hochgeliebten
„Herrn aus treuherziger und wohlmeinender Nffection zur löblichen
„Nachfolge und Gott gebe in Gnaden zu einem glückseligen freuden-
reichen neuen Jahr in die Rathsstuben verehren wollen
„den 1. Januar 1649
„ C a s p a r Heckel,
„Rathsältester und Bürgermeister."
*) I n der Urkuude heißt es: „ob zwar die Weißenburgischen Ab.
„geordneten beständig vorgeben, daß solches der kaiserlichen Reichspfleg
„anhängig und dahero selbiges ererciren Bürgermeister und Rath zu
„Weißenburg als dermalige Administratores berührter Reichspfteg so-
„wohl vermög habender kaiserlichen Privilegien als auch kraft herge-
„brachten rosLesnions — vei yuasi befugt seien, — so haben die hoch»
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Noch 1658 findet sich der Alte Herr Amtsbürgermeister
Heckel nebst dem Herrn Bürgermeister Hans Jörg Roth und
dem Herrn Stadtsyndikus Philipp Heberer als Deputirte
der Reichsstadt, welche dem Kaiser Leopold I. im August bei
dessen Anwesenheit in Weißenburg in diesem Quartier die
Auswartung machen sollen.
Die Reichspflege für Weißenburg war früher ausschließlich
in den Händen hoher vom Kaiser bestellter Adeliger. I n der
Mitte des 17. Jahrhunderts aber wurde mit dem Reichs-
pflegrichteramte für die Reichsstadt Weißenburg GeorgHecke l ,
Sohn des Kaspar Heckel, betraut. Als solcher tr i t t er in
den Jahren 1649 und 1651 auf. Seine Betheiligung an den
Verhandlungen mit dem Bischöfe von Eichstätt ist oben er-
wähnt worden.
I m . Jahre 1654 finden wir ihn als Bürgermeister an
der Spitze der Vertretung der Reichsstadt. Sein Amtsnach-
folger ist in diesem Jahre Hans Wilhelm Roth. Georg A l -
brechts Wittwe, (Georg Albrecht ist wahrscheinlich identisch mit
Georg) aus dem hervorragenden reichsstädtischen Geschlechte der
Bühler, macht noch 1695 von Altdorf, ihrem Sitze, aus eine
Stiftung an die Pfarrkirche zu Weißenburg, welche der da-
malige Pfarrer Johann Esaias Schnee im Namen und aus
Auftrag der Wittwe vollzieht.
„fürstlich eichstättischen Deputaten geschehen lassen und bewilligt, daß
„Bürgermeister und Rath zn Weißenburg als dermalige Inhaber der
„kaiserlichen Reichspflege obverftandene ^urs (Äaäii Ooiisotationis et
„Hospiwtionis in den königlichen Dörffern und Weilern exerciren
„mögen. . ." Eichstätt den 14. Juni 1651. Die Urkunde ist ge-
zeichnet für Eichstätt: „Johann Heinrich Schütz, der Kantzler. Johann
„Mar t in von Zimmern." Für We ißenburg : „Kaspar Heckel, Raths-
„ältester und Bürgermeister. Hans Georg Roch, d. Z. Bürgermeister.
„Georg Heckel, Reichspflegrichter."
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Das Vnrgermeistergcschlecht Keckel zu Allersberg
(l 669 —1793).
ans Jörg I. (^ 669 —
Hans Jörg I., Christophs I. von Hiltpoltstein zweiter
Sohn, geboren am 9. J u l i 1645, vermählte sich am 13. Ma i
1669 in seinem 24. Jahre mit Elisabetha, der reichen Wittwe
des Michael Rudolf, Bürgermeisters zu Allersberg. Diese
Heirath war von hervorragender Bedeutung für die Heckel'sche
Familie des 17. Jahrhunderts und ohne Zweifel der väter-
lichen Sorgfalt des Bürgermeisters Christoph l. von Hil t-
poltstein zu danken, welcher seinem zweiten Sohne eine dauernde
Heimath in Allersberg zu begründen suchte. I n der Folge
aber wurde Hans Jörg der Gründer der Allersberger Linie,
welche gar bald die ältere Linie in Hiltpoltstein überflügelte
und noch heute blüht. Zunächst kam durch die Heirath der
große Gutsbesitz des Bürgermeisters Rudolf zu Allersberg,
dann dessen Anwesen mit Gasthaus genannt „zum Adler" mit
Allem, was dazu gehörte Mo ein großes Baarvermögen an
Hans Jörg. Hans Jörg ward gar bald selbst Bürgermeister,
errang sich durch seinen ehrenhaften Charakter und durch eine
kluge Leitung der Gemeindeangelegenheiten die Achtung und
Liebe seiner Mitbürger.
Von seinem Vater erhielt Hans Jörg die pfalzneuburgischen
Lehen, den H o f zu Lay , * ) im 3. Amtsviertel des Hiltpolt-
steiner Gerichts gelegen, sowie das G u t zu W e i n s fe ld
ebenda, beide der Herrschaft Ehrenfels angehörig und wurde
in diesem Besitze nach Ableistung des Vasalleneides für sich
und seine Manneserben vom Pfalzgrafen Philipp Wilhelm
(laut Pergamenturkunde vom 20. Januar 1684 des Allers-
berger Familienarchives) bestätigt.
*) Ueber die Lebensunterthanen zu Lay berichtet uns das kleine
Saalbuch des Hiltpoltsteiner Amtes von 1684, daß es aus 1 steinischen,
5 stauferischen(neuburgischen) Lebensunterthanen, dann 1 des Bürger«
Meisters Hans Jörg Heckel und ! des Nützt in Nürnberg bestanden habe.
11
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Diesen Lehensbesitz vermehrte Hans Jörg noch durch Kauf
des Ho fes zu S t a i n d l bei Staus gelegen, dann des großen
und kleinen Zehents zu Dorf Staindl, welche Lehen er von
Karl Philipp Gustav des heiligen römischen Reiches Eltesten
Erbmarschall, Grafen und Herren zu Pappenhaimb erwarb.
Am 8. August 1.691 erfolgte die Lehensbestätigung durch den
Pfalzgrafen Johann Wilhelm.
War schon die Gründung der Allersberger Linie durch
Hans Jörg I. von hoher Bedeutung für die Familie, so be-
günstigte ihn das Glück noch ganz außerordentlich bei Begründung
eines Etablissements, welches weit über die Grenzen Deutsch-
lands hinaus in kürzester Zeit berühmt wurde. Es sind kurz
die historischen Momente vorauszuschicken, welche zur Erklärung
des Folgenden dienen.
Die Religionskriege in Frankreich hatten viele arbeitsame
und geschickte Hugenotten nach Deutschland versprengt. So war
ein gewisser George Fournier im Jahre 1572 nach Freystadt
gezogen und legte dort den Grund zur Errichtung der leonischen
Drahtfabriken. ( I n Lyon waren zahlreiche und berühmte
Fabriken zur Erzeugung des Gold- und Silberdrahtes.) Ein
anderer Franzose, dessen Name die Geschichte verschweigt,
brachte die Fabriken 1613 in höheren Flor. Noch mehr würde
sein Unternehmen gediehen sein, wenn er landesfürstliche Unter-
stützung gehabt hätte. I n den Jahren 16 N und 1613 werden
drei Drahtzüge zu Freystadt erwähnt, als deren Inhaber Peter
Groß, Thomas (5unzelmann und Georg Gräll zu Rohr ge-
nannt werden. Die Fabriken mehrten sich, die Drahtzieher
vereinigten sich unter einer Zunft, welche strenge Gesetze den
Mitgliedern vorschrieb, um das Geheimniß der Fabrikation
der Stadt zu erhalten. Namentlich durften die Frauen nur
Mitglieder der Zunft heirathen. Diesem Zwange entfloh
Sibi l la, die Tochter des Freystädter Bürgers Pankrazius
Maurer. Sie kam 1690 nach Allersberg, bat den Bürger-
Mister Hans Jörg um Schutz und versprach, seine bereits
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ein Jahr früher erbaute Fabrik in Gang zu setzen. Ein
französischer Herumschwärmer hatte nämlich schon 1689 den
unternehmenden Hans Jörg veranlaßt, eine leonische Draht-
Fabrik neben seinem Adleranwesen zu bauen. Doch war jener
nicht im Stande, dieselbe seinem Versprechen gemäß einzu-
richten, und der Neubau blieb liegen. Sibil la wurde bei Hans
Jörg freundlich aufgenommen, sie versprach die Fabrik in Gang
zu bringen und das 24jährige intelligente Mädchen, das den
Drahtzug sehr gut kannte, brachte gar bald die Fabrik in
Blüthe. Dies war die Grundlage der für die Heckel'sche Linie
in Allersberg in der Folge so bedeutungsvolle Industrie.*)
Hans Jörg und seine Gattin Elisabeth, letztere im Volks-
munde „die Schermetin" genannt, waren wegen ihrer Leut-
seligkeit, Wohlthätlgkeit und Frömmigkeit überall beliebt; sie
machten an die Pfarrkirche zu Allersberg — Hans Jörg ver«
waltete auch das Kirchenvermögen — große Stiftungen, so zwei
Iahrtage, dann Gold- und Silbergeräthe in die alte Pfarr-
kirche (1693 und 1695). Seine neugeschaffene Fabrik aber
stellte er unter den Schutz der Mutter Gottes, der zu Ehren
er ihre vergoldete Statue in einer Thurmlunette des Herren-
hauses aufstellte. Elisabeth starb am 29. Oktober 1694 im
Alter von 56 Jahren. Aus dieser Ehe entsproßen fünf Söhne
und eine Tochter: 1. Johann Georg II . , geb. am 6. Jun i 1671;
2. Johann XVI . , geb. am 28. Ju l i 1673; 3. Christoph !!.,
geb. am 25. Dezember 1674; 4. Anna, geb. 1676; 5. Am-
brosius I., geb. am 2. Apri l 1678; 6. Johann Konrad, geb.
am 26. M a i 1680.
Noch eine zweite Ehe ging Hans Jörg ein, indem er sich
*) Siehe Siegen, Geschichte der von Hecke! in Allersberg. Mskpt,;
Frh. v. Löwenthal, Chronik von Nenmarkt; Bavaria Bd. I I p. 5 l5
und Mersberger Familienarchiv; endlich Destonchcs, Statistische Be-
schreibung der Oberpfalz. Sulzbach 1809. Th. I , I I p. 233. Doch
enthalten diese Darstellungen viele Ungenauigkeiten und Verwechselungen.
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am 8. Febr. 1695 mit Maria Barbara, der Tochter des Georg
Röttner, Bürgers zu Heideck vermählte. Der Ehe entwuchs ein
Mädchen, namens Eva, 1696 geboren, das aber noch im selben
Jahre starb.
Hans Jörg folgte seinem Kinde am 6. November 1696
ins Grab in seinem 51. Lebensjahre. Semen Nachkommen
aber war sein verdienstvolles Schaffen stets ein leuchtendes
Vorbild.
Hans Iörg der II. (^ 692
Von den Kindern Hans Jörg I. sind es Hans Jörg I I . ,
Johann XVI., und Ambrosius I., mit denen wir im Verfolg
der Allersberger Geschichte zu thun haben werden. Von den
übrigen Geschwistern, die entweder in der Jugend gestorben
oder ausgewandert sind, ist in den Familienurkunden nirgends
mehr die Rede. Johann Georg I I . erhielt noch bei Vaters
Lebzeiten 1692 die Drahtfabrik nebst entsprechendem Guts-
besitz in Allersberg und die Lehen zu Lai, Weinsfeld und
Staindl, letzteres zugleich mit seinem Bruder Johann (s. 0.),
während Ambrosius den übrigen größeren Grundbesitz in
Allersberg nebst dem Brau - und Gastanwesen erhielt.
H a n s J ö r g I I . , geb. 1671.
Hans Jörg hatte die fleißige junge Sibilla Maurer lieb
gewonnen und bat bei den Eltern um ihre Hand; diese gaben
angesichts der Perdienste des Mädchens um die Heckel'sche
Familie ihre Einwilligung. Die Vermählung fand statt am
29. April 1692 zu Allersberg. Des Stammherrn würdiger
Sohn betrieb die Fabrikation des leonischen Drahtzuges mit
Eifer, getreulich unterstützt von seiner Gattin Sibilla. Mehr
und mehr hob sich die Fabrik, fortwährend ihren Umsatz ver-
«
größernd, mehr und mehr wurden die concurrirenden Frey-
städter Fabrikate verdrängt. Von 1689 bis 1707 wurden um
230000 Mark Drähte an Nürnberger und Augsburger Kauf-
leute versendet. Dem fleißigen Manne fehlte es auch nicht
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an einer kräftigen Unterstützung seitens der pfalzneuburgischen
Regierung, welche ihm ihren Schutz angedeihen ließ. Er nahm
in sein Wappen die Fabrikzeichen Sonne und Rose auf. Auch
führt die Fabrik seit dieser Zeit als Marke die Madonna mit
dem Kinde im Strahlenkranze, wie Hans Jörg das Bildniß
in der Thurmlunette aufgestellt hatte.
Trotz dieser ausgedehnten Thätigkeit wachte auch Hans I I .
über das Gemeindewohl als Amtsbürgermeister. I m Allers-
berger Familienarchive findet sich auch eine lädirte Pergament-
urkunde vom 20. Dezember 1700 (?) (die Jahreszahl ist un-
leserlich) mit der Lehensbestätigung des für Hans Jörg und
Johann in den Gütern zu Lai, Weinßfeld durch den Pfalz-
grafen Johann Wilhelm. Der Ehe mit Sibilla erwuchsen
acht Kinder: 1. Margaretha, geb. den 9. Ju l i 1692; 2. El i -
sabetha, geb. 1693; 3. Anna Margaretha, geb. den 12. Septbr.
1695, gest. in der Jugend; 4. Margaretha Barbara, geb. den
2. Dezember 1696; 5. Maria Margaretha, geb. den 22. August
1698, gestorben in der Jugend; 6. Franz Adam, geb. den
15. August 1699; 7. Johann Kaspar, geb. den 25. Jun i 1701;
8. Johann Georg IV., geb. den 5. August 1703.
I m schönsten Mannesalter von 36 Jahren, am 31. August
1707 ward Hans Jörg durch einen plötzlichen Tod Hinweg-
gerafft, seine Wittwe mit sechs unmündigen Kindern hinter-
lassend. Noch auf seinem Sterbelager beschwor Hans Jörg
seine Gattin vor Zeugen der Kinder zu gedenken und sich
wieder zu verehelichen mit einem Manne, welcher die Fabrik
seinen Kindern zu erhalten im Stande sei. Er empfehle ihr
als Gatten seinen Freund J a k o b G i l a r d i , aus guter alter
mailändischer Familie, den tüchtigen Geschäftsführer im Cima-
rolischen Handelshause in Nürnberg, der allein im Stande
wäre, den Rückgang der so blühenden Fabrik zu verhindern.
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H a n s J ö r g des I I , Rachkommen ft?07 —^735).
Sibilla erfüllte den Wunsch ihres verstorbenen Gatten
und verehelichte sich 1708 mit Jakob Gilardi,*) Sohn des
Anathol Gilardi in Mailand. Hans Jörg hatte sich auch
über die Leistungsfähigkeit des Jakob Gilardi nicht getäuscht.
Während der Minorennität der Heckel'schen Nachkommen führte
er allein mit Intelligenz die . Fabrik fort bis 1730 und
erhielt ihren wohlbewährten Ruf. Von 1708 — 1735 versen-
dete er unter der Heckel'schen Firma durch seine unermüd-
lichen Anstrengungen 1'464,200 Mark Draht und knüpfte
namentlich mit den zahlreichen und großen italienischen Handels
häusern Geschäftsbeziehungen an. Auch für die schutzbefohlenen
Heckel'schen Kinder sorgte er in väterlicher Weise.
Ma rga re tha heirathete 1717 den Postofsizianten Ioh .
Andreas Schröder in Nürnberg, welcher später Postmeister
in Bamberg wurde.
El isabeth vermählte er 1716 mit Heinrich Gilardi
in Mailand.
M a r g a r e t h a B a r b a r a wurde mit dem Oberpost-
meister Heisdorf in Augsburg vermählt.
Von den drei Söhnen war F r a n z Adam als ältester
anfänglich für die Fabrik in Aussicht genommen. Er zeigte
jedoch keine Luft zur Industrie und studirte in Regensburg.
Johann Kaspar dagegen wünschte die Fabrik zu
übernehmen, studirte die Handelswissenschaften und trat 1730
neben seinem Stiefvater in die Fabrik ein. (Hievon unten
Mehreres.)
Der jüngste Sohn H a n s I ö r g l V . studirte in Regens-
burg mit seinem ältesten Bruder Franz Adam.
So waren die Heckel'schen Kinder vorläufig untergebracht.
Gilardi's Ehe mit Sibilla war indeß nicht kinderlos geblieben
Der Name lautet französisch Oiearä, belgisch ttßi-asrt. Jakobs
Großvater war Wilhelm ttelasrt, Staatssekretär in Brüssel.
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und Gilardi dachte daran, auch für seine eigenen Kinder eine
Existenz zu gründen. Zu dem Zwecke baute er gegen Ende
des zweiten Dezenniums des 18. Jahrhunderts eine zweite
Fabrik mit bedeutenden Kosten; ein großes Wohngebäude mit
palaisartiger Fayade und geräumige Fabrikgebäude um einen
großen Hof gruppirt, selbst dem verwöhnten Auge der
Neuzeit imponierend. Als der Bau fertig war, enthüllte
Gilardi seine Absichten und gerieth darüber in heftigsten
Streit mit seinem Stiefsohne Johann Kaspar. Die Folge
davon war die Trennung der Beiden und die En ts tehung
d e r G i l a r d i s c h e n leonischen D r a h t f a b r i k i n A l l e r s -
berg, welche als Concurrenzinstitut die Heckel'schen Interessen
wesentlich schmälerte. Die Gilardische Fabrik besteht neben
der Heckel'schen noch heutigen Tages.
A m b r o s i u s I. geb. M 8 (^696 —
Dieser folgte 1696 seinem Vater, wie bereits oben er-
wähnt, in dessen Gutsbesitze und dem Adlerbräuanwesen in
Allersberg. 1697 vermählte er sich mit Anna Sabina, geb.
den 1. Oktober 1680, Tochter des Stadtrathes und Draht-
zugsverlegers Johann Jakob Kreichtwich von Freystadt.
Er lebte von den Erträgnissen des Gutes und der Brauerei
und bekleidete in Allersberg das Bürgermeisteramt lange Jahre.
Nach seines Bruders Hans Jörg I I . Tode fielen die
pfalzneuburgischen Lehen, nämlich der Hof zu Lei und das
Gut zu Weinsfeld, ihm und seinen drei Neffen Franz Adam,
Johann Kaspar und Hans Jörg I I I . zu. Ambrosius empfing
vom Pfalzgrafen Johann Wilhelm 1708 diese Mannslehen
für sich und als Vormund seiner drei Neffen und wurde 1717
vom Kurfürsten Karl Philipp in diesem Besitze nebst seinen
drei Neffen bestätigt.*)
Allersberger Familien-Archiv: Perg «Urkunde vom 16. Jun i
1717 mit anhängender unversehrter churfürftlicher Lehenssecrete.
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, Ohne Zweifel hat er — ein durchaus rechtlicher Charakter —
an der Versorgung der unmündigen Kinder seines Bruders
mitgewirkt. Auch später in dem Kampfe, welchen Hans Kaspar
mit seinem Stiefvater Gilardi zu bestehen hatte, war er
1735 als Beiständer und Rathgeber lebhaft betheiligt, wie er
auch 1741 in dem Prozeße des Hans Kaspar gegen seine
Schwägerin Maria Susanna zum Vormunde der minorennen
Kinder des Franz Adam aufgestellt war.
Aus seiner ersten Ehe mit Anna Sabina waren ihm
nicht weniger als 19 Kinder entsproßen, nämlich:'1. Maria
Anna, geb. 1698; 2. Hans Georg V., geb. 1699; 3. Anna
Margaretha, geb. 1700; 4. Anna Eva, geb. 1701; 5. Johann
Georg VI. , geb. 1702; 6. Georg Anton, geb. 1703; 7. Mar.
Margaretha, geb. 1705; 8. Georg Anton, geb. 1706; 9. Mar.
Anna, geb. 1708; 10. Mar. Margaretha, geb.1709; 11. Mar.
Barbara, geb. 1712; 12. Mar. Barbara, geb. 1713; 13. Jos.
Ambrosius, geb. 1714; 14. Anna Sabina, geb. 1716; 15. Melch.
Franz, geb. den 10. Jan. 1718; 16. Ambrosius I I . , geb. 1719;
17. Mar. Magdalena, geb. 1720; 18. Anna Sabina, geb. 1721;
19. Anna Rosina, geb. 1721.
Anna Sabina starb im 42. Jahre am 20. Dezember 1721.
Bei dem Tode der Mutter lebten noch 11 Kinder. Eine zweite
Ehe, welche Ambrosius 1736 mit Elisabeth Viktoria, verwittwe-
ter Eystad, einging, blieb kinderlos. Letztere hatte einen entschie-
denen Hang zur Verschwendung; Ambrosius führte nun immer
prächtigen Haushalt, der im Zusammenhange mit seiner zahl-
reichen Nachkommenschaft, welche reichlich ausgesta t te t
w u r d e , rasch sein großes Vermögen aufzehrte. Seinem Sohne
Melchior Franz übergab er, als derselbe großjährig war, sein
Adlerbräuanwesen.*) Er selbst kaufte das sogenannte Hirschen-
Zum Adleranwefen gehörte auch ein von Ambrosius 1729 er-
bauter Keller zu Nllersberg am Spitalplatze. Diesen Keller zog Am-
brosius zum Hirfchenanwesen.
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wirthsanwesen in Allersberg, welches er zum Wohngebäude
umgestaltete und rmovirte und dessen oberes Stockwerk er
bewohnte. Am 4. Jun i 1751 starb er in seinem 74. Lebens-
jahre und liegt neben seiner ersten Gattin in der neuen Pfarr-
kirche begraben, wo sich die Denksteine beider befinden.
A m b r o s i u s ' R a c h k o m m e n .
Die zahlreichen Töchter des Ambrosius verehelichten sich
in und außerhalb Allersberg und zwar in Allersberg mit
dem alten Geschlechte der Gerngroß, dem Stadtrath Anton
Gerngroß und Joseph Gerngroß, dann dem Chirurgen Götz,
Zarler u. s. w. Bürgern in Allersberg. Von seinen Söhnen
wurde G e o r g A n t o n Doktor der Theologie, Pfarrer in
Obereichstädt, dann Pfarrer in Möning, 1741 —1752, wo-
selbst . er in der Sakristei begraben liegt.
Melch ior F ranz übernahm das Adleranwesen, heirathete
die Tochter eines reichen Mühlbesitzers aus Plaukstetten, verlor
aber durch üble Bewirtschaftung sein Vermögen und starb
in ärmlichen Verhältnissen nach 1777. Das Anwesen kam
jedoch wieder in Heckel'schen Besitz, (s. u.) Ein Sohn wan-
derte nach Neumarkt aus. Von ihm war Descendenz vor-
handen. (Landrichter Häckel in Heilsbronn.)
Trotz der zahlreichen Nachkommenschaft des Ambrosius
starb der alte Stamm der Heckel'schen Gutsbesitzer aus, wäh-
rend der jüngere, der sich von Jahr zu Jahr kräftigte und
hob, gegen Ende des 18. Jahrhunderts die Erbschaft des
Heckel'schen größeren Gutsbesitzes antrat. Nicht die Sucht
nach hohen Renten aus diesen Gütern, sondern das Familien-
bewußtsein war es, welches die Heckel des 18. Jahrhunderts
zur Erhaltung und Vergrößerung ihres Güterbesitzes antrieb.
Ih re Existenz war und blieb in erster Linie an die Erfolge
des industriellen Betriebes gekettet.
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H a n s J ö r g des I I . Nachkommen.
(Fortsetzung)
F r a n z A d a m , geb. den 15. August 1699, ältester Sohn
Hans Jörg I I . , hatte, wie schon bemerkt, keine Lust die Fabrik
zu übernehmen, und studirte in Regensburg. Nach Ernennung
zum Hofkastner zu St. Emmeram wurde er bald darauf Ihrer
hochfürMchen Durchlaucht des Bischofs von Regensburg und
Freising, Hofkammerrath angesichts seiner vortrefflichen Anlagen
und Verdienste.
Nunmehr dachte er daran, sich standesgemäß zu verehe-
lichen. Seine Wahl fiel auf die Wittwe Maria Susanna,
eine Freifrau von Horncck, geborne Harlachcr, aus altem
regensburgischem Adelsgeschlechte. Noch findet sich der Ehe-
vertrag vom 12. Apri l 1731 im Allersberger Familienarchive.
I n demselben trägt Franz Adam die Bezeichnung „hochedel
und gestrenger Herr." Der Passus VI des Vertrages, der
in der Folge praktische Anwendung finden sollte, besagt: „ I m
„Todesfalle des Mannes mit Hinterlassung von Kindern ist
„die Frau Vormünderin der Kinder, und führt die Admi-
nistration der Habe. — Nimmt die Frau die Vormundschaft
„nicht an, so sind für die Kinder Vormünder einzusetzen u. s. w."
Zeugen und Siegler der Urkunde waren die Brautleute, dann
Johann Franz Angerer, 5. I I . I.. Ihrer Hochfürstl. Durch-
laucht des Bischofs von Rcgensburg Hofkammerrath, Johann
Georg Mayr, 5. I I . l^, Hochfürstl. Hof- und Consistorial-
Advokat, Christian Michael Harlacher, s^. I I . et Neä. Dr.,
Kremptischer, Johann Georg Ottmger, Churfürstl. Trierischer
Legationssekretär, endlich Ignatius Joseph Anton Wagner,
1. I I . l.. Churbayr. dann Hochfürstlicher regensburgischer Con-
sistorial z>r«f. und Kammerraths oräiu. ^l lvoo. Bald darauf
am 16. April d. I s . fand die Hochzeit statt.
Namentlich sind es die in die nächsten Jahre fallenden
lebhaften Beziehungen Franz Adams zu Allersberg, welche für
uns besonders wichtig erscheinen. Die Ohnmacht, in welcher
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sich anfangs Johann Kaspar seinem Stiefvater gegenüber
befand, als dieser den Schleier über seine Absichten lüftete,
veranlaßte jenen, die Hilfe seines Bruders anzurufen. Aus
dieser Zeit ist noch sehr vollständig der Briefwechsel zwischen
beiden Brüdern im Allersberger Familienarchive vorhanden.
Das Ergebniß desselben war ein zweifaches. Franz Adam
suchte 1734 um ein Fabriksprivilegium beim churfürst. Hofe zu
Mannheim nach, worin den Nachkommen des sel. Hans Jörg
gestattet würde, unter den alten Fabrikzeichen das Etablissement
neben der neuerstandenen Gilardischen Fabrik fortzuführen.
Am 20. Jun i 1735 verlieh nun der Churfürst Karl
Philipp an beide Fabriken zu Allersberg große Privilegien.
Die Copie der Urkunde des Heckel'schen F a b r i k s p r i v i l e g e s
befindet sich noch im Familienarchiv. Die Urkunde besagt, der
Churfürst habe die Gründung einer leonischen Drahtfabrik durch
den Großvater und Vater des Franz Adam und Johann Kaspar
Heckel und die 27jährige Fortführung derselben durch deren
Stiefvater Jakob Gilardi mit Wohlgefallen betrachtet und
ertheile nun sowohl dem letzteren, als auch den Brüdern eine
Spezialconcession und Privilegien, demzufolge jeder Theil
jedoch unter verschiedenen Fabrikzeichen eine leonische Draht-
fabrik betreiben dürfe, und zwar die Heckel'schen Brüder die
von ihrem Vater ererbte mit den alten Marken. Sie hätten
darauf freies Verfügungs- und Vererbungsrecht und keinem
Dritten sei es gestattet, an genanntem Orte eine ähnliche
Fabrik zu errichten.
War somit die Fortführung der Fabrik durch die Heckel'schen
Erben gesichert, so vereinigten sich die beiden Brüder in einem
Vertrage vom 9. Januar 1735 um zu bezwecken, daß bei der
Gründung der Gilardischcn Drahtfabrik in Allersberg „die
„schöne von ihren Vorfahren gegründete Fabrik nicht in andere
„Hände übergehe und daß sie dieselbe unter dem alten Fabrik-
zeichen des Marienbildes, dann der zwcyen Löwen und Kron^
bei gleicher finanzieller Betheiligung und gleichem Gewinn-
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antheil an den Erträgnissen fortführen sollten. Die Fabrik
solle auch im Todesfalle eines der Theilhaber für die Erben
des anderen fortgeführt werden.
I m folgenden Jahre verkaufte Franz Adam an seinen
Bruder Hans Kaspar den dritten Theil der Zehente des
Hofes zu Lay und des Gutes zu Weinsfeld, die er von seinem
Vater Hans Jörg I I . ererbt hatte.
Die Association begann mit dem 1. Januar 1737, ohne
daß die Brüder bei gegenseitigem unbedingten Vertrauen ein
förmliches schriftliches Übereinkommen über Ausführung der
Bestimmungen und Arbeitstheilung getroffen hätten. Die
Fabrik führte Johann Kaspar allein und hob sie durch seine
Geschicklichkeit und ersprießliche Thätigkeit bald zu hoher Blüthe.
Franz Adam war durch sein Amt bei St. Emmeram in
Regensburg festgehalten. Plötzlich starb er am 3. September
1740 mit Hinterlassung von zwei Kindern, Zwillingen,
welche ihm Susanna kurz vor seinem Tode am 25. Juni
1740 geschenkt hatte. Der ältere der beiden Söhnchen hieß
F r a n z Joseph Xaver Mauritius, der jüngere J o h a n n
G e o r g VII . Franz Adam wurde in der Minoritenkirche
nahe dem S t . Andreasaltare begraben. I m Todtenbuche der
Pfarrei St . Rupert heißt es: „ l u 6ool68ia IV lV Nmoi-itaruN
ao Aratio8U8 Do-
minus I^ lau(!i8c!U8 ^6ainu» Meld, 8sr6Ms8imi
^ulae 6t Oainerae
ac Huaestor omnibu8 provi8U8."
Franz Adams Nachkommen nach
Ein Berg von Akten ans dieser Zeit im Allersberger
Familicnarchive schildert den Verlauf des höchst mißlichen Pro-
zesses, den die sehr lebhafte und leidenschaftliche Wittwe Su-
sanna Hecklin gegen ihren Schwager Hans Kaspar 1740 —
1742 führte. Hans Kaspar hatte nämlich gleich nach seines
Bruders Tode in einem Societätscontraktsentwurf Vorschläge
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gemacht, in welcher Weise er geneigt sei, seinen Neffen bezw.
deren Vormündern als nunmehrigen Theilhabern der Fabrik
Einblick in die Geschäftsergebniße zu gewähren. Susanna begab
sich zur Vereinbarung hierüber nach Allersberg. Sie scheint
sich jedoch mit ihrem Herrn Schwager nicht zurecht gefunden
zu haben, noch weniger mit der Frau Schwägerin und reiste
sehr erhitzt von Allersberg wieder ab. Einem heftigen Brief-
wechsel im Januar und Februar des Jahres 1741 folgte
nach dem Scheitern aller Vermittlungsversuche die Uebergabe
der Sache an die Gerichte. Susanna als hochfürstlich regens-
burgische Unterthanin wandte sich an den Bischof, der seiner-
seits aus seiner Umgebung eine unter der hochfürftlich regens-
burgischen Regierung stehende Vormundschaft für die Relikten
seines Hofkammerraths Franz Adam Heckel ernannte und
persönlich an den Churfürsten am 20. März 1741 schrieb,
um die Rechtmäßigkeit dieses Schrittes zu beweisen. Ersterer
war indessen von Kaspar angegangen worden, hatte im I n -
teresse der Erhaltung der blühenden Fabrikation in seinem
Lande zwei von Kaspar vorgeschlagene Vormünder ernannt
(darunter auch Ambrosius Heckel, s. o.) und für den 2. M a i
1741 eine Verhandlung bei seinem Hofrathe in Neuburg an-
beraumt. Beide Partheien erschienen. Der juristische Vertreter
der Susanna wies in einer heftigen Rede jeden Vermittlungs-
vorschlag ab und verließ krank vor Aufregung die Versammlung.
Noch ein volles Jahr hatte Kaspar nöthig, der Gegenparthei
sein Recht zu beweisen. Endlich kam Ende M a i des Jahres
1742 ein Pertrag auf 6 Jahre zu Stande, der noch vor Ab-
lauf dieser Zeit verlängert werden sollte. Die Hauptpunkte
waren: Kaspar behält gegen gewisse Vorrechte die Fabrik-
direktion und theilt den sich ergebenden Reingewinn unter
Controle der Vormünder jährlich mit seinen Neffen.
Die beiden Allersberger Fabriken hatten sich indessen fort
und fort gehoben und begünstigt von der churfürstlichen Re-
gierung alle Concurrenzinstitute der Nachbarländer weit über-
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flügelt. Die Fabrikate der Heckel'schen Gold- und Silber-
Drahtfabrik wanderten unter dem Fabrikzeichen der Madonna
namentlich nach England, I ta l ien und Spanien, aber auch in
die fernsten Länder nach Indien u. s. w. Selbst die schwie-
rigen politischen Verhältnisse des 18. Jahrhunderts hatten das
Aufblühen des industriellen Heckel'schen Etablissements nicht
aufgehalten. Ein großes Vermögen wurde für Susanna und
ihre Kinder, welche neben dem Vermögen ihres Gatten auch
Renten vom Bischöfe bezog, gesammelt. Es wird von keinem
weiteren Zerwürfnisse zwischen Susanna und Hans Kaspar
berichtet. Am 11. Apri l 1745 starb Sufannas Söhnchen,
Franz Joseph, im Alter von fünf Jahren. Susanna und ihre
Schwägerin nahmen nach Hans Kaspars Tode 1756 die
Fabrikleitung selbst in die Hände. Nachdem 1763 Maria
Susanna im Alter von 63 Jahren gestorben war — sie ruht
an der Seite ihres Gatten in Regensburg — trat Hans Jörg V.
in den Besitz des S u s a n n a von Heckel'schen F a m i l i e n -
f i d e i c o m Misses , welches von seiner Mutter zu Kitzingen
errichtet worden war. Noch 1788 zahlte die Fabrik raten-
weise für dasselbe. Nur sehr Weniges wissen wir über die
Nachkommenschaft des Franz Adam.
H a n s J ö r g V. war nicht in die Fabrik eingetreten,
sondern wurde Postmeister zu Kitzingen. Sein Sohn J o h a n n
Joach im war vermählt mit Margaretha, einer gebornen
Kaltenauer. Er bekleidete die Stelle seines Vaters. Dessen
Sohn J o h a n n vermählte sich am 16. September 1804 (in
der bischöflichen Hauskapelle zu Regensburg) mit Maria The-
resia der Tochter des Johannes von Gülich, eines Agenten
am Reichskammergericht zu Wetzlar und der Maria Anna
gebornen von Rüding. Die drei Töchter dieser Ehe erbten
Ende des zweiten Dezenniums des 19. Jahrhunderts das
Heckel'sche Familien-Fideicommiß zu Kitzingen und von ihnen
kam dasselbe, da in den Napoleonszeiten vorübergehend die
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Fideicommisse sämmtlich aufgehoben wurden, durch Heirath an
das Geschlecht der Freiherrn von Bergen aus österr. alten Adel.
Die drei Enkel I o h . Kaspars führten zwar lange Prozeß hiegegen,
doch ging das Fideicommißvermögen für die Heckel verloren.
Johann Raspar, geb.
Die Geschichte desselben ist so innig mit der seines Bruders
Franz Adam verknüpft, daß es unmöglich war, sie davon zu
trennen. Es erübrigt also nur, noch Weniges nachzutragen.
Bis 1730 war derselbe in vollster Harmonie mit seinem
Stiefvater Gilardi. Am 14. Ju l i 1732 vermählte er sich mit
seiner Cousine Maria Anna, einer gebornen Schaller von Gerst-
hofen. Als die schweren Kämpfe mit Gilardi Drohten, gelobten
Beide in frommer Zuversicht, die Lunette der Madonna, der
Patronin des Heckelhauses zu Allersberg, jeden Samstag zu
beleuchten. Diese schöne Sitte hat sich bis in die allerneueste
Zeit in Allersberg erhalten. An den darauffolgenden Ver-
trägen war auch Maria Anna betheiligt, welche zu Gunsten
der noch schwach fundirten Heckel'schen Fabrik auf ihre weib-
lichen Rechte unter Verbeistandung des Ambrosius verzichtete.
Die edle Frau wurde schon am 23. November 1735 von der
Seite ihres Gatten gerissen. I h r Grabstein mit Wappen findet
sich in der Heckel'schen Familienkapelle zu Allersberg. Johann
Kaspar vermählte sich als Bürgermeister zum zweiten Male
am 15. M a i 1736 mit Ursula Katharina, der Tochter des
Balthasar Erhard Schlela, Bürgermeisters in Neumarkt und
dessen Gattin Walpurga. Zugegen war bei der Vermählung
als Zeuge auch der Hofkammerrath Franz Adam. Als Iagd-
liebhaber kaufte Hans Kaspar die schon früher in Heckel'schen:
Besitze gewesene Finstermühle, zu welcher herrliche Waldungen
gehörten.
Es folgte nun die Zeit des Aufblühens der Fabrik wäh-
rend der Association mit seinem Bruder, der ihm sterbend
1740 ein bedeutendes Legat vermachte; dann der unangenehme
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Prozeß mit Maria Susanna und dessen Beilegung (s. o.). I n
dem Kriegsjahre 1742 erhielt Johann Kaspar, wie noch eine
Urkunde des Familienarchives besagt, eine erkaufte „Salva
Guardia" des österreichischen Obergenerals (Khevenhiller). Den
dritten Theil des Hofes zu Lay und des Gutes zu Weinsfeld
hatte er vom Vater geerbt. Franz Adams Theil hatte er
gekauft und 1743 wurde er, nachdem er auch den Antheil
seines andern Bruders Hans Jörg IV. abgelöst hatte, im
vollen Besitze der Güter und Lehen vom Kurfürsten bestätigt.
Am 8. Ju l i 1756 starb Hans Kaspar. Sein Grabstein aus
Marmor mit Wappen findet sich ebenfalls in der Heckel'schen
Familienkapelle zu Allersberg. Er hinterließ aus zweiter Ehe
folgende K'mder:
1. Georg Joseph , geb. 1737 den 25. März (s. u) .
2. Bened ik t K o r b i n i a n . . Dieser ging ins Kloster
Plankstetten und starb daselbst anfangs der neunziger Jahre
an einem verschluckten Pfirsichkern.
3. F r a n z Xaver l. Dieser studirte an der Universität
Ingolstadt beide Rechte mit Auszeichnung und erhielt am
12. J u l i 1768 5as Reifezeugniß als Licentiat beider Rechte.
(Diplom auf Pergament libellweise ohne Siegel im Allers-
berger Familienarchiv.)
Am 15. Juni 1773 ward er Adjunkt des Kastneramtes
Burglengenfcld (Ernennungsdekret des Churfürsten Karl The-
odor vom gleichen Tage) „mit der Bestimmung, daß Franz
„mit Anwartschaft auf die Kastnerstelle selbst und ohne wei-
„teren Befehls in diese Stelle nach deren Erledigung eintritt."
Er starb als Kastner zu Burglengenfeld in den achtziger
Jahren. Er wird wohl identisch sein mit dem im Allers-
berger Familienarchive in einem Lehensbrief vom 16. März
1773 über den Zehent zu Eysölden genannten Franz Anton.
4. W a l b u r g a vermählte sich mit dem Landsassen und
Hammcrgutsbesitzer von Frank zu Vilswöhr aus altem edlen
Geschlechte.
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5. Johanna war vermählt mit dem Geheimrath von
Seubert in Bamberg. Nach dessen Tode vermählte sie sich
mit dem angesehenen Kaufmann Fexer daselbst.
H a n s J ö r g II I . , geb. 1703, der Bruder Franz Adams,
studierte mit diesem in Regensburg, wurde gleich ihm hoch-
fürstlicher Hofkammerrath. Seine Gattin hieß Ursula. Die
Pathenstelle für seinen Sohn Joseph Blasius vertrat am
3. Februar 1727 der Bischof selbst. („86r6M88ium8
Später ist er Pfleger zu Bechlurn (Pöchlarn), einer
regensburgischen Enklave in Österreich. I n Urkunden des
Allersberger Archives wird er 1717 und 1743 als Lehen-
Besitzer genannt (s. o.).
G e o r g J o s e p h (z?6? —5783).
Georg Joseph , geb. 1737, war beim Tode seines
Vaters Hans Kaspar 19 Jahre alt. I n Folge dessen führten,
wie früher erwähnt, seine Mutter Ursula Katharina und seine
Tante Maria Susanna — letztere bis zu ihrem Tode 1763 —
die Fabrikdirektion unter der Beihilfe des tüchtigen, erfahrenen
Johann Oswald, welcher von beiden Frauen 1757 mit der
Fabrikleitung betraut worden war. Endlich am 2. Januar
1767 setzte Ursula Katharina ihren Sohn in sein Besitzthum
ein. Der Originalvertrag, in welchem die Vermögender"
Hältnisse zwischen Mutter und Sohn, dann der Geschwister
festgestellt werden und bei Todesfällen die Vererbung normirt
wird, ist noch vorhanden. Siegler sind Georg Joseph und
feine Mutter, dann die Vormünder der Kinder, darunter auch
der Geheimrath von Seuberth. Corrobirt ist dieser Vertrag
durch das Siegel des Herrn Lorenz Philipp, Sr . Durchlaucht
zu Pfalz Pflegs- und Kastenamtsadministrator.
Ursula Katharina starb am 28. Dezember 1778 im Alter
von 65 Jahren. I h r Epitaph findet sich neben dem ihres
12
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Gatten in der Familienkapelle zu Allersberg. Am Abend
ihres Lebens bewohnte sie in Allersberg ein eigenes Haus.
Am 22. November 1767 vermählte sich Georg Joseph
mit Maria Agnes, Tochter des churpfälzisch-nmburgischen Stadt-
richters Andreas von Blumenthal und dessen Gemahlin Ursula.
Agnes war eine anerkannte Schönheit. I h r Bi ld und das
Georg Josephs befindet sich in Allersberg. Schon bei seinem
Erbesantritte hatte am 1. Januar 1767 Georg Joseph für
die Zukunft seiner Braut durch eine sogenannte Abtretungs-
Urkunde Sorge getragen, der am 20. Oktober d. I s . der
eigentliche Heirathscontrakt folgte. Er enthält Bestimmungen
über die Mitgift der Braut, die Gegengabe des Bräutigams
und die Sessionen desselben zu Gunsten der Braut im Todes-
falle, die Ausschließung seiner Geschwifterte, denen ihr Ver-
mögen in Baargeld und glatten Hypothetforderungen ausge-
wiesen worden war, von jeder Betheiligung am Fabritbetriebe.
Am 18. November 1769 wurde Georg Joseph durch
Dekret des Churfürsten Karl Theodor zum churfürstlich-pfalz-
neuburgischen Hofkammerrath ernannt.
Einen noch glänzenderen Beweis der Fürsorge des Chur-
fürften für seinen verdienstvollen Hofkammerrath erhielt dieser
in Form eines erweiterten Freiheitsbriefes vom 3. November
1770,*) deren wichtigste Bestimmungen im Wesentlichen Fol-
gendes enthalten: ^
1. Die Fabrikeigenthümer hätten die Freiheit, tüchtige
Arbeiter je nach Gutdünken anzunehmen, wobei ihnen obrig-
teitlicherseus kein widriger Zwang auferlegt werden dürfe.
2. Sie hätten ein dreitägiges Vorkaufsrecht bei Holzkäufen,
welche innerhalb des Landes in der Absicht, damit Handel an
Fremde zu treiben, abgeschlossen werden.
3. D i e E i g e n t h ü m e r , i h r e F a b r i k e n und i h r
PergameMrküttde in goldgepreßtem Ledereinbande libellweise
Mit an blau und weißer Seidenschnur anhangendem Insiegelkapsel, im
Allersberger Familienarchive aufbewahrt.
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Personal ständen nicht unter der Gerichtsbarkeit des
Pflegamtes, sondern unmittelbar unter der Pfalz-
neuburgischen Negierung. Es sei auf Staatskosten
ein eigener beständiger Commissär zu diesem
Zwecke zu ernennen. N u r in C r i m i n a l fä l len hätten
die Fabr ikarbei ter vor Gericht zu erscheinen und
auch dann nur , wenn es dieFabr i therren zugeben. (!)
4. Wenn Arbe i te r der Fabr i k ohneEr laubn iß
der Fabr ikherren auswandern wo l l t en , so sol l te
ih r ganzes Vermögen confiscirt und von a l len
Staatsbeamten bei E rg re i fung und A r r e t i r u n g
der Arbe i te r prompteste H i l f e geleistet werden
bei Androhung einer S t r a f e von 50 Reichsthalern.
5. Die Fabrikherrn sollten freies Uebertragungs - und
Veräußerungsrecht über die Fabrik haben und keine andere
Fabrik dieser Industrie, mit Ausnahme der Gilardischen in
Allersberg, geduldet werden.
6. Die Fabrikarbeiter, welche nur vom Drahtzuge lebten,
sollten von allen Personalabgaben und herrschaftlichen Lasten
befreit sein.
7. Die Fabrikherren sollten von Accis und Um-
geld für ihren Hausbedarf befreit sein, ferner die
sämmtlichen von den Fabrikherren bezogenen
Waaren sowohl als alle an I n - und Ausländer
von ihnen verkaufte Objekte zol l - und mauthfrey
ein- beziehungsweise ausgehen.
Zugleich wird das alte Privilegium von 1735 bestätigt.
Die Heckclischen Fabritherrn in Allersberg besaßen also
Vorrechte der Standesherrn, ja noch mehr! Ihre Arbeiter
waren rechtlos und konnten sich von der Fabrik nicht
entfernen, ohne Freiheit und Habe zu verlieren, wozu die
Regierung die Hand bot.
Die Regierung begab sich sogar des Rechtes, in Criminalfätlcn
die Arbeiter ohne Einvcrständniß des Favrikherrn zu belangen.
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Doch machten die Heckel von diesen enormen Vorrechten
nur insoweit Gebrauch, als es zum Vortheile der Fabrik ge-
reichte, ohne dabei die Arbeiter zu drücken, sie waren sich
wohl bewußt, daß sie mit diesen Rechten auch die Fürsorge
für ihre zahlreichen Arbeiter und sonstigen Untergebenen
übernommen hatten.
Die Fabrik blühte auch unter der Leitung des Georg
Joseph kräftig fort.
Seinen Gutsbesttz vermehrte Georg Joseph ebenfalls be-
trächtlich. Erbgüter waren: der ansehnliche Besitz in und um
Allersberg, zum Herrenhaus gehörig, die Finstermühle mit
dem Walde, die Iehente i n u r a l t e m Heckel'schen Besitz
zu M i t t e r s t a h l und Greißlbach, der Wegenriß und das
Eggenacker Holz. Dazu löste er den Iehent zu Eysölden, der
ein Heckel'sches Mannslehen war und an dem auch seine
Brüder Antheile hatten, ganz ein.
Von der Linie des Ambrosius erlangte er 1778 das
ganze Adleranwesen mit Brauerei und Gutsbesitz. Er setzte
einen Verwalter zur Bewirthschaftung ein und baute einen
hübschen Sommerkeller nahe bei Allersberg.
Mitten aus seiner Thätigkeit und seinem glücklichen
Wirken raffte ihn der Tod noch im besten Mannesalter
(von 46 Jahren) hinweg — ein merkwürdiges Verhängniß
des Hcckcl'schen Mannesstammes dieser Zeit. — Johann
Kaspar, Franz Adam, Hans Jörg I I . , sie alle waren gleich-
falls viel zu früh für ihre unmündigen Waisen dahingegangen.
Den Frauen siel eine schwere Aufgabe zu; Susanna und
Ursula Katharina lösten dieselbe, indem sie selbst die Leitung
der Verwaltung der Güter und der Fabrik übernahmen,
Sibilla und nunmehr auch Agnes, indem sie an ihrer eigenen
Kraft zweifelnd fremde männliche Hilfe suchten und sich wieder
verehelichten — beidesmal zum nicht geringen Schaden der
Heckel'schen Relikten.
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Georg Joseph wurde in der Heckel'schen Familienkapelle
zu Allersberg beerdigt, wo sich sein schönes Marmor-Epitaph,
ein Kunstwerk im italienischen Spätrenaissancestyl noch be-
findet, welches das Wappen gleich dem aller seiner Vorfahren
zu Allersberg aufweist; sein Siegel hiegegen zeigt ein voll-
ständig anderes Wappenbild: I m quergetheilten Schilde oben
einen rechtsgewendeten gepanzerten Krummarm, ein natür-
liches Beil in der Faust schwingend in Blau, unten eine
goldene Lilie in Silber. — Kleinod: Die goldene Lilie zwischen
offenen Fluge. — Decken: blausilbern. Dieses Barockwappen
führte er allein.
G e o r g J o s e p h s Nachkommen
Georg Josephs Wittwe Agnes nahm, um den Fortgang
des Geschäftsbetriebes nicht zu beeinträchtigen, einen zweiten
Geschäftsführer in die Fabrik (LniFi U^m'no) , während
der bejahrte Johann Oswald die Direktion übernahm.
Als der Fortbetrieb der Fabrik gesichert war, begann
man das große Inventar des Erblassers (vom 15. Oktober
1783) aufzunehmen, wozu eine eigene Commission seitens der
Regierung ernannt worden war. Dasselbe liefert in seiner
voluminösen Gestalt einen Beweis für den herrschaftlichen
Haushalt, wie ihn Georg Joseph zu führen liebte. Er
wirft auch ein neues Streiflicht auf den großen liegenden
Grundbesitz desselben.
Verbeistandet wurde die Hofkammerräthin Agnes bei
den Erbfchaftsangelegenheiten von Herrn Joseph Mender aus
Steitlbühl gebürtig, ihrem künftigen zweiten Gatten.
Bald darauf wurde Mender von Agnes als Direktor
der Heckel'schen leonischen Drahtfabrik zu Allersberg und der
damit verbundenen Güter aufgestellt und auf Agnes Betreiben
vom Kurfürsten Karl Theodor am 29. März 1784 zum
Hofkammerrath ernannt.
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Noch im selben Jahre am 21. Ma i 1784 schloß Agnes
Mit Joseph Mender einen Ehekontrakt mit den Bestimmungen:,
Mender legt st. 20000 baar in die Fabrik, welche auf der
Fabrik und den Grundstücken versichert werden sollen. Er
bezieht dagegen ein Drittheil des Reingewinnes für die D i -
rektion und das Interesse dieses Kapitals. (Das „eingelegte"
Kapital war aber erst durch Menders Gewinnantheil aus der
Fabrik zu gründen.)
Von Wichtigkeit wurde für die Folge der § 5 des Ver-
trages, betreffend den Todesfall der Frau Hofkammerräthin
vor ihrem Gatten. Er lautet:
Den Heckel'schen Kindern soll die Fabrik zum Voraus
vorbehalten bleiben.
I m Todesfall der Frau Hofkammerräthin bei Minorenni-
tät der Heckel'schen Relitten behalte Mender die Direktion
voWändig. Hat der älteste Sohn die Majorennität
erreicht, so erhält er die Fabrik, soll aber den Drit tel-
Antheil des Gewinnes noch auf 5. Jahre an Mender
zum Besten der Kinder aus zweiter Ehe überweisen
und ihm nicht über Bleiben oder Gehen aus der Fabrik
Vorschriften machen.
0. Bei Verehelichung des Heckel solle Mender den Wittwen-
sitz der sel. Frau Ursula Katharina angewiesen erhalten.
v . Stipulirt die Vertheilung des mütterlichen Vermögens
zwischen den Heckel'schen und Mender'schen Kindern.
§ 6 legt Mender die Pflicht auf, für die Heckel'schen
Relikten wie für seine eigenen Kinder zu sorgen. Die
Urkunde ist gesiegelt von Agnes, dann ihrem Beiständer,
dem kurfürstlichen Hofkammerrath von Orthmeyer,
Pfleger zu Pyrbaum, dann Joseph Mender, Franz
Wilhelm von Frank und dem kurfürstlichen Hofkammer-
rath und Kastner zu Hiltpoltstein Lorenz Frickh, beide
als Vormünder der Heckel'schen Relikten.
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Am gleichen Tage wurde auch ein Kindsvertrag zwischen
Frau Agnes und den beiden Vormündern geschlossen, wo-
nach den 6 Heckel'schen Relikten je ein Sechstheil des Netto-
vermögens ausgewiesen wurde (nach vorherigen Abzug des
eingebrachten Vermögens der Wittwe), wogegen sich Agnes
verpflichtet, ihre Kinder christlich und standesgemäß zu er-
ziehen, sie bei Antretung eines Standes gehörig zu ver-
sorgen event. wenn sie Lust zeigen, studieren und reisen zu
lassen u. s. w.
Den 3 Söhnen mäße der Nutzgenuß der Mannslehen,
den Kindern überhaupt die Fabrik und das sämmtliche liegende
Vermögen verbleiben, doch hätte Agnes laut Vertrag vom
20. September 1767 das Recht, den Termin zur Uebergabe
nach Gutdünken festzustellen. Die Forderung des Kindsver-
mögens wird hypothekarisch auf sämmtliche liegende und
fahrende Habe versichert u. s. w. Gezeichnet und gesiegelt
von Agnes und genannten beiden Vormündern.
Georg Josephs 6 Kinder waren:
1) Maria Ka thar ina Iosepha Ursula, geb. 19. April 1769.
2) Joseph Kaspar, geb. den 30. April 1770, f den23. April
1777 (sein Grabstein und Wappen in der Familienkapelle).
3) Maria Anna Kunigunde Theresia, geb. den 15. August
1771.
4) J o h a n n N c p o m u k Laurentius Franz de Paula Xaver,
geb. den 3. April 1774.
5) K a r l Ernst, geb. den 15. März 1777.
6) Maria Anna Agnes F r a n z i s k a Margaretha, geb. den
den w. März 1779.
7) Joseph Anton Andreas Kaspar, geb. den 19. Ju l i 1780.
Der Tod Georg Josephs bezeichnete den Wendepunkt in
der Geschichte der mit Ehren und Gütern so reich gesegneten
Heckel'schen Linie. ,
Der damalige Reichthum schmolz schnell zusammen.
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Zunächst mußte noch der große Rest des Heckel'schen
Familienfideicommißes in Kitzingen gedeckt, dann der Rest der
bedeutenden durch Ursula Katharina bestimmten Mitg i f t der
Töchter des Hans Kaspar an Geheimrath von Seuffert und
an den Gutsbesitzer von Frank hinausbezahlt werden. Nun-
mehr kamen Agnes Mender und die Hcckel'schen sechs Relikten
jedes mit seinem eigenen ausgewiesenen Vermögen. Die
Töchter erhielten, als sie heiratheten, wieder eine nicht unbe-
trächtliche Aussteuer, endlich waren auch noch die beiden der
zweiten Ehe entstammten Mender'schen Kinder zu bedenken —
und dies Alles sollte in dem kurzen Zeiträume von zwei
Dezennien hauptsächlich die Fabrik tragen. Dazu kam noch,
daß Mender einen seinem neuen Stande entsprechenden großen
Haushalt führte und für seine Passionen große Summen
verwendete. Er verschönerte nach dem Geschmacke der da-
maligen Zeit den großen Heckel'schen Garten, baute das sog.
Menterschlößchen, Kioske und einen chinesischen Pavillon und
richtete alles luxuriös ein. Die herrlichen Kastanienbäume in
dem neuangelegten Sommerkeller wurden mit großen Kosten
im Winter ausgewachsen mit dem Stock auf Schlitten ange-
liefert und eingepflanzt.
Diese manigfache Thcitigkeit nahm reichlich Zeit in An-
spruch, die er wichtigeren Geschäften entzog. Die Bilanzen
des Geschäftes zeigen denn auch ein fortwährendes Anwachsen
der Schulden und einen rapiden Rückgang des Umsatzes.
Die Geschichte muß hier abgebrochen werden, da in diese
Zeit ein Ereigniß fällt, welches in einem eigenen Theile be-
handelt werden soll.
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V .
Keickzelllen uon Decket 179Z bl8 zur Gegenwart.
D i e Nachkommen des G e o r g Joseph .
(Fortsetzung.)
Durch Kurfürst Karl Theodor wurden aus dessen Reichs-
vikariats-Machtvollkommenheit (laut Adelsdiplom vom 4. J u l i
1792) die sechs Kinder des sel. tzofkammerrathes Georg Joseph
ob der Verdienste desselben und seiner Vorfahren in den
erblichen Reichsadelstand und der kurfürstlichen Erblande erb-
lichen Adelsstand erhoben mit dem Prädikate „Reichs-Edle
von" (eingetragen in die bayerische Adelsmatrikel den 30. Jun i
1809) und mit dem neuen Wappen, wie es bereits einleitungs-
weise beschrieben wurde.
Durch fast sechs Jahrhunderte begegneten wir in einer
stattlichen Urkundenreihe dem uralten reichsfreien Adels-
geschlechte der Heckel mit dem einfachen alten Wappen, welches
auch die bürgerlichen im 18. Jahrhundert nobilitirten und
mit Adelsprivilegien ausgestatteten Heckel zu Allersberg fort-
führten, und es ist merkwürdig, daß diese damals keine Vor-
stellung beim Kurfürsten um Beibehaltung des alten Wappens
machten. Sie führten von nun an das neue Wappen.
Auch Mender erhielt am 16. Apri l 1796 das Adelsdiplom.
Agnes starb am 14. März 1796. Aus der Ehe mit
Mender stammten zwei Kinder, Georg Joseph und M a r
garetha. Am 29. Apri l d. I s . nahm eine Regierungs
kommission zu Allersberg das Inventar auf. Darunter be
fanden sich außer der Fabrik die großen Allersberger Besitz-
ungen, die Adlerbrauerei nebst allen Gründen hiezu, die
Finstermühle, die Lehen zu Lay, Weinsfeld, Tandel und Ey-
sölden, die Zehente zu Hermannsperg u. f. f. — ein ganzes
-
-
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Buch umfassend. Als Interessenten bei der darauffolgenden
Erbtheilung werden genannt: Mcndcr, welcher auch seine
beiden Kinder vertrat, dann die bereits mündigen Heckel'schen
Relikten: Katharina, welche sich 1797 zu Allersberg mit
Joseph Brentano-Mezzegra, Guts- und Fabrikdirektor in
Schwaz (Tirol), vermählt hatte und durch ihren Gatten ver-
treten wurde, dann Kunigunda, damals noch ledig, und Johann
Nepomuk. Für die jüngeren noch unmündigen Kinder waren
die Vormünder zugegen.
Johann Nepomuk sollte den ganzen Besitz zu Allersberg
mit der Verpflichtung übernehmen, die aus der Inventur
festgestellten Erbantheile des Stiefvaters Mender und dessen
Kinder, sowie die Antheile seiner Geschwister hinaus zu be-
zahlen, das bedeutende mobile Vermögen aber sollte getheilt
werden. Doch scheint die Auseinandersetzung sich durch den
schleppenden Gang der Geschäfte der'Pflegekommission endlos
hinausgezogen und zu vielen Controversen Anlaß gegeben zu
haben. (Siehe die Verzicktsurkunde Menders vom 1. März
1797 auf die Heckel'sche Fabrik und die Güter für sich und
seine Kinder, jedoch unter Aufrechterhaltung seiner hypothe-
karisch zu sichernden bereits ausgewiesenen Antheile.)
Am 31. Januar 1798 wurde endlich die Vereinbarung
der sämmtlichen Erbinteressenten ausgefertigt. Johann Nepo-
muk übernahm den ganzen immobilen Besitz zn dem im I n -
ventare von 1796 angesetzten Schätzungswerts mit der Ver-
pflichtung, die als zweifelhaft angesetzten Fabrikdebita auf
seine Gefahr voll zu übernehmen, und erst später durch die
übrigen Interessenten erwiesenen Irrungen der Inventur
auszugleichen. Der mobile Besitz wurde gleichheitlich getheilt.
Der Regierungsentscheidung blieb die Bestimmung über die
Mannslehen, Iehente und Gilten vorbehalten.
Die minorennen Geschwister erhielten freie Wohnung
zu Allersberg. Mender behielt sich sein Recht auf sein Ver-
mögen und seinen Wittwersitz zu Allersberg vor. Wegen
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Menders Rechtsanspruch an den Drittelsgewinnantheil auf
5 Jahre (laut Henathsbrief vom 21. Ma i 1784) vereinigten
sich die Erbesinteressenten noch einmal am 1. März 1798
und sprachen eine bedeutende Aversalemschädigung aus dem ge-
sammten über die Paterna der Heckel'schen sechs Relitten ver-
bleibenden Vermögen gegen Verzicht Mcnders auf alle weiteren
Vermögenstheile zu. Mender blieb noch bis 1799 in Allers-
berg, ging dann nach seiner Heimath Steinbühl, wo er 1832
im 84. Jahre starb.
Bevor wir zu Johann Nepomuk übergehen, sind noch
wenige Notizen über dessen Geschwister nachzutragen.
1. M a r i a K a t h a r i n a war die Gattin des Joseph
Brentano - Mezzegra, Direktors der grast. Tannenbergischen
leonischen Drahtfabrik in Schwaz. Brentano erhielt ebenfalls
den erblichen Adel im ersten Dezennium des 19. Jahrhunderts.
Die Ehe war mit vier Kindern gesegnet.
2. Maria Anna K u n i g u n d a heirathete 1798 den
Pfleger Siegritz zu Hohenburg, später Oberappellations-
gerichtsrath in München und starb als Wittwe daselbst Mitte
des 19. Jahrhunderts. Sie schenkte ihrem Gatten drei
Töchter.
3. K a r l Ernst studierte, machte in seiner Jugend größere
Reisen in Ital ien und wurde königl bayer. Regierungssekretär
am Appellationsgerichtshofe zu Negensburg. Er vermählte
sich daselbst 1322 mit Gabriele, geb. Richard aus Vevcy am
Genfersee und starb zu Regensburg am 1. Ju l i 1841 kinderlos.
4. Maria F r a n z i s k a vermählte sich 1800 mit Joseph
von Gilardi, Guts- und Fabrikbesitzer zu Allersberg. Sie
starb in den vierziger Jahren des 19. Jahrhunderts zu Allers-
berg. Aus dieser Ehe waren vier Söhne und vier Töchter
erwachsen.
5. Joseph Anton war der Gründer der zweiten Linie
der Reichsedlen von Heckel in Bayern und wird weiter unten
ausführlich behandelt werden.
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D i e ä l t e r e A l l e r s b e r g e r 3 i n
J o h a n n Nepomuk I., geb. den 3. April 1774 (1797
—1834), f 1843.
Unter sehr ungünstigen Umständen hatte Johann Nepomuk
seine Erbschaft angetreten. Alle Lasten waren auf seine Schultern
geladen worden. Hiezu kamen die schlimmen Zeiten, die un-
ausgesetzten Kriegssteuern, die Grenzsperren, der verminderte
Geschäftsverkehr. Alles brach auf einmal über den von Natur
aus herzensguten und mildgesinnten Mann herein und ver-
schlimmerte seine Lage fortwährend. Er vermählte sich mit
Katharina Maria Anna, der vermöglichen Tochter des Bürger-
meisters Maier von Amberg am 26. November 1800. Auf
diese Weise gelang es ihm, so viel Baargeld, als nöthig war,
flüßig zu machen; seine Gattin legte einen Theil ihres einge-
brachten Vermögens (s. die Verträge vom 21 . Apri l und
1. August 1801) zur Befriedigung der enormen Lasten, welche
ihm durch die Uebernahmsverträge aufgebürdet worden waren,
in die Fabrik ein. Das Adlerwirthsanwesen verkaufte Johann
Nepomuk den 30. August 1802 an den k. Posthalter Götz von
Postbaur; 1805 ging dieses an Johann Sippel, Gutsbesitzer
von Deining, über.
Hiegegen erwarb Johann Nepomuk 1806 das neben dem
alten Heckel'schen Herrenhaus zu Allersberg gelegene, in ära-
rialischen Besitz übergegangene Pfleghaus. 1809 baute er die
Finstermühle neu wieder auf, und richtete die Hammerschmiede
daselbst mit bedeutenden Mitteln wieder ein. Die Fabrik lag
noch immer schwer darnieder; das tyroler und fraganter Kupfer
mangelte gänzlich. (Ueber den damaligen Zustand der Allers-
bergcr leonischen Drahtfabriken, von welchen sich noch immer
über 600 Personen nährten, vergleiche den Bericht des Frh.
von Löwenthal in seiner Geschichte von Neumarkt p. 148 und
in seiner Chronik von Amberg p. 395.)
Am 22. J u l i 1808 erlangte Johann Nepomuk das Haupt-
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00033-0192-4
189
mannspatent in der Nationalgarde des Oberdonaukreises, führte
bis 1812 das Commando der zweiten Compagnie des I. Na-
tionalgardebataillons dieses Kreises und war dann Platzcom-
mandant bis 1815. Als der Freiheitskrieg den Ausmarsch
in Aussicht stellte, commandirte er in Hiltpoltftein die erste
Grenadierkompagnie und dann das ganze erste Bataillon der
Reservearmee 1814. Nach der Wiederkehr des Friedens hatte
die gesammte Industrie noch lange mit den Folgen der erlit-
tenen Schläge zu kämpfen; doch besaß Johann Nepomuk einen
wackeren Freund, der ihn mit Rath und That bei der schwie-
rigen Aufgabe, die ihm gestellt war, unterstützte; es war dies
sein Schwager, der k. Rath Mayer zu Nürnberg. Durch
dessen uneigennützige Hilfe gelang es denn auch, drohende Ge-
fahren abzuhalten. Noch erhaltene Inventuren dieser Zeit
weisen darauf hin, daß der Heckel'sche Immobilbesitz zwar
durch Veräußerungen schwere Einbußen erlitten hatte, doch ist
immerhin noch ein stattlicher Gutsbesitz vorhanden, so noch fast
das ganze Gut zu Allersberg nebst Bräuhaus und Keller, das
Pfleghaus u. s. w., dann die Zehente zu Michelbach, Mörs-
dorf (einem sehr alten Heckel'schen Besitz) und Langersdorf.
Mar ia Anna hatte ihrem Gatten fünf Kinder geschenkt.
Drei davon verstarben schon in der Jugend, darunter Johann
Nepomuk im Alter von 16 Jahren; die zwei überlebenden
Söhne waren:
1. F r a n z X a v e r , geb. den 29. November 1801 und
2. Joseph, geb. den 22. J u l i 1806.
1834 nahm Johann Nepomuk die Theilung des ganzen
Besitzes unter seine Söhne vor (s. u.) und lebte mit seiner
Gattin bis zu seinem Tode, der am 11. Dezember 1843
erfolgte, bei seinem Sohne Joseph. Maria Anna folgte ihrem
Gatten am 25. Dezember 1845. Beider Grabmal befindet
sich in der Familienkapelle zu Allersberg.
F r a n z Xave r , geb. den 29. November 1801, sollte sich
für die Fabrik ausbilden, machte in seiner Jugend bedeutende
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Reisen und lernte in Paris, Lyon und an italienischen Plätzen.
Am 29. November 1829 ehelichte er Kreszenzia, die Tochter
des Guts- und Brauereibesitzers Sippl in Allersberg, wodurch
das Adlerwirthsanwesen neuerdings in Heckel'schen Besitz über-
ging. Xaver erhielt bei der Theilung, die sein Vater 1834
vornahm, das Wohnhaus Nr. 19 zu Allersberg nebst der
Brauerei und den zugehörigen liegenden Gründen und Gerecht-
samen, dann das Haus Nr. 17 daselbst mit dem erheblichen
übrigen Gutsbesitze, endlich die sämmtlichen Zehentrechte. Seit
1833 war Xaver auch k. Postmeister zu Allersberg. Nach dem
Tode seines Bruders Joseph (1852) ging erbschaftsweise die
Fabrik an ihn über. Er veräußerte nun am 18. September
1857 sein Gut mit Post und Brauerei an Andreas Heilmayer.
Seine Kinder, die ich als der Gegenwart angehörig nur
flüchtig erwähne, waren:
1. -j- Anna , geb. zu Allersberg den 24. Januar 1830,
-j- zu Konstantinopel, verm. das. am 15. Oktober 1850 mit
Wilhelm Gratwohl das., z. Z. türkischer Generalconsul in
München.
2. Johann Nepomuk I I . , geb. zu Allersberg den
25. September 1831, vermählt mit Maria, geb. Leukert,
Beamtenstochter aus Landshut, Gutsbesitzer zu Allersberg
und ehem. Bürgermeister das.
3. K a t h a r i n a , geb. das. den 15. Februar 1834, f im
Kloster zu Nymphenburg.
4. W a l b u r g a , geb. das. den 28. Juni 1836, vermählt
zu Ellingen, Wittwe seit 1 8 . . (Regensburg).
5. -j- A l b e r t , geb. das. den I.Februar 1839, -j- zu Bir-
mingham (überfahren) den 19. September 1857, unvermählt.
6. K a r o l i n a , geb. das. den 26. Februar 1844, vermählt
das. mit Ferdinand Wegler aus Nürnberg, z. Z. Theilhaber
der Heckel'schen Fabrik in Allersberg.
7. August , geh das. den 15. April 1846, Fabrikbesitzer
zu Allersberg.
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'8. F r a n z , geb. das. den 1. März 1848, Fabrikbesitzer
zu Allersberg, vermählt mit Eva, der Tochter des Oekonomie-
und Brauereibesitzers Gloßner zu Neumarkt.
Von Johann Nepmuk und Franz ist Nachkommenschaft
vorhanden.
Xaver übergab seine Fabrik im Oktober 1867 seinem
ältesten Sohn Johann Nepomuk, der sie später durch Ueber-
eintommen seinen Geschwistern überließ und dafür den Guts-
besitz übernahm. Xaver starb am 18. Dezember 1876. stres-
zenzia folgte ihm am 5. September 1882.
J o s e p h , geb. den 22. J u l i 1806, der zweite Sohn
Johann Nepomuk I., erhielt in der Theilung von 1834 die
Fabrik mit allem Zubehör Haupt- und Nebengebäuden und die
erforderlichen Einrichtungen hiezu (das Haus Nr. 20, 20'/Z
und 25), dann das Pfleghaus (Haus Nr. 21) und einen ent-
sprechenden Landbesitz. Er vermählte sich am 30. Juni 1835
mit der Wittwe Franziska, einer gebornen Bosch, Magistrats-
rathstochter von Amberg, deren erster Gatte, Rechnungscom-
missär Graf, in München (1834) verstorben war. Die Ehe
blieb kinderlos. Am 18. November 1837 verkaufte Joseph
das Pfleghaus zu Allersberg. Unter seiner sparsamen und
umsichtigen Leitung entwickelten sich mehr und mehr wieder die
Keime, aus welchen sich die Fabrik zu neuer Blüthe aufschwang.
Joseph starb schon 1852.
Gegenwärtig blüht die Fabrik unter der kräftigen Leitung
der Heckel'schen Brüder August und Franz und ihres Schwa-
gers Wagler.
Möge Madonna, unter deren Schirm die Heckel zu Allers-
berg Jahrhunderte lange wirkten, ihnen auch ferner ihren
Schutz gewähren!
Die jüngere Linie in Vaiern.
Auch bei dieser Linie spielt die Geschichte noch in die
Gegenwart herüber und ist deshalb dieselbe nur skizzenhaft
gegeben.
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Joseph A n t o n , geb. den 19. Ju l i 1780, der jüngste
Sohn des Hofkammerrathes Georg Joseph Hecke! in Allers-
berg, hatte nach Vollendung seiner Vorstudien am Gymnasium
in Ambetg die Universität Ingolstadt bezogen; nach dem
Umzüge der Universität nach Landshut studirte er dort in den
Jahren 1798 — 1802 mit Auszeichnung, wurde am 31. Okto-
ber 1803 nack fünfoierteljährigem Praktikum am churfürst-
lichen Landrichter- und Kastneramte zu Allersberg als Hof-
gerichts-Raths-Accessist nach Neuburg gerufen.
Bis 1808 bekleidete er diese Stelle, in letzterem Jahre
wurde er (laut Anstellungsdekret vom 12. Dezember d. Is . )
am Stadtgerichte zu Augsburg zum Stadtgerichts - Assessor
ernannt. Gleich darauf vermählte er sich am 31. Dezember
1808 mit Maria Anna von Brentano-Mezzegra, der Schwester
seines früher genannten Schwagers in Schwatz (geb. den 10. Sep-
tember 1778 zu Allersberg). Diese Ehe war mit vier Kindern
gesegnet, nämlich:
1. F r a n z Xaver Joseph Anton, geb. den 20. November
1809 zu Augsburg, 5 den 3. März 1810.
2. M a r i a K a t h a r i n a Agnes Margaretha, geb. den
20. November 1810, -j- den 6. Dezember 1810.
3. Maria D o r o t h e a Kreszenzia, geb. den 14. März
1812, z. Z. in München.
4. K a r l August Joseph, geb. den 27. Februar 1813,
f den 24. März d. I s .
Am 18. April 18 l 5 starb die Gattin selbst im Alter
von 37 Jahren.
Joseph hatte in seiner amtlichen Laufbahn indeß der Re-
gierung neuerdings Beweise seiner Tüchtigkeit abgelegt und
letztere ihn durch Belobungsrescripte, Gehaltserhöhungen u. s. w.
Zeichen ihrer Anerkennung gegeben, (s. Münchner Fam.-Arch.)
Er vermählte sich zum zweitenmale am 24. September
1815 (s. Ehecontrakt vom 17. August d. I s . ) mit Maria
Theresia, der Tochter des k. Wechsel- und Mercantilnotars
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Xaver Haselböck in München (geb. den 17. August 1798).
Joseph rückte einige Jahre darauf (1818) in die Stelle eines
Stadtgerichtsrathes vor. Neuerdings findet man im Münchner
Familienarchive viele Anerkennungs - und Belobungsschreiben,
welche von der hervorragenden Thätigkeit des verdienten Be-
amten zeugen. Am 13. Februar 1822 avancirte er endlich
zum k. Kreis- und Stadtgerichtsdirektor in Landshut, in welcher
Stellung er nur zu früh am 24. Oktober 1824 starb.
Die aus der zweiten glücklichen Ehe entsprossenen sechs
Kinder seien nur kurz erwähnt:
1. El isabetha Antonia Walburga Theresia Viktoria,
geb. zu Augsburg den 25. Oktober 1816, -s- den 25. Dezember
1816 das.
2. Maria Theresia Elisabetha Franziska, geb. den 8. Ma i
1818 zu Augsburg, 1- den 21. November 1886 zu München,
vermählt den 13. November 1861 mit Korbinian Halder,
k. b. Generalmajor z. D. zu München.
3. Maria Anton ia Elisabetha, geb. dm 18. März 1820
zu Augsburg, -j- den 8. Februar 1885 zu München, unvermählt.
4. Franz Joseph August, geb. den 15. Ju l i 1821 zu
Augsburg, f den 10. Februar 1875 zu München, Fabrikbesitzer,
Gemeinderath und Handelsrichter zu München, Ritter des
Verdienstordens vom hl. Michael I. Klasse, des päpstlichen
Piusordens u. a. hoher Orden, vermählt das. den 19. März
1849 mit Valentine (geb. das. den 24. März 1826, -j- den
11. Juni 1871), Tochter des k. b.Geometers Valentin Grath-
wohl und der Margaretha, geb. Eibl.
5. M a x i m i l i a n I. Joseph Ignaz, geb. zu Landshut den
2. Dezember 1822, k. b. General der Infanterie z. D., Ritter
des k. b. Militär-Max-Ioseph-Ordens und des k. b. Mil i tär-
Verdienstordens der bayr. Krone I. Klasse, Großkomthur des-
selben Ordens, Inhaber des k. preuß. Ordens vom eisernen
Kreuz l. und I I . Kl., des k. preuß. Kronenordens I. Kl. mit
Band und Stern, des kais. österr. Ordens der eisernen Krone,
13
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s-
«-
Hier des k. italienischen Maurizius- und Lazarusordens
u. a. hoher Orden, vermählt zu München den 23. November
1859 mit Marie, der Tochter des Michael Ritter von Po-
schinger, Großgrundbesitzers in Frauenau.
6. August Joseph Ignaz, geb. zu Landshut den 26. Sep
tember 1824, Historienmaler zu München, Ritter des Ver
dienstordens vom hl. Michael I. Kl., f das. den 23. Oktober
1883, unvermählt.
Maria Theresia, die junge Wittwe des Joseph Anton,
befliß sich der Erziehung ihrer Kinder zuerst in Landshut und
siedelte später nach München über, wo sie geehrt von Kindern
und Enkeln noch heute im hohen Greisenalter lebt.
Descendenz ist von Joseph und Maximilian vorhanden.
Die Kinder des Joseph sind:
1. M a r i a Theresia Valentina, geb. zu München den
5. September 1850, -Z- das. den 4. Juni 1852.
2. M a x i m i l i a n I I . Joseph, geb. das. den 15. Oktober
1851, Architekt das., vermählt das. den 19. April 1879 mit
Antonia Maria Theresia, Tochter des k. b. Generals der I n -
fanterie z. D. Maximilian von Heckel und der Maria, geb.
von Poschinger (vier Kinder, wovon noch zwei leben).
3. Ve r tha Margaretha, geb. das. den 19. Januar 1853,
1- das. den 27. Februar 1854.
4. Ma th i l de Valentina Therese Maria, geb. das. den
19. Februar 1857, f das. den 24. März 1863.
5. Anna Maria Bertha, geb. das. den 19. September
1857, f das. den 24. März 1863.
6. Joseph Wilhelm Valentin, geb. das. den 9. Septbr.
1858, f das. den 25. Februar 1865.
7. K a r o l i n a Maria Dorothea Valentina Iosepha, geb.
das. den 16. März 1860, vermählt zu Nürnberg den 6. Oktbr.
1885 mit Dietrich Karl Hermann Freiherrn von Stein auf
Nordostheim, Sekondelieutenant im k. b. 4. Feldartilleriere-
giment, geb. den 11. Februar 1859 (München).
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8. August, geb. zu München den 19. April 1861, z. Z.
in München.
Maximilians Ehe entstammen:
1. M a r i a Theresia Antonia, geb. zu Würzburg den
9. Dezember 1859, vermählt zu Nürnberg den 10. November
1885 mit Adalbert Brand, Dr. msö., k. bayr. Stabsarzt und
kais. deutscher Kreisarzt zu Saarburg in Deutschlothringen.
2. Anton ia Maria Theresia, geb. zu Würzburg den
7. November 1860, vermählt zu München den 19. April 1879
mit ihrem Vetter Maximilian von Heckel, Architekten zu
München.
3. G a b r i e l e Michaele, geb. zu München den 1. Oktbr.
1862, s das. den 1. April 1863.
4. M a x i m i l i a n Joseph Michael, geb. das. den 15.März
1865, 8wä. M . an der k. preuß. Universität zu Berlin.
5. G ise la Bened. Maria Adelheid, geb. zu Nürnberg
den 18. Oktober 1867.
öge Gottes Segen auch ferner ank ihnen ruhen!
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IV. Verheiratungen.
Urkunden und andere Quellen geben Aufschluß über die
Verschwägerung mit folgenden Familien:
Angerer, Baier, Freiherrn von Bergen, von Blumenthal,
Bosch, Brand, von Brentano-Mezzegra, Eystadt, Fexer, von
Frank, Gaiß, von GUardi, Gloßner, Grathwohl, Freiherrn von
Gülich, Haberlin, Halder, Heisdorf, von Harlander, Haselböck,
Haußner, Hertenberger,*) Freiherrn von Hornegg, Hüler,
Kaltenauer, Kegelheim er, Knoll, Kornbühler, Kreichtwich,
Leukert, Mayer, Maurer, Muracher, öder, Parsberger,
Pernreuter, Pettenbeckh, Pettenkofer, Ritter von Poschinger,
Richard, Röttner, Rudolf, von Rüding, Ruppen, Schaller,
Schlela, Schönbrunner, von Seuffert, Siegert, Siegritz,
Sippel, Stadler, Freiherrn von Stein auf Ost- und Nord-
heim, Steinhauser, Sund, Tennlaher, Tennberger, Taur -
ner, Ve ldo r fe r , Wagler, Wi ld .
*) D ie durchschossen gedruckten Namen sind von alten oberpfälzischen
Ndelsgeschlechtern.
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V. Aemter und Würden.
we l t l i che .
S taa t s ra th des Kaisers Ruprecht von der Pfa lz :
Hans VI. zu Stockenfels o. IM ) .
S t a a t s r a t h des Churfürsten Friedrich I I . von der
Pfa lz : Erasmus zu Heidelberg 1572.
Lanorichter: zu Amberg: Hans I I . 1394. 1395.
Balthasar 1581, Amtsverwalter,
zu Burglengenfeld: Hans II. 1397. 1398!
Reichspflegrichter: in Weißenburg am Sand: Georg 1651.
Richter: zu Amberg: Hans I I . 1386.
zu Lengfeld: Friedrich III. 1375. 1379.
zu Pfreimt: Ulrich I. 1386.
Vogtr ichter : zu Hahnbach: Hans I I . 1395.
Handelsr ichter in München: Joseph II. s 1875.
Vögte: zu Erbendorf: Peter I. 1382.
zu Hanbach: Hans II. 1395.
zu Hofstetten: Hans II. 1391.
zu Ockersheim: Ulrich II. 1437.
zu Neuburg: Hans VIII. 1552.
zu Kastel: Hans I I . 1393.
Burgpf leger : zu Floß: Konrad (1283?) -
Ulrich 1374.
Jörg 1461.
Pf leger : zu Schärding: Friedrich II . 1380. 1387.
zu Bechlarn: Jans Jörg lV. g. 1703.
Kastner: zu Burglengenfeld: Franz Xaver I. 1705.
zu Regensburg: Franz Adam 1740.
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Hofkammerräthe: zu Regensburg: Hans Jörg lV. g. 1703.
Franz Adam 1731.
zu Allersberg: Georg Joseph 1770.
Hofsekretär: zu Neumarkt: Georg II . 1517.
Lehenprobst: zu Neumarkt: Georg 1509. 1545.
Kaiser!. Münzmeister zu Eger: Gottfried 1275.
K.b. Kreis- und Stadtger ichtsdi rektor : in Landshut:
Joseph I. Anton 1824.
K. b. Stadtger ichtsrath: in Augsburg: Joseph I. Anton
1818.
K. b. Appel lat ionsgerichtssekretär: in Regensbmg:
Karl Ernst 1841.
K. b. Postmeister: in Kitzingen: Johann Joachim 1804.
in Allersberg: Franz Xaver 5 1876.
Bürgermeister in der Reichsstadt Eger:
Hermann I. 1314.
Michael I. 1319.
Nikolaus I. 1315.
Christian II . 1319.
Hermann II . 1349.
Michael I I . 1369.
Hermann III. 1370.
Friedrich II. 1370.
Hans III. 1396.
Bürgermeister in der Reichsstadt Weißenburg:
Kaspar 1631.
Konrad 1647.
Georg 1649.
Bürgermeister in Hiltpoltstein: Leonhard 1643.
Christoph f 1684.
in Allersberg: Hans Jörg I.-j-1696.
Hans Jörg II . 5 1707.
Ambrofius 1- 1751.
Johann Kaspar f 1756.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00033-0202-6
Georg Joseph -j- 1783.
Nepomuk II . 1851.
S tad t rä the reichsftädtifche: in Eger: Die obenange-
führten Bürgermeister sämmtlich, außerdem:
Mchael I I I . 1411. (Gemeinherr.)
Hans IV. 1387 —1392.
Heimann IV. 1384 —1396.
S tad t rä the in Hiltpoltstein: Paulus 1578.
Christoph s 1684.
Hans Michael 1713.
Adam 1684.
in Allersberg: die obigen Bürgermeister, dann:
Hans X l l l . 1553.
in Schwarzhofen: Erhard 1551.
in München: Joseph I I . s 1875.
A m t s v i e r e r : in Hiltpoltstein: Paulus 1578.
KirchenPröbste: in Traubenbach zu St. Peter: Paul 1550.
in Allersberg: Hans Jörg !. 1690.
R i t t e r : zu Erbendorf: Konrad I. 1348.
zu Stockenvels: Hans I I . 1403.
Friedrich III. 1403.
zu Velburg: Heinrich I I . 1300.
Heinrich II I . 1355.
zu Rüden auf dem Rostein: Dietrich 1337.
Vasa l l en : leuchtenbergische: Siegfried o. 1350.
Jordan o. 1360.
Konrad I. )361.
Hans I. 1362.
Ulrich I. 1386.
Pfälzische: Jörg I. 1461.,
Endres 1467.
Ruger 1467.
Nikolaus I I I . 1488.
' . G e n e r a l s
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Maximilian I. Excetl. 1887. (früher in Nürnberg Com-
mandeur der I I I . bayr. Armeedivision.)
Commandeur der Na t i ona lga rde : in Hiltpoltstein:
Johann Nepomuk I., Commandeur des I. Bataillons der
Nationalgarde des Oberdonaukreises 1813.
Künstler: in München: August I. -j-'i883. Historienmaler.
Maximilian I I . 1879. Architekt.
2. Geistliche würden.
B is thumsverweser : in Regensburg: Konrad II. 1383.
Domher rn : Konrad I I . 1372 und (oberster) Dombaumeister
in Regensburg 1380.
Ch or h errn:d.a. Kapelle in Regensburg: Stephan 1381—1390.
Georg 1569—1578.
Ab t : in Waldsassen: Nikolaus 1369.
Aebt iss in : zu Seligenthal: Helena 1707—1748.
Probst : zu Kastel: Konrad 1368.
P r i o r e n : zu Kastel: Konrad I I . 1357.
zu Neustadt bei Kulm: Jakob 1469.
Deutschherrn: in Eger: Albert I. 1283.
Nikolaus I I . 1347.
P f a r r e r : zu Regensburg am Dom: Stephan 1381—1390.
zu Redwitz und Wunsiedel: Konrad I I . 1384.
zu Sandau: Nikolaus I I . 1317.
zu Püchenbach: Thomas 1495.
zu Greding: Heinrich 1392.
zu Obereichstädt und Möning: Dr. Georg Anton
1741 —1752.
Kirchenherren: zu Erndorf: Niklas I I . 1354.
Peter I. 1382.
K a p l a n : in Seligenporten: Hermann 1480.
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VI.
Citirt werden unter folgenden Abkürzungen:
. Nwler, Ii6^68ta Loksinias.
, Chronik von Eger.
V. Verhandlungen des historischen Vereines in Re-
gensburg.
L. Nouumouta ttoioa.
. Bayerisches Reichs-Archiv.
. Regesten von Lang-Freyberg.
oa. 1203. Reinbrecht, seine Frau und Kinder erhalten vom
Kloster Ensdorf das Gut Rapholsbruck auf Lebenszeit für
15 Talente unter Vorbehalt des Erbrechts zum Heile seiner
Seele auf Wiederlosung für 5 Talente und 40 Denare.
l>iäeri0U8 ab Vorodßlsboi'Fe, t^debart äs
000U8,
I I 339 aus Ooä. tiacl. iuon.
1220. Heinrich, genannt Hechelin, und der Kleriker de Pidel
verzichten auf das Patronatsrecht von Fürnricht, welches
dem Abte zu Kastel zuerkannt wird. — U V . V l I 25. 2
oa. 1260. c'ri8tanmi8 Nockki, Zeuge für das Kloster Wald-
sassen. — v. Reitzenstein Mit th. Br . v. 27/VII 84. 3
127011/IX. Übel Heckel, Zeuge für Waldsassen.—60.390. 4
1273 13/IX. Landgraf Gcbhard von Leuchtenberg urkundet für
Waldsassen, ^estss: Friedrich und Ulrich von Plezberc. .
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... Conrad von Munchenreut, Übel Heckel.. — <3. I 106
aus K ^ . 5
1275 21/IX. Gotfried Hecke! zeugt für Heroldus, ehedem
Offizial in Tursenreut und Abt Johann von Waldsassen.
— 6 . I 110 aus k ^ . 6
1281 10/lV. Die Landgrafen von Leuchtenberg verpfänden
dem Burggrafen von Nürnberg ihr Schloß Kulm. Unter
den Zeugen: „. . . lleokii, Ooclekriäu» mouotarius, oivo8
NFl6U868." — <F. I 124 aus den Mouuiu voller. I I 2305,
120. 7
1283 8/1. Landgraf Heinrich von Leuchtenberg gibt dem B i -
schöfe von Eichstätt alle von dessen Kirche ihm überlassenen
Lehen zurück. Unter den Zeugen: der Deutschherr Albertus
Heckil. — 6 . I 130. Lefflad Reg. d. Bisch, v. Eichst. I I 47.
k 8. IV 202. 8
1283 10/11 Veldor f . Konrad von Luppurg entscheidet über
die Güter zu Gailchingen zwischen dem Kloster Ensdorf
und Marquard Luzelmann. Unter den Edelzeugen: Werenus
Hechel. — N L . XXIV 56, Ensdorf. U.-Fasc. VI I I im k H.. 9
1287 6/VIII. Albrecht, Ritter von Hertenberg verpfändet einige
Dörfer dem Kloster Waldsassen. Unter den Zeugen:
86okel. — 6 1142, Waldsassener U.-Fasc. X V I aus
1287 21/IX. Schenkungsbrief über einen Hof und den Zehent
zu Pograd. Unter den Edelzeugen: OotfriänZ Necksi.—
l i . ^ . im Waldsass. Urk.-Fasc. 16. 11
1290. Konrad von Wirsperg überläßt Güter an Waldsassen.
Unter den Zeugen: „Oouraäus 8uper pawäe." — ( l . I 156
aus k ^ . ^ow ^a1ä8a88. 448, 449. 12
1291 16/1V. Landgraf Gebhard von Leuchtenberg verpfändet
an Waldsassen sein Recht an das Schloß Falkenberg. Unter
den Egerer Edelzeugen: d'ouraäu8 8up6r paluäe. — 0 . I
159. K l5. IV 488. k ^ . ^ c w ^»Iä8a88. 4 5 1 - 4 5 3 . 13
1292 17/IV. Landgraf Gebhard von Leuchtenberg gibt dem
deutschen Orden zu Eger zwei Dörfer. 1s8t6s:
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in p a l u ä o . . . — 6 . l 163 aus dem k. Staats-
Archiv in Dresden dop. 64 5 112. 14
1292 18/X. Ekhard Nothhaft von Wildstein verkauft an
Walther Höfer in Ensenbruck einen Hof. Kaufszeugen:
^1b6lws et Oonraäqs 6s OoIIe l>umenti. — 6. I 165
aus d. Prager Univ.-Bibl. 15
1298 1/V. Heinrich von Mies, Meister des Spitales zu Eger
bekundet, daß weiland Gotfried und Mart in Kornbühler die
Mühle und Zehente dem Spitale zum Besten der Siechen
widmeten. Zeugen: Konrad und Albert die Kornbühler.—
6.1182 aus Urk. d. Egerer Stadtarch. ä, ä. 135311/XI. Iß
1298 25/X. Dietrich von Parsberg, Richter in Waldeck, ver-
kauft an Waldsassen sein Schloß Liebenstein. Zeugen: Oou-
raäu8 in paluäe, I^ uäwieu« krater 6M8. — 0. I 183.
KN. IV 674. 17
oa. 1299. Heinrich der Paulsdorfer von Tännesberg bekundet
die durch seinen Vater Konrad dem Paulsdorfer im Eger-
lande verliehenen Lehen. „ . . . Item Ounrat auk äer
Iwl äao2 lHolledoru. I t e m . . . . Hermann
86m Hau8fraw uuä 86iu bru^sr 8uu
auk äer Hui (lrsi döfs 26 8eli6doru, äaroLU äsu
auf ä6U clrei Iwt'eu nuä auf 6Mßr musl unä
einer derder^e . . . " — 0. I 186 aus dem Pauls-
dorfer Lehenbuch im L ^ . 18
1300 20/111. Abt Theodorich von Waldsassen erhält vom
Landgerichte zu Eger den Bescheid, daß im Streite des
Klosters mit Dietrich von Parsberg über Verkauf des
Schlosses Liebenstein letzterer zum Schadenersatz verpflichtet
wurde. Unter den Zeugen: l"rauei8cu8 et Oonraäu^ krater
8UU8, äo Tompukel. -^ <F. I 189. 19
1300 6/V. Konrad Hüler und Christan Heckel zeugen bei
einer Schenkung der Gebrüder von Sparneck an das deutsche
Haus zu Eger für das Kloster Waldsassen. — 6.1190. 20
1300 6/V. Otto, Herzog zu Bayern scheidet in dem Streite
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zwischen Bischof Konrad von Regensburg und seinem Oheim
Grafen Gebhard von Hirschberg „al l die . . . veintschaft,
die zwischen in und i r dinaer und helfaer auf was gestanden
umb Heinrichs dez Hackchleins tod und umb ander todslag
und umV raub und prant die ze Hirzzavw und anderswo
zwischen in ist geschehn . . . ." — « V . IX 355 und X X X I I
119. Ki6ä ooä. äipi. kat. I 726. 21
1300 8/V. Otto, Herzog zu Baiern, entscheidet über die Erb-
schaft der Herrschaft Luppurg. „korro arditramur, ut
6t Ounraäu8 tratr68 ä6 Nrnk6i8 äs aotiou6
IN0V6Nt H6eI^IiuU8 6t
))P6MW8 ak8v1uti." — N6ä eoä. äipl. Rat. I 727. 22
1300 24/VI, Ulrich von Hertenberg verpfändet an Waldsassen
sein Schloß Liebenstein. Unter den Zeugen: Konrad der
Hüler und Konrad der Kornbühler. — ft. 1191 aus k ^. 23
1300 28/VlI. Albrecht Kornbühler schenkt mit Zustimmung
seiner Hausfrau Adelheid und seiner Erben den Hospital-
brüdern an der Egerbrücke zum Besten der Siechen zwei
Pfund jährlichen Zinses vom Viertel eines Hauses und
Bräuhauses in der Ammenej zum Heile seiner Seele, der
seines Bruders Heinrich und seiner Vorfahren. ,^68t68: l iuä-
pwr68 Kä6 äj^m . . ." — 6.1191 aus dem Stadt-
Archiv zu Eger nach einem Viäim. Brief Leo's, Meisters
des Kreuzherrenordens in Prag ä. 6 1353 30/XI. 24
1300. Der Commendator des Deutschherrenhauses Heinrich
. . . Konrad Hüler, Walther Höfer und Heinrich Rorer,
Schiedrichter der Stadt Eger entscheiden in einer Streit-
sache der Stadt gegen das Kloster Waldsassen. — ft. I 192
aus dem k ^ . 25
1304 7/XI. Ulrich von Hertenberg u. A. verkaufen an Wald-
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fassen verschiedene Güter und Lehen. Unter den Zeugen:
Hermann Hekkel. — 0. I 199 aus dem L ^. 26
1305 20/I l . Albrecht Rorer eignet unter Zustimmung der
Paulsdorfer Konradsgrün dem Deutschherrenhause zu Eger
zu. Zeugen: . . . Konrad der Hüler (äs paluäe) und Ni-
kolaus Heckel. — 6. 1200 aus d. Wiener Staatsarchiv. 27
1306 1/II. „Herr Ruger der Angel, der Conrad uff der huel,
„der Heinrich der rorer, der Taut der zcolner, der Cristan
„der Heckel, der Hermann der Heckel, der Heinrich der
„ribstein und ander piderber lute . -. . ." bezeugen auf dem
Landgerichte zu Eger, daß der Zehent zu Fischern ein dem
deutschen Ordnen zu Eger verliehenes deutsches Reichslehen
sei. — 6. I 203 aus d. Staatsarchiv in Dresden. 28
1308 16/VIl. Walther und Berthold Höfer, Bürger zu Eger,
verkaufen alle Zehente in den Dörfern Konradsgrün und
Gasnitz an Waldsassen. bestes: Moo!au8 äe
et
, oiv68 in kFra. — 6. I 209 aus dem k ^. 29
1309. Konrad Hüler und Ludwig Kornbühler, Brüder, geben
nebst Niklas Krepfl dem deutschen Hause zu Eger ein Feld
beim Siechenholze und zwei Wiesen bei Markhausen, wo-
gegen dieser Orden der Jungfrau Else Sibot, Krepfls
Tochter, eine bestimmte Iahresgülte sichert. — 0 . I 214 aus
dem Staatsarchiv zu Dresden U.-N. 1885. 39
1310 1/VII. Konrad Kornbühler geht als erster Vertreter der
Stadt Prag mit anderen Gesandten zu König Heinrich, um
dessen Sohn Johann zum Könige für Böhmen zu erbitten.
— ft. I 216. 31
1311 6/VIlI. Konrad Kornbühler, geschworner Bürger der
Altstadt Prag, u. A. bezeugen einen Verkauf ihres M i t -
bürgers Ulrich Friedinger an den Pfarrer in Swirklin. —
ll. I I I 16, Nr. 39. 6 . I 221. 32
1311 6/XII. Wölfel der Richter und Heinrich von Stein,
Mathäus und Konrad Egerer - - Kornbühler... Geschworne
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der Altstadt Prag bekunden, daß König Johann von Böhmen
in seinem ersten öffentlichen Gerichte zu Prag alle Privilegien,
Instrumente und Briefe des Herzogs Heinrich von Kärnthen,
die für Böhmen gegeben wurden, kraftlos sagte. — N. Nr. 49.
6 I 222. 33
1312 1 9 - 2 3 M . Rüdeger Angel verträgt sich mit dem Deutschen
Hause zu Eger über die Zehente zu Dürnbach . . . Zeugen:
... Cunrat der Huler, Hermann der Heckel... — H. Nr. 66.
ft. I 222 aus dem Staatsarchive zu Dresden. 34
1312 25/V. Hermann Hekkil zeugt bei der Entscheidung des
Landrichters und Rathes zu Eger über Besitzungen zu Gä-
tzengrun. — H. I 223 aus K ^. 35
1313 15/1. Domherr Arnold zu Prag . . . . Hermann Häckl,
Bürger zu Eger, berufene Schiedsrichter, schlichten den Streit
zwischen Bruder Heinrich von Varila, Landkomtur in Thü-
ringen, Bruder Meinhard, Komtur der Kirche zu Eger und
den andern Brüdern deutschen Ordens zu Eger einerseits
und Rüdeger, Meister, Leutholo, Prior und dem Konvente
S . Francis« am Fuße der Prager Brücke und Spitalmeister
Birinkl und Bruder Wisentho, Prior des Egerer Spitales
des Kreuzherrenordens mit dem Sterne andrerseits über
den Friedhof des Egerer Spitales. — R, IN Nr. 115. H. l
224 aus dem sächs. Staatsarchiv. 36
1313 19/lV. Walther Höfer, Taut Zöllner und Michael
Häckl, Bürger zu Eger, scheiden zwischen der Stadt Eger
und dem Kloster Waldsassen über Gebührenemhebung von
Klosterunterthancn dahin, daß dem Kloster für die letzten
drei Jahre zwölf Pfund Heller zurückgegeben werden sollen.
(Siegel des Michael Heckel.) — 6 . I 226 nach dem Original
im K.V. 37
1314 12/111. Der Bürgermeister Hermann Häckl und die
Geschwornen der Stadt Eger namens Konrad Hüler, Taut
(Zöllner) Ludwig Kornbühler, Christian Häckl und Michael
Häckl u. A. bekennen, daß der Predigerorden zu Eger sein
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von Götzl, dem Zimmermanne, erkauftes Grundstück zu
einer Gasse anwies unter Vorbehalt der Beobachtung einiger
Rechte der Adjacenten. — 0 . 1 228 aus dem Egerer Dominik.-
Kl.-Archiv. 38
1314. Herman Häckel, Bürger zu Eger widmet dem Kloster
der Predigerbrüder zu Eger einen Garten. — 6.1233. 39
1314. Beiträge der Bürger der (Alt) Stadt Prag, darunter
des Mathäus und des Elbel von Eger zu den dem Könige
Johann gegebenen tausend Mark. — L. I I I Nr. 236. (x. I
233. 40
1316 3/II. Der Bürgermeister Nykolaus Hcckel von Eger
bezeugt die Kunde des Abtes Johann von Waldsassen, daß
ein Egerer Bürger seine Schenkung an das Deutschherren-
haus zu Eger gegen gewisse Gegenverpflichtungen des Letzteren
erneute. — L. I I I 298. 0 . I 234. 41
1316 16/VII. Herman Häckl, Bürgermeister von Eger, Kon-
rad Hüler, Walther Höfer und Taut Zöllner, Bürger zu
Eger, scheiden im Streite zwischen ihrer Gemeinde und dem
Kloster Waldsassen wegen des von den Leuten des Klosters
auf dem Egerer Markte eingehobenen Umgeldes dahin, daß
Eger für die letzten zwei Jahre acht Pfund Heller dem
Kloster wieder erstatte. (Siegel des Herman Heckel.) —
6. I 236 aus k ^ . 42
1316 18,/X Prag. Niklas, Sohn des Wolflin von Eger,
Richter, Elbel und Konrad Egerer und andere Geschwornc
und Bürger der Altstadt Prag bekunden, daß vor ihnen die
Söhne des f Wolfram Bohuslaw bezüglich eines Testa-
mentes die Scheidung ihrer Verwandten annehmen. —
N I I I Nr. 341. ft. l 237. 43
1317 22/IV. Hcckel, Pfarrer von Sandau, zeugt in der Streit-
sache zwischen dem Kloster Waldsassen und den Rohrern. —
k tt. V 365 aus L. ^  44
1318. Wolfker der Pernreuther vermählt sich mit Susanna,
der Schwester Kalchoch des Heckels. — Regendorfsische Briefe
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bei Wolf Sigmund von Rosenstein, doä. ^erm. 888.
Schiffer tzptw. I 134. 45
1319 1/XII . Michael Häckl, Bürgermeister von Eger, Rath
und Gemein bezeugen, daß bei den schweren Ausgaben, die
sie für Haltung von Söldnern zu Landesschutz haben, das
Kloster Waldsassen ihnen zugestand, daß dessen Unterthanen
außer jenen in Albenreuth dazu beisteueuern dürfen, wo-
gegen die Stadt die Mitvertheidigung durch ihre Söldner
verspricht. - k U . V 418 f. aus Original im k ^. 46
1320 6/1. (Kaiserurkunde.) Ludwig, römischer König, verleiht
dem Michael Heckel, Bürger zu Eger, drei Pfund Heller
Geldes auf die Mühle bei Eger vor dem Mühlthore und
drei Kahr (Getreidezins) auf einem Hofe zu Unterlohma.
„Wi r Ludowich :c. . . . verriehen . . ., daz wir angesehen
„haben die getrewen Dienst, die Uns unser lieber getrewcr
„Michel Haekchel zu Eger vncz her getan hat . . . vnd auch
„den schaden, den er von des Riches wegen genommen hat
„ . . . haben wir im . . cze rechten Lehen verliehen driw
„phunt haller geltes auf der muel bei Eger vor dem mueltor
„vnd driv char chorngeltes auf dem Hof cze Niderloman da
„der Chaessel auf siezet, daz vns von dem Dobrawer ledig
„worden i s t . . . Geben cze Amberg an dem Perchtetag
„1320 in dem sechsten jar vnsers reiches." — K . k. Univ.-
Bibl . zu Prag Orig-Pg. ttöbuiOl ksF. imp. (VII) I^uäo-
vioi 6w. aäM. III eä. ^iokkl- Nr. 3186, 353. N. Ilt.
M. 560 p. 235. 0. I 250. 47
1320 16/X. Herman Heckel, Bürgermeister und Rath zu
Eger setzen über die ungemauerten Fleischbänke, daß man di
abbrechen soll. — 6 . I 254. 48
1320 29/XII . Bürgermeister (und Rath) zu Eger bekunden,
daß Michael Heckel seiner Tochter sechs Pfund Haller auf
der Mühle vor dem Mühlthore vermacht hat. — 6 . l 254
aus dem Briefbuch des Egerer Clarenstiftes toi. 81a. 49
oa. 1320. Dietrich der Heckel nimmt seinen Sitz im Schul-
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theißenamte Neu.uarkt (1320 —1330) als Edelmann und
Ehrenbürger Neumarkts. - - Löwenthal Chronik von Amberg
p. 52. 50
1321 28/11. Die Deutschordensbrüder zu Eger gestehen zu,
daß Frau Bertha, die Gattin ihres Nachbars Herman beim
Karner, Bürgers zu Eger, nach dessen Tode einen Hof,
ebenso als eine Pfründe Zehent und Zins in Oberndorf und
Lohma noch ein Jahr hindurch besitzen solle, was der Bürger-
meister zu Eger Herman der Heckel durch Siegel bestätigt.
(Siegel Hermans.) — A. I I I 659 aus dem Dresdner Staats-
Archiv. 51
1321 10/IV. Michael Hakchel, Bürger zu Eger, leistet Zeug-
schaft beim Verkaufe der Burg zu Wunsiedel durch die Ge-
brüder von Vogtsberg an den Burggrafen von Nürnberg
und den Landgrafen von Leuchtenberg. — K Z . V I 36 aus
K.X. 52
1321 9/VI. Ludwig Synzenhofer und seine Brüder vermachen
an das Kloster Ensdorf den Hof zu Witzlern mit dem
Iehent dazu als freies Eigen zur Stiftung eines Iahrtages.
Zeugen: die erbern Ritter: Herr Heinrich von Frohenperg,
Herr Hainz der Grevl, Herr pertholo der plach, her Dytreich
der Heckel, her Marquard der Cenger vnd die erbern edeln
levth, her Gotfried der Cenger, her Gotfrit der Heckel, her
ulrich der theußinger, her Chunrat von Smydgaden... —
N t t . XX IV 68 aus k ä . 53
1321 1/IX. Herman Heckel, Bürgermeister (und der Rath
zu Eger) bekunden über eine Hofstätte hinter der Maucr,
die des Holeguts gewesen ist. G. 1321 an sant Egidion-
tage. — 6 . I 258. 5 1
1321 22/X. Herr Eberhard von Voitsberg, Herr Arnold von
Falkenstein, Gotfried von Merica, Ritter, dann Taut Zöllner,
Michel Häckel und Bruder Siegfried Cweder entscheiden in
einer Streitsache des Klosters Waldsassen nnd der Gebrüder
Roder und ihres Anhanges. — 6 . I 258 aus tt ä . 55
14
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1321. Verzeichniß der Personen, denen die (Alt) Stadt Prag
schuldet. „Oduulmo Huisri «oiui clebsut X X V 86x ^r."
I I I 306 Nr. 748. 6 . 1 2 5 8 . 56
1322 7/V. Nycolaus Hekel bezeugt nebst mehreren Klerikern
des deutschen Ordens und Egerer Edelbürgern, daß Gebhard,
genannt Kuchaner, Priester der Regensburger Diözese, zu
Gunsten des deutschen Ordens in Eger auf einen Zehent
resignirt habe. — L. I I I 778. 6 . 1 2 6 0 . 57
1325 19/1V. Vidimus des Originalbriefes kraft dessen der
böhmische König Ottokar das Stift Waldsassen befragt hat,
so daß Niemand dem Abte, und wenn er es befiehlt, eine
Gerichtsbarkeit hierüber zustehen soll. Unter den Zeugen
des deutschen Ordens: ßsiurious äiyws M i s r orämi8
kospitkM preäioti, dann unter den Egerer Rathsherrn
Hermanns äiow8 Neoksi. — k^.. Waldsass. U.-Fasc. 11. 58
oa. 1330. „Onria ma^or >Vo1kd6iiu^" (LeLirli Mppurok
äe» Viooäomiuats8 I^ ku^kßiä) „»oluit 8i1i^  XX moä.
„oräsi III liioä. aueus . . . . Nt uotanäum Moä ali-
äats 8uut oräsi X moä. äs äioti8 ourÜ8.
mutati 8uut in V. moä. aueu6
„triäu8 Nasodei dabst..." — NL. XXXVI, I p. 588. 59
oa. 1330. „Daz ist der gilt zu Flozz.. . " „So hat Chun-
„rad Haekchel zu purchhuet drey Höf zu Oberndorf geltend
„ I I I 8^v6iu8, V I mut waitz vnd chorns, X I mut kaber,
„ I I I mut dopksn . . . . So hat Goetfrid Haekchel zu Pocks-
„dorf vier Hof, X I I I mut weitz und chorns, X X mut Ha-
uern, vir sweins, I^ibiä. ä6u. IV mut Hopfen . . . ." —
N L . X X X V I L. I p. 533. 60
1332 22/VI. Gottfried Gleisgenthaler, Conrad Heckel, Volk-
mar Redwitzer, Johann Redwitzer, l'iäeiVs der Landgrafen
von Leuchtenberg. — 2 V. XXI I I 11. 61
1332 1/IX. Dietrich der Hackel siegelt nebst Ulrich dem
Zanter eme Schenkung Friedrichs von Tauern, seines Schwa-
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Dietrichs.) — k ^. Ensd. Urk.-Fasc. 13. 62
1332. Friedrich, Ritter zu Allersburg und Ulrich Frickenhofer
sind Bürgen für eine Stiftung der Heckel zu Siegenhofen
an das Spital von Neumarkt. I n der Urkunde erscheinen
Gottfrid der Hcckel und Gertraud von Veldorf, seine Haus-
frau, dann Konrad der Heckel, dessen Bruder wie auch die
Zensner oder Sensner von gutem Herkommen. — Löwenthal
Chronik von Neumarkt snb tit. Frickenhofen 18 und «üb
tit. Siegenhofen 34. 63
1337 2/I l. Cunrad Örlheimer von dem Rostein . . . ver-
kaufen dem Kloster Ensdorf einige Güter und setzen die ehr-
samen Leute Herrn Dytrich den Häckel, Herrn Jordan den
Zenger, Ulrich den Zantner und Hertnat den Taurner zu
Bürgen. (Dytrichs Siegel.) — l t V. I l l 363 f. N N XXIV
78 aus k ^ . kioä Ow-ou. äipl. N n ^ 115. 64
1337 23/IV. Gottfrid von Gleisgenthal gibt zu ewigen Seel-
geräth die Güter zu Hohenthann an das Kloster Waldsassen.
Zeugen und Siegler die Kleissenthaler, dann „Herr Chunrat
der Heckel von Floß, Volkmar der Redwitzer . . . ." —
NV. XX I I I 11. K D. VII 182 aus k ä 65
1339 14/VI. (?) I m Streite zwischen Jordan dem Zenger
von Rotenstadt und Chunrad dem Heckel von Deimdorf
entscheidet der Viczthum zu Amberg Eberhard der Mistel-
beck auf dem Landgerichte bei der Newnmul bei Amberg zu
Gunsten des Ersteren. — L ^. Castel Pg.-U.-Fasc. 12. 66
1339 3/VII l . Haiman Heckel, Sohn Niklas oder Michels,
Bürger zu Eger. — 6 0 . 391. 67
1339. „Nodiiss ot aline pprsonae lnsiFmoreZ in NGNU-
„msnt. OastsiieusiduZ «oour6nt68: . . . . Herr Conrad der
„Heckel von Älrmdorf (Erbendorf)..." - N1^. XXIV 746. 68
1339. Herman Heckel zwischen 1339 und 1343 in Egerer
Urkunden erscheinend. — Gradl Mittheilungen s. m. Quellen-
buch U p 520. 69
4«
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1339. Wittig Heckel zwischen 1339 und 1357 in den Urkunden
erscheinend. — Ebendaher. 79
1343 30/1. Ott der Winpuchner verkauft dem Abte von Ens-
dorf das Gut Winpuch bei Schmidmühlen und setzt zu
Bürgen Herrn Dietrich den Haeckel zu Rüden, Herrn prawn
den Wolf zu Schöntäten. — U 6. XXIV 90 aus k ^ . 71
1343 5/VIII Herman der Heckel und Wytig der Heckel,
Bürger zu Eger. — 6 0 . 390. 72
1345 14/VI. Die Paulsdorfer von Haselbach stiften ein Seel-
geräth zum Kloster Ensdorf. Zeugen: Verschiedene Pauls-
dorfer, Dietrich der Häckel von Rüden, „der erberg Ritter und
Herr." — Primbs Gesch. d. Paulsdorfer 124 aus k ^. 73
1348 30/IX. Das Kloster Waldsassen verkauft Wiesau, den
Mühlhof, Kornthann, Tirschnitz, Oberreuth und den Fürsten-
hof Konrad dem Heckel von Erbendorf um 379 Pfund Heller
auf einjährige Aieoerlösung. — Bavaria I I 660. 74
1349 10/VIII. „Herman der Heckel zu der Zeit Bürgermeister
zu Eger." — 6 0. 390. 75
1349 3/V. Die Hulsteter verpfänden ihren Hof. TheidinIer:
Herr -Heinrich der Pfarrer von Retz, Weigel der Hacket. —
N L. XXVI 144. 76
1350. Die Mönche von Waldsassen wählen in Abwesenheit
des Abtes Franz den ehrgeizigen Nicolaus Heckel aus Eger
zu ihrem Abte. — Pröckl Gesch. v. Eger I I 388, 79. Oefele
Lkniw boio. 3oript. I 70. 77
öl». 1350. Jordan Heckel und dessen Söhne Siegfried und
Nikolaus Heckel. — 6 . 391. 78
1352. Kunrat der Heckel in Einigung mit Waldsassen. (Kun-
rats Siegel.) - 6 0 . 391. 79
1354 Sant Tbomastag. Ruprecht der Dbernburger verleiht
Zehente dem Gotteshaus zu Kulmain. Zeugen: Unt. A.
Herr Niklas der Heklin, kirchenherr zu Erndorf. — N L.
XXVI1152. 80
1Z55 19/11. König Ludwig, Markgraf von Brandenburg,
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Pfalzgraf bei Rhein, versetzt die Beste und Markt Velburg
um 1800 Pfund guter alter Heller und 490 Mark Silbers
den Lotterpekhen und verspnHt ihnen Sicherheit des Besitzes
gegen Heinrich den Heckel oder wer sie sonst schädigen wolle.
Sollte dieser oder ein Anderer bekriegen, so wollten sie
ihn auf seiner eigenen Beste schlagen. — k ^ . Nrk.-Fasc. 2
Velburg. 81
1357 1/II. Wytig Heckel leistet Zeugschaft hinsichtlich der
Dörfer Wolfersreuth und Masch. - 0 0. 390. 82
1357 17/11. Ulrich Heckel von Floß kauft vom Kloster Wald-
fassen auf vier Jahre die Zehente der Pfarrei Floß. (Siegel
Konrad des Heckel und Ulrich des Heckel, dessen Sohn.) —
k ^. Floßer Urk. 27. Fasc. 1. 83
1357 18/VII. Volkolt von Tanne, Landrichter von Sulzbach,
urtheilt am Landgerichte zu Roßlauben in der Klage des
Chunrat Ernsperger gegen das Kloster Kastel wegen des
Erbes zu Ruzelsdorf und eines Zehentes zu Rudelhofen und
auf ein Eigen zu Hainvelt, was Güter des sel. Ernsperger
zu Kastel gewesen wären, der ihm noch Geld schuldig sei.
Konrad der Heckel vertheidigt die Ansprüche seines Klosters
so gut, daß das Gericht die Güter dem Kloster zuspricht.—
UV. IV 22. U Z . XX IV 411 f. 84
1359 28/VIIl. Heckel Friedrich, wahrscheinlich Sohn Her-
mans, 1359 Bürger zu Eger und Zeuge des Deutschordens.
6 6 . 39. 85
1359. Friedrich Heckel 1359 „ehrbarer Zeuge" bei Neustiftung
des Iunkher'schen Dreikönigs-Altares in der Pfarrkirche zu
Eger. — Pröckl Eger I I 79. 86
1360 13,/VII. Herman Heckel 1360 des Rathes zu Eger. —
6 0 . 390. Pröckl I I 79. 87
1370. Herman Heckel und Niklas Innkher, Bürgermeister
zu Eger. — Pröckl Gesch. v. Eger I 41. 88
1361 27/XI. Konrad der Heckel, Ritter zu Erndorf. —
391. 89
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1362 29/XI l . Herman Heckel, Zeuge der Rorer in einer Sina-
tengrün betrcffeuden Waldsassener Urkunde. — 6 0. 390. 90
1362. I tem Ulrich Tuirkhel hat zu lehen den Hof zu
(Koppenhof) zu Hermansgrunn, den er getauft hat
von Hecklein zu Hetzmannsdorf. — Leuchtend. Lehenb. Nr. I I
f. 2 im k ä . ^ 91
<n. 1362. „ I tem die Wilden haben zur Pfandschaft inne den
Sachsen(hof) und den Hammer Zeitelweid und denselben
Pau dazu und den Hof zu Plern," die alle von Leuchtenberg zu
Lehen gehen und sollen „die Heckel si von in (den Wilden)
losen." — Leuchtenberg. Lehenb. I l k 79 im k ^ 92
ea. 1362. I tem Hans Hecklein hat zu Lehen alle die Zehent,
di er vom Wald hat zu der Floßenmühl. — Leuchtenberg.
Lehenb. Nr. I I f. 25 im k ä. 93
ea. 1362. I tem Engelhard Wilde hat zu lehen das Holz,
gen. zum Gaithof, bei tegernreuth und die Hoff zum Sachsen-
hof, die des alten Heckleins waren und einen Hof zu Plern,
di er vorhält und was er zum Engelshof hat. — Leuchtend.
Lehenb. I I k. 28 im k ^ . 94
1363. Hans der Hekchlein von der Dossenmül. (Siegel Hans
des Heckleins.) — 6 0 . 391. 95
1364 14/VII. Dietrich der Tanlaher verkauft an das Gottes-
haus zu Ensdorf sein Gut zu Puch. Dez sind Teydinger
und Zeugen gewesen Herr Otto der priol, Albrecht der
Fräwdenberger, Friedrich der Eschenbach, Friedrich der
Häkkel - U L . XXIV 119. 96
1365 18/11. I n dem Streite zwischen dem Kloster Kastel
und Conrad dem Ramsberger wegen eines Landstriches im
Klostergarten sind Zeugen: Herr Heinrich Loterbeche zu
Velburg, Pfleger, Herr Heinrich Heckel daselbst, Herr Cun-
rat Ramelsperg, Ulrich der Parer lc. —Original im K H .
Kastel Urk.-Fasc. 18. 97
1365. Hans der Heckel, Richter zu Amberg, stellt einen
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richtsbrief für Dietrich den Nußberger von Viechtach aus.—
Ehem. Regensb. Stadtarch. Käst, l ' Lade 202 Nr. 206. 98
1367 9/VI (26/VII). Herr Heinrich, Lantschreiber zu Amberg,
Herr Hans Häckel daselbst, Heinrich Hecke! von Velburg
schlichten als Taidinger einen Streit zwischen den beiden
Loterbecken Wilhelm und Heinrich einerseits und dem Kloster
Kastel andrerseits. — N N. XX IV M ) . 99
1367. Hans der Hecklein, Richter zu Amberg, und Hans der
Kastner, Purger zu Amberg, siegeln einen Ausgleich Eber-
hards des Kaintzen. (Siegel fehlen.) — k ^. Ensd.-Urk.-
Fasc. 21. 100
1367. Hans der Heckel, Richter zu Amberg, entscheidet über
den Anspruch des Klosters Kastel auf die halbe Mühle zu
Lauterhofen. — U V . IV 61. 101
1368 25/IX. „Wi r Chunrat von Gottes gnaden Abt und ich
Chunrat der Heckel an der Zeit Probst zu Kastel bekennen
offenbar mit diesem Briefe, daß Ott der Schuster und Chunrat
Streiter an der Zeit Pfleger des Gotteshauses zu Pfaffen-
hofen und Zechleute daselbst mit vnserm willen, Worte und
gunste auf die egenannten Heyligen und die Kirchen zu Pfaf-
fenhofen Gute zu Heynvelt gelegen ein Erbrecht gegeben
haben Chunrat dem Tunsten von Heynfeldt . . . ." — U Z .
XX IV 441 aus k ä . 102
1368. Herr Chunrat, Abt zu Kastel, und Herr Chunrat der
Heckel, an der zeit Probst daselbst, kaufen um fünfzig Pfund
Heller von den Kegelheimern eine Wiese zu Wiesenacker,
gen. die Rothenvelserin, bei der Görlenmul gelegen; die
Kegelheimer stellen über den Empfang der Summe Quittung
aus und setzen zu Bürgen ihren Oheim Ulrich den Roren-
steter und ihren Schwager Wernher den Heckel zu Velburg.
— U L . XX IV 746 aus k ^. 103
1369 20/VII. Marquard der Hanbeck von Hanbach und sein
Sohn geloben dem Herzog Ruprecht dem Aelteren die Güter
zu Hanbach ohne Wissen und, Willen des Herzogs, Nie-
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wanden zu verkaufen oder zu versetzen. Siegler: Die beiden
Hanbeck und zum Zeugniß Schenk Ulrich von Reycheneck,
Richter zu Hembauer, Hans der Hacklein, Richter zu Amberg
und Konrad der Gotsmanshofer, Vogt zu Kastel. — Fink,
geöffn. Arch. I 41. 104
1369. Michael I I . Heckel, Sohn Hermann I I I . 1369-1393.
— Gradl Mittheilungen, s. m. Quellend. I I . 520. 105
1370 3/IV. Herman I I I . Heckel, Bürgermeister zu Eger,
ehrbarer Zeuge bei einer Iunkherschen Mesfenstiftung. —
6 0. 390. M
1370 25/IV. Wernher von Frickenhofen stiftet im Kloster
Kastel einen Iahrtag. — Siegler: die beiden Frickenhofer,
Hans der Heckel und Ulrich der Panner zu Alspuech. —
U tt. 447. 107
1370 30/IV. Friedrich Heckel 1370 oonsui M l , w 8 , — 6 0.
391. 108
1370. Friedrich Heckel, Siegler in einer Urkunde über das
Dorf Telein. — Pröckl Eger U 79. 109
ca. 1370. „Auf dem Graben (Regensburg) . . . vomus der
„Reichen Hans Dischler uxor sjusäsiu Friedrich Häckcherl
„uxor eju8ä6m . . . Weitstraße . . . Oomu8 der Reichen
„Dietrich Ige l uxor 6ju8äem Neurioi Frau Hekkel " —
Orig.-Urkunde ist im hist. Ver.-Arch. zu Regensburg. 110
1371 2/II . Wernher Häckel und feine Hausfrau erhalten
das Frauenkloster (zu Ensdorf) zum Leibgeding. „ Ich Wern-
„her Häckchel und Margareth meine Hausfrau bekennen
„öffentlich allen denen, di den Brief fehent oder hörend lesen,
„daz uns unser gnädiger Her Her Fridrich, Abt zu Ensdorf
„und gemainlich der Konvent daselben durch sunder gnade
„und Frevntschaft lazzen habent daz frawen Kloster . . .
„innehalben der Mauer zu unser payder Leibe . . . . mit
„der wescheidenheit, daß wir es pessern und pawen sollen
„nach unfern Ern und Vermögen als wir sein frummen
„und nutzen wollen haben . . . Nach Christi gepurde, da
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„man zalt drewzehenhundert I a r und in dem einen und
„siebentzigsten I a r an vnser frawtag zu Lichtmesse." — Oberpf.
Ver.-Zeitschr. XXXIV 7. Pray Bayr. Adel X I f. 25 ff.
Bernklau Lpj«o. kat. k 223. 111
1372 26/1V. Wilhelm Lotterpekh zu Heinsburg, Heinrich
Lotterpekh, Pfleger zu Velburg und ihre Hausfrawen Heinrich
Kegler zu Neumarkt verkaufen ihr gut zu Obern Puchfeldt.
Bürgen: die erbarn Manen Heinrich von der Thann, an
der zeit gesessen zu tzaydeck, Heinrich der Zenger, zu der
Zeit zu dem Lutzmanstein gesessen, Wilhelm der Veld-
hofft, gesessen zu Zwelhofen, Heinrich der Heckel zu Veldorf
gesessen . . ." (Mit Siegeln.) — Münch. Reichsarch. Vel-
burg. Urk.-Fasc. 3. 112
1372 7/IX. Chunrat der Haschet, Domherr zu Regensburg,
reversirt über die Vertretung seiner Pfründe beim Dom-
kapitel. Bürgen: Sein Freund der vcste Ritter Herr
Heinrich von Fronperch und seine Brüder Hans und Fritz
Häckchel und sein Oheim Her Doberhoz der Murcher von
Gutenekk mit der Verpflichtung der Leistung zu Regensburg.
— Bernklau Lpi8o kat, k. 233 (mit Wappen Chunrats).
I I V XXXIV 7. z 113
1372. Auf Betreiben der Egerer Bürgermeister Hermann I I I .
Heckel und Konrad Iunkher stellt Eger viele Mannschaften
zu Roß und zu Fuß nebst 400 Rüstwagen zum Kriegszuge
des Kaisers (Karl IV ) gegen den Markgrafen Otto von
Brandenburg. — Pröckl Eger I 441. 114
1373 29/VI. Friedrich Heckel als verstorbener Stifter des
Egerer Varfüßerklosters genannt. - ft 0. 391. 115
1373. Heinrich der Boltendorfer, zu der Zeit Kaplan zu
Brunn, vermacht das Gut zu Saulagen an das Kloster
Ensdorf. Siegler: Der „erberg" Wernher der Häwchel, zu
den Zeiten gesessen zu Ensdorf vn Chunrad der Zanter.—
k ^. Ensdorfer Urk.-Fasc. 22. ^  Ried Owou. äip!. Nou.
Nusä. 208. 116
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1373. Markart der Mistelbeck . . . verkauft an Heinrich den
Boltendorfer, Caplan zu Brunn, das Gut zu Saulagen.
Zeugen und Taidinger: Die erbergen Leut Wernher der
Häkkl, Chunrat der Weinzirl zu Ensdorf gesessen... Siegler:
Chunrat der Mistelbeckh und Chunrat der Scharpfenberg
von Vrsensolden. — k ^. Ensd. Urk.-Fasc. 22. 117
1374 30/l V. Hans der Heckel, Richter zu Amberg, empfängt
vom Bischof von Regensburg den Hof zu Reut zu Lehen,
den vorher der Imsteter zu Erblehen gehabt hat. — Regensb.
Lehensb. v. 1437 k. 100. 118
1374 14/V. Ulrich Heckel, Burgmann zu Floß, verkauft an
den Kurfürsten Otto von Brandenburg, Herzog von Baiern,
und dessen Vetter, den Herzog Friedrich von Landshut, seine
Hammerstatt an dem Wasser Floß unter der Beste Floß
neben der Öde Purchardsdorf. — Lindner Chron. v. Floß 28.
K L . I X 314. 119
1374 6/XI. Katharina Pernsteiner und Georg ihr Sohn ver-
kaufen ihr Gut Setelensreut an Fritz den Redwitzer um
eine ungenannte Summe Geldes und setzen zu Bürgen ihre
lieben Freunde Ulrich den Kleissenthaler zu Dytrichsdorf
vnd Ulrich Häcklein zu dem Münchhofe, sowie Hans Wurzzen
zu Kemaden. Siegler: Ulrich Kleissenthaler und Ulrich
Häckel. —Adels Sel. Redwitz im k ä . Fasc. 1. 120
1375 16/111. Fritz der Hekkel, Richter zu Lengfeld, und Hein-
rich der Sintzenhofer zu Täublitz, dann Eberhard der Sinzen-
hofer von Lengfeld geben Kaufsbürgen ab, als Ebbo der
Türlinger von Türlstein und seine Hausfrau ihr Gut zu
Tauching an einen Amberger Bürger verkaufen. Siegler:
Verkäufer und Bürgen.— Ried Geneal.-dipl. Geschichte der
Sintzenhofer 130. 121
1375 1/V. Hans Strüpperger verkauft an Hans Heckel,
Richter zu Amberg, seinen halben Hof zu Hanbach, welcher
ein rechtes freyes Lehen vom römischen Reich ist.—Fink,
geöffnete Archive I 42. 122
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1375 20/V. Hans der Heckel, Richter zu Amberg, em-
pfängt von Kaiser K a r l IV. die Reichslehen zu Hanbach
zu Lehen mit der besonderen Gnade, daß der Vasall das
Lehen theilen und daraus Afterlehen machen möge. — Fink,
geöffn. Arch. l 42. > 123
1375 7/XII. Wernher der Hassel und seine Hausfraw ver-
schaffen ihren halben Thei! am Hofe zu Lenkenbach für einen
Iahrtag an das Kloster Ensdorf 1375 am St . Barbaren-
tag. Das aus den Erträgnissen erhaltene Geld soll nach
dem Rathe des Abtes Friedrich und Herrn Friedrich des
Hecklein an der Zeit „Gyst" zu Ensdorf getheilt werden.
— k ^ . Oefele 8eript. boi«. I 592. Siegert Gesch. der
v. tzcckel in Allersberg, Mscpt. 124
1375 11/XI. Konrad der Heckel führt Kaiserurkunden und
Bischofsurkunden des Jordan von Riedenburg nach Regens-
burg über. — k.4. Riedenb. Urk.-Fasc. 1. 125
1375. Chunrat der Vörstel zu Attelprunn einigt sich mit dem
Kloster Ensdorf um die Gil t zu Älttelprunn. Zeugen und
Taydinger: her Friedrich der Häkchel, zu den Zeiten Richter
zu Lengfeld, her Rüger der PuMinger, zu den Zeiten Richter
zu Rüden, Hans der Hofer von Newnhaus, Albrecht und
Chunrat die Störn zu Regenstauf. — k ^ . Ensd. U.-Fasc. 23.
Ried Ooä. äipl. Lnsä. 210. 126
1376. Hermann^ Heckel und Nikolaus Iunkher, die Bürger-
meister von Eger, stellen dem Kaiser Karl IV. zu seinem
Zuge gegen Ulm 20 Gleven. — Pröckl Eger I 441. 127
1377 20/IV. Ott Strüpperger verkauft an Hans Heckel,
Richter zu Amberg, seinen halben Hof zu Hasbach. — Fink,
geöffn. Arch. I 42. ' 128
1378 8/1.^ Friedrich der Häckl, Richter zu Lengfeld, siegelt
einen Kaufbrief des Chunrat Prunner, Bürgers von Regens-
burg. (Siegel Friedrichs.) — N V. X X I I I 183. 129
1379. Herman Heckel überläßt sein Gut Palitz, welches er
in diesem Jahre von Landgraf Johann von Leuchtenberg
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zu Lehm empfing, dem Sigmund Frankengrüner. — Pröckl
Eger I I 57, 79. 130
1379. Chunrad Lehmaier schenkt das Gut Tauching an die
Zechleute zu Vilshofen (bei Schmidmühlen). „Zu einem
„Urkunt gib ich Chunrat Lehmaier. . . dißen prif versi-
„gelten mit meines gnädigen Herrn Fricz Häckleins I n -
siegel, z. d. Zeit Richter zu Lengfeld." — I i ^ . Ensd. Urk.-
Fasc. 23. 131
1380 29/VI. I m Streite des Domkapitels zu Regensburg,
vertreten durch Heinrich den Dechant, Ulrich den Strau-
binger und Konrad Heckel gegen die Chorherrn von St .
Johann, vertreten durch Arnold von Weidenberg, Probsten,
fällt Bischof Konrad der Haimberg den Conprommißspruch.
— Oberpf. Ver.-Zeitschr. X I 129 (Gesch. des Domes zu R.
von Schuegraf). 132
1380 30/VI. Dieser Schiedsspruch wird von genannten drei
Vertretern des Domkapitels als vom Bischöfe Konrad her-
rührend bezeugt. „Und dez Alles zu einem wahren urkund
„und stätigkeit haben wir obgenant Conrad Bischof, Hein-
r ich Techant und daz ganz Capitel des obgenannten Tunz
„ze Regensburg und ich Conrad Heckel zu den Zeiten kor-
„herr und tommeister daselbz unsrew Insigel an den Bri f
„gehengt . . ." — Oberpf. Ver.-Zeitschr. X I . 242 sx äipi.
8. 5od. k. 46. 133
A n m. Konrad war beim Dombaue in diesem Jahre oberster Bau-
und Lohnmeister, Heinrich der Zehenter Werkmeister, Mar-
quard Zimmermeister. Vgl. Oberpf, Ver.-Zeitschr, X1126.
1380 14/X. Hans der Heckel, Richter zu Amberg und Alt-
mann der Kemnather erhalten vom Kloster Ensdorf auf
zehn Jahre die Iehente in der Pfarrei zu Walching in den
Gerichten zu Velburg und Lutzmanstein und in der Pfarr
zu Tegerndorf gegen Wiederlösung. — k ^. Velb. U.-Fasc. 5.
Nx libr. vei äoouin. 1 f. 231. 134
oa. 1380. „ I t em Hans Häckchel und sein Bruder Michael I I .
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„purger zu Eger habent zu lehen ein Holtz zu Albernreuth
„und heißet „ „am Dielen,"" die haben sie kaufst von dem
„Hermann Frankengrüner und was des Greislins von
„Albenreuth. —Leuchtend. Lehenb. (Reg.) I I I t. 19, 28. 135
oa 1380. „ I tem auch hat sein (Hansen Heckels) Bruder
„Michael I I . Heckhell dieselben Lehen (ein Hof auf dem
„Galperg und ein Garten und ein Haus dahinter) aufgebn
„bey vnser zweyen Lehenmannen bei Michael Iure l l und
„Michael Iunkher." - Leuchtenb. Lehensb. I I I k. 28. 136
1380. I m Verzeichnis der adeligen oder Ehrenbürger Neu-
markts finden sich u. A. Peter Heckel und Friedrich Heckel.
— Löwenthal Chronik von Neumarkt 244. 137
1380. Die Stadt Eger stellt Conrad Heckel als ersten Pfarrer
des in eine Kirche und in ein Rathhaus verwandelten
Schloßes Redwitz an. — Pröckl Eger I I p. 79. 138
A n m . Conrad blieb dort als Pfarrer bis 1384 angestellt. Er war
auch Pfarrer zu Wunsiedel, Chorherr des Domes zu Ne-
gensburg und oberster Bauherr am Dombau daselbst.
1380—87. tzäckel Friedrich, Pfleger zu Schärding. — Oberb.
Arch. XXVI I I 81. 139
1381 —1390. Stephan Häckel, Chorherr zur alten Kapelle
zu Regensburg und Dompfarrer (pnr. 8. I l lrwi) daselbst.
— UV. X I I 210. 140
1382 20/111. Petrus Heckel rscipit in fsoäum l»ä notitinm
super socis i^g, »anoti Viti in Nrmäork. ^.ota t'eria <^ uart«l
p08t laetaro anno 1382. —Reg. Lehensb. Nr. III (1382
— 1437 f. 5, Nr. I I I 5 22. k ä. Nr. 7 5 67. 141
1383 6/l. Abt Matheus von St. Jakob zu Regensburg ver-
leiht dem Müllner zu Püllenhofen . . . . e i n Gut gen. der
Chalbsegen. Taidinger: Fritz der Häckchel, Richter zu Leng-
feld, Heinrich der Raitenbucher.—UV XX! I I 182. 142
1^84 21/IV. Hans I I . (Heckel) der Ackere, Friedrichs Sohn,
1384 Bürgermeister zu Eger. - 6 0. 391. 143
1384 15/VI. Konrad der Heckel, Chorherr auf dem Dome
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zu Regensburg und Verweser des Bisthumes in geistlichen
und weltlichen Sachen, verspricht Konrad dem Rottaler um
seiner getreuen Dienste willen die Empfehlung an den nächsten
Bischof und belehnt denselben mit den Reutzehenten zu Aich
und Malgrassing in der Aufhäufen pfarr gelegen und die
Reutzehente zu Anderwaltzdorff und Rottburg der Gutzel-
hauser pfarr. — Regensb. Lehensb. I I ! f. 20. 144
1384—1392. Herman IV. (Heckel), Sohn Herman I I I , im
Rathe zu Eger. — (3 0. 391. 145
1385 12/1. Elsbeth die Niklin von Täublitz bekennt, daß
das Leibgedmg, die Gült und andere kleine Rechte, die sie
auf ihre Lebenstage vom Gotteshause Kaltendorf aus dem
Hofe zu Se hat nach ihrem Tode dem Gotteshause wieder
frei und ledig sein sollen und Niemand darauf einen An-
spruch machen könne. Siegler: Herr Fritz der Heckl, Richter
zu Lengenfeld und Herr Heinrich der Sintzenhofer, d. Z . ge-
sessen zu Täublitz. — Ried Gen.-dipl. Gesch. der Sintzen-
hofer 131. 146
138515/IX. Der Vischof von Regensburg verurtheilt das Dom-
kapitel, worunter Konrad der Hekkel, seiner Zeit oberster
Bauherr des Domes zu Regensburg im Streite mit den
Chorherrn von St . Johann zur Zahlung einer Summe
von jährlich vier Pfund Denare und vierhundert Gulden
an letzteres Kapitel. — UV. X I 249. 147
1385 23/IX. Ein Constitutionsbrief hierüber, datirt vom
23. September d. I s . Unter den Zeugen Konrad Hätchel.
— I IV . X I 253. 148
1385. Hans I I . Heckel im Stadtrathe zu E g e r . - 6 0 .391. 149
1385. Götz der Muracher, an der Zeit Richter zu Schwar-
tzenbruck scheidet zwischen den erwergen Leuten, dem Hetkel
zu Haymannsdorf und dem Schintner und allen ihren Nach-
barn einerseits und Friedrich dem Stecher, zu der Zeit
„Schoffär" zu Schöntal andrerseits, gegen welchen die
Elstern der Diepoltsreuther wegen Klage führen über die
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Brücke zu Hetzmannsdorf. — UV. V '433 . U y . X X V I
226. 150
1386 9/IV. Hans Häckchel, Richter zu Amberg, sitzt zu Ge-
richt zu Eberhartsbüchel anstatt der Aebtissin zu Pillnhofen
und ihres Conventes daselbst und gibt Catherin Hopsel-
manin Siechmeisterin zu besagten Pilnhofen einen gerichts-
brief undter seinem anhangenden Insiegel. Siegler: Hans
Häckel, die Keiner, Frohnhof, Schuster. — Prey b. Adel X I
5 25 ff. Schiffer Extraktbd. Ooä. dav. 2274 Bd. I I I 45.
Hptw. " l . III p. 3 (8ud tit. 6ro88a1l)6r8li0k). 151
1386 25/VI. Hans Heckel, Richter zu Amberg, entscheidet
in einem Streite zwischen Hern Ott, Abt zu Kastl, und
Friedrich den Kemnather um die halbe Mühle zu Lau-
terhofen zu Gunsten des Klosters. — N k . XXIV 485
aus k ^ . 152
1386 10/X. Ulrich, des Sundes Sohn zu Pfreimd, leistet
auf das von ihm angesprochene Gut zu Oberpfreimt für
sich und seine Nachkommen Verzicht. Siegler: Ulrich der
Hecklein, Richter zu Pfreimt. — k ^ . Leuchtenberg. Urk.-
Fasc. 10. 153
1387 12/111. Calchoch Hofer zu Heresing (Hirschling) verkauft
das Chorhaus seines Bruders, des verstorbenen Domherrn
Eberhard Hofer an den Domherrn Hans Zenger. Siegler:
Die Testamentsexekutoren (Geschäftsherren) des Verstorbenen
Bartholomäus Redwitzer und Conrad Häckel, Domherren
zu Regensburg, sowie Stephan Häckel, Canonikus zur alten
Kapelle und Dompfarrer. — l l V . X X X I I I 39,40,149. 154
1387. „ I t em Fritz Hakkel und Peter Hakkel habent empfangen
„Haidenspuch (Güter bei Engelwang in der Nähe von
„Schmidmühlen) vnd waz dartzu gehöret als es Conrad der
„Loter vor auch empfangen hat." — Regensb. bisch. Lehensb.
„ I I I k. 37. 155
1387. „ I t em Perchtold Rud zu Steffling hat empfangen
„einen Iehent des halb tail aus des Fritzen Heckel hoff zu
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„Weidenhul, item aus des Mendorffer hoff das ha!b T a i ! . . . "
— Regensburger bisch. Lehensb. I I I t'. 37. Nr. VI I (1453)
k 79b. 156
1387 —1389. Hans Heckel, Rath zuEger.—60 391. 157
1387 —1392. Hans der Jüngere Heckel, Bruder Hermann I V.,
Rath zu Eger. — 6 0. 391. 158
1388 —1391. Hans Heckel, Gemeinherr (Mitglied des äußeren
Rathes) zu Eger. — 6 0. 391. 159
1388. 1390, 1392, 1393. Michael I I . , Sohn Friedrichs oder
Herman I I I . 1388, 1390, 1392, 1393 Ruth zu Eger. —
(^ ' . 391. 160
1389. Michael I I . Heckel, Gemeinherr zu Eger.—ftd. 391. 161
1390. Peter Heckel und Friedrich Heckel fassen im Jahre
1390 als Edelleute im Schultheissenamte Neumarkt. — Lö-
wenthal Chron. v. Amberg 1801 p. 52. Siegert Geschichte
der v. Heckel im Allersberg. Mus. 162
1391 27/1. Herman IV. Heckel hat von seinem Vater das
Gut Pfaffenreuth geerbt und verkauft es um 77 Schock
großer guter silberner Prager Pfenige an den Bürgermeister
und Rath des Marktes Redwitz nächsten Freitag nach St .
Paul. Siegler: Hermann Frankengrüner. — Pröckl Eger
II 97, 580. . 163
1391 22/11. „ I tem Friedrich Heckel hat empfangen einen
„Hof auf der Reut bei Schwenkendorf gelegen, da der jung
„Gerstl aufsitzt, also daß er fürbas leihen mag, wenn er
„wil l mit allen Zugehören. ^ctum leria tertia post tl,6-
„ m w w k r e . " — Regensb. bisch. Lehensb. Nr. 7 k. 114 b,
Nr. I I I k. 41 a. 164
13913/V. „ I t em Gaumritt von Seiching (Gamered v. Sarchmg)
„hat empfangen in tragers weis des vesten Ritters Hansen
„meines Hern Herzogs Stephan Jägermeister die Vogtey zu
„Hofstein in Amberg gericht und am zehent, den Heinrich sel.
„der Kunigsprucker von meinem Hern hat gehabt, . . den-
selben zehent hat.Hans der Heckel empfangen, ^ t u m 1391
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„fsria yuarta post laetare." — Regensb. Lehensb. V I l k. 45
8ub tit. Amberg. 165
1391 3/V. Itsiy Conrad Heckel ab der Ried bei Schweing-
kendorf (in dem andern Lehensbuch Schwankendorf) genannt,
hat empfangen Haus und Hof und was dazu gehört, ge-
legen in dem Dorf zu Ried in Putreichsperger Pfarr, das
vormals Conrad der Heckel, sein Vater sel., ingehabt hat.
^.owlu K,ati8p. iu äie Inveutiouis 8ots. orucis ^.0. XlÜl
— Regensb. Lehensb. Nr. 7 f. 109, desgl. Nr. I I I (1382—
1437) f. 41a. M
1391 18/V. Bischof Johann von Regensburg verleibt die
Pfarrei Roting dem St i f t zur alten Capelle in Regensburg
ein. Siegler: Arnold von Weidenberg, Decan, Ulrich Nuß-
berger, Senior, Conrad Häckel, Kanonikus und das Ka-
pitel . . . — Ried doä. äipl. kpise. kat . I I 942. 167
1391 11/VII l . Hermann Heckel, Freund und Testaments-
vormund der Katharina Hüterin. — 6 0 . 391. 168
1391. „W i r Johannes von Gottes Gnaden Bischof von Re-
„gensburg bekennen offenlich . . . . daz Wir . . verliehen
„haben . . . vnserm lieben und getrewen Hans dem Häckel,
„derzeit Landrichter zu Amberg, von besundrer Freuntschaft
„und Dienst wegen alle die lehen, die hernach geschrieben
„stent (eine Vogtei über das Dorf Hofstädt, einen Zehent
„über Vogtenhof) di Unß und Unserm Gotshaws von Hein-
r i ch dem Kunigsprucker sel. ledig worden sind, was in von
„recht daran verleihen sotten . . . . also daz er fürbas
„leihen mag frawn Anna der Kunigspruckerin oder wen er
„w i l . . . er sol auch diselben inne haben mit allen eren,
„rechten, nutzen als der Kunigsprucker sel. vormalen von
„uns und vnserm Gotshawse inne. hat gehabt, war daz, daz
„er von Todes wegen abging, da got lang vor sey, so sollen
„sein Erben darnach zu recht zeit fordern und empfahen als
„vnsers Gotshawses Recht ist und Gewohnheit." — Regensb.
Lehensb. f. 40a und 37, desgl. Nx. V I l ' t 45.
15
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1391. Hans der Heckel und Ludwig von Eppingen, die Land-
richter von Amberg, siegeln einen Vergleich zwischen Ulrich
und Heinrich von Wirsperg und Hern Otten, Abt zu Kastel,
bezüglich der Zehente zweier Güter zu Weyerzant. — L.^.
Castel Urk.-Fasc. 24. 170
1392 25/V. „ I tem Dietel Sund (oder Sundt) von Newn-
„burg, gesessen auf dem Markt daselbst, hat empfangen zu
„Lehen den Viertheil des Traidzehents klein und großen, der
„aus dem ganzen Dorf zu Tondorf get, den Hans Heckel,
„sein Schwager sel., von Herrn Hansen dem Ienger von
„Tanstein gekauft ha t . . ." —Regensb. Lehensb. Nr. V l I
f. 102, desgl. Nr. I l l k. 41. 171
1392. „ I t em Conrad Heckel, purger zu Neumarkt hat em-
pfangen ein Viertel eines Zehents zu Tondorf." — Regensb.
Lehensb. Nr. 7 f. 118b. 172
1392. Haiman I I . Heckel, Sohn Haiman I. 1392. — Gradl
Mittheilungen, s. Fam.-Arch. München. 173
1393 28/111. Hans Heckel, Vogt zu Kastel, spricht den Hof
von Reicholtsfeld des Klosters Kastel von einer widerrecht-
lich eingetragenen Ewiggilt frei und ertheilt dem Abte Otto
hierüber einen Gerichtsbrief. (Wachssiegel Hansens mit Helm-
zier.) - N L. XX lV 500 im k ^. 174
1393. Peter und Engelberth die Heckel, Gebrüder, verkaufen
die Hochwiesen zu Schönbrunn an den Rath zu Neustadt.
— N V. X X I V 7 2 . 175
1393. Hans Heckel, Vogt zu Kastel, spricht die Mühle zu
Prunn dem Abte zu Kastel zu und ertheilt ihm hierüber
einen Gerichtsbrief. — k ^. Castel Urk.-Fasc. 25. 176
1393 13/VII. Ebert Haeckhl zeugt nebst Andern als letzt-
genannter bei einem Kaufsakte des Klosters Fürstenzell. —
N tt. V 78. 177
1394 11/11 Landshut. „Iohanu Herzog in Bayern ver-
e in t sich mit seinem Bruder Herzog Stephan, daß sie mit-
einander ihres Vettern Herzog Heinrichs Vormünder
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„fein sollen. Taidinger: Herzog Albrecht des Jungen
„Räthe: Johann, Landgraf zum Leutenberg lc.; Herzog
„Ruprecht des Jungen Räthe: Conrad (Hans?) Hackel und
„Altmann Kemnather; von Herzog Stephans wegen: Herr
„Bischof von Regensburg, Ulrich Lichtenegger, Warmund
„Pürgenauer; von Herzog Johanns wegen: Georg Wald-
„ecker lc." — k 8. X I 4. 178
1394 24/11. Karl Paulsdorfer von dem Tennesberg und seine
Hausfrau verkaufen an Pfalzgrafen Rupert den Jungen
ihre Beste Tennesberg. Zeugen und Siegler: Ruprecht der
Freudenberger, Ritter, Hans der Heckhel, Landrichter zu
Amberg, Eberhard der Schwepfermann lc. — L L. X I 6 . 179
1394 21 / l l I . Hans Vierling von Amberg verkauft an Hanns
den Heckhl, Landrichter zu Amberg, ein Fischgut und Fisch-
wasser zu Lengenfeld unbeschadet der Rechte, welche das Kloster
zu Pielenhofen darauf hat. — ü V. X X I l l 176, 45. 180
1394. Hans Häkhel, Landrichter oder Vizedom zu Amberg.
Freiberg doä. tiaä. Lusäork. I I I 405. Wig. Hund I I I
erg. v. ^ok. I.ib. Ooä. bav. 2321 p. 444. 181
1394. 1398. Hans Heckel, Besitzer der Fuchsmühle bei Wiesau,
wurde 1394 Landrichter zu Amberg. — Reizenstein Briefe
im Münchn. Fam.-Arch. 182
1394 17/VllI. „ I t em (wir haben geben) dem Hermann (IV.)
„Heckel I^XXX Pfund von einem spiez zwei manet und
„ X X Pfund V Wochen von einem Pferd. I tem (wir haben
„geben) dem Hansen Heckel XI^ Pfund von einem schuezen
„zwey manet." — 0 (). 185 Nr. 999. 183
1395 1/ViI. Ulrich Walletshofer, Herzog Ruprecht des Jün-
gern Küchenmeister, verkauft anderthalb Viertel von seinem
Hof zu der Heselmühle an dem Perchtholdsberg an Ulrich
den Kramerburger von Amberg.. Mitsiegler: Hans Heckel,
Landrichter zu Amberg, Altmann Kemnather, Herzog M p -
recht des Jüngeren Hofmeister. (Mi t 3 Siegeln.) — R L.
45.
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1395 17/VII. „ I t em Hansel Häkkel hat empfangen ein Hof
„genannt auf der Reut in Puttrichsberger Pfarr." — Re-
gensb. Lehensb. I I I k. 49 a, ebend. Nr. VI I . 185
1395 27/VII. „ I t em wir haben dem Hansen Rudusch und
„dem Hansen Heckel dem Jüngern I. Pfund geben, da sy
„lagen zu lantwer zu Schirnting." — 0 <Ü 186. 186
1395 27/IX. Hans Heckel vermacht testamentarisch Güter zu
Ottengrün bei Haslau und Schnecken an Herman (II.) und
Albrecht die Frankengrüner. — 6 0 . 391 f., 401. 187
1395 11/X. Hans Heckel, Landrichter zu Amberg, verpflichtet
auf Klage des Probstes Kunrad Schechs zu Kastel wegen
des Erbes zu Imensteten den Puhler zur Beobachtung der
dem Kloster zustehenden Rechte.—UV. I I I 330, IV 61
im k ä . (Kastler Urk. Fasc. 25.) 188
1395. Hans Heckel, Landrichter zu Amberg und Vogtrichter
zu Hanbach unter den fürstlichen Beamten. — Fink, geöffn.
Arch. I 68. N Z. XXIV 502. 189
1395. Pfalzgraf Ruprecht ernennt in der rupertischen Kon-
stitution zu Landesräthen die folgende sieben seines Rathes
im Lande Bayern (Dberpfalz). Ott, Abt zu Kastel oder
seine Nachfolger, Ulrich den Staufer, Hans den Häckel,
Altmann den Kemnather, Kaspar den Schweppermann,
Ortlieb den Wolf, Konrad, Landschreiber zu Amberg. Wenn
wichtige Sachen vorfielen, habe der Vizthum den Auf-
trag, selbe mit den Genannten auszumachen. — Löwenthal
Chr. v. Amberg I I I . Th. 264. loweruZ Ooä. äipi. 141. 190
1395. Hans Heckel, Landrichter zu Amberg, entscheidet über
den strittigen Besitz zu Schönlind zwischen Herzog Ruprecht
den Jüngern von der Pfalz, dem Bischöfe von Bamberg
und dem Abte Friedrich zu Ensdorf. Letzterer zeigt am
Landgerichte ein Urtheil des Richters Harttung Egloff-
steiner vor, worin Erstcren Beiden ein Reckt auf Schönlind
abgesprochen wird (1394). Hans Heckel bestätigt disen Brief
durch Landgerichtssiegel.-U15. XXIV 144 im k ä . 191
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1395. Hans Heckel, Sohn Friedrich I. — Gradl Briefe im
Münchn. Fam.-Arch. 192
1396 6/VI. Hecklin Margarethe, gesessen zu Nappurg, quit-
t ir t Landgrafen Albrecht von Leuchtenberg über ihr Leib-
geding. ( I h r Wappen hängt an; es ist das Wappen der
Wilde.) — k V . X I 74 aus k ^. 193
1396. Als neue Bürgermeister an der Spitze des Senates
erscheinen 1396 Hans Heckel und Niklas Gummerauer. —
Pröckl Gesch. v. Eger I 47. 194
1396 —1399. Hans Heckel im Rathe zu Eger.—00.391. 195
1396. Herman IV. Heckel setzt den Niclas Iungher zum
Vormund ein. — Pröckl Eger I I 97. 196
1397. Hans Heckel, Landrichter zu Lengfeld, ertheilt dem Prior
Jörg, von Ensdorf, einen Nrtheilsbrief des dortigen Land-
gerichts, wonach dem Kloster das Erbe auf der Mühle zu
Wolfsbach, welche Heinrich Schedner, Müllner, darauf hat,
zuerkannt w i r d . . . — UV. II I330. N 8. XXIV 146. 197
1397. 1398. Hans Heckel, Landrichter zu Burglengenfeld
(wahrscheinlich bereits pfälzischer Beamter.)—IIV. I I I 340.
N L. XXIV 294. 198
1398 13 X I . Hanslein der Häkchlein hat verkauft sein Gut,
auf der Reut gelegen, in der Putreichsberger Pfarr an
Herman von Krumplanveld, der an diesem Taae mit dem Gute
belehnt wird. — Regens, bisch. Lehensb. (1437) 5 52. 199
1398 29/IV. Hans der Heckel, Landrichter zu Lengfeld, er-
theilt dem Abte Wilhelm von Ensdorf einen Gerichtsbrief
in der Klage gegen Friedet des Hertleins Sohn von Warperg
wegen des Gutes, auf dem dieser aufsitzt. — N ^. Ensd. U.-
Fasc. 27. Ried Ooä. äipl. Lusä. 264. 200
1399. „ I t em Hans Kastner, Burger zu Amberg, hat zu
„lehen empfangen einen Zehent auf dem linthoff dy zway
„Theil, den er von Hansen dem Heckel gekauft hat." —
Regensb. Lehensb. V I I k. 45 d. 201
1399. „Wi r Johannes von Gottes gnaden Bischof von Re-
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„gensburg bekennen öffentlich... daß wir den weifen, vcsten
„unfern besunderlich lieben Hansen den Häckchel vn sein
„Erben durch seinen denkgenannten willig Dienst willen, di
„er vns vnserm gotshaws getrewlich getan hat . . . ver-
l iehen haben und verleihen als Lehensrecht ist den Zehent
„zu Drüchsing gelegen pey Nappurg groß und klein und waz
„darzu gehört mit allen . . . rechten und nützen, die darzu
„gehören . . . " — Regensb. Lehensb. (1437) f. 53. 202
1399. Herr Otto Lengfelder, an der Zeit Pfarrer zu Ernfels,
Ritter Hans der Heckel, an der Zeit gesessen zu Amberg,
vnd Altmann Kenmather, Kammerrichter daselbst, . . . .
werden in dem Streite zwischen Johann von Hirschhorn,
Ritter, an der Zeit Vitzthum von Amberg und dem Kloster
Ensdorf über die Lehenschaft wegen des Dorfes Schö'nlint
(an der Vi ls) vernommen. — K ^. Ensd. U.-Fasc. 27. 203
ca. 1400. Den Turnirern gleich zu achtende Edle: . . . .
die edlen Häckhl zu Stockhenvels. — Brechtel von Sittenbach
b. Tmruiergeschlechter k. 72. 204
1401 8/IX. Ulrich Hesel zu Wolfersdorf gibt ein Lehen allda
dem Abte zu Kastel auf. Siegler: Der erberge veste Junker
Ulrich der Heckel, an der Zeit zu Kastel. (Siegel hängt an.)
— N k . X X I V 518. 205
1402 23/1. Ulrich der Heckel, an der Zeit Junker zu Castel
und Heinrich der Lieben ecker siegeln einen Kaufbrief des
Abtes Georg von Kastel, welcher von Wernher Rüssel und
Heinrich Letz vom Umblestorff einen Erbrechtshof allda und
Zubehör erkauft. — N N . X X I V 520. 206
1402 9/IX. Fritz der Häckel, zu Lengfeld gesessen, und Götz
der Muracher siegeln einen Verzichtsbrief des Niklas Sney-
der, Marchart des Sneyders Sun sel., vor Zeiten ge-
sessen zu Vohendräß. — Schratz, Regesten der S t . Em-
meramer Propstei Böhmischbruck in der Beneditkiner Zeit-
schrift 1887. 207
1402 3/IX. Abt Georg von Kastel und Iunkher Ulrich der
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tzeckel zu Kastel siegeln einen Brief, in welchem Konrad
Iünchinger dem Abte zu Kastel einen Wiesfleck zu Erlach gibt.
— N k. X X I V 519. K Z . X I 267. 208
1402 10/V. Fritz Heckel hat empfangen Haidensb., gelegen
in der Pfarr Adertshausen, als das Konrad Loter zu
Lehm gehabt hat vnentgolten, das der obgenannte Fritz
und Peter sein Bruder dieselben Lehen vor empfangen
haben, die in der Loter willig aufgeben hat. — Regens-
burger Lehensb. VI I 1453 f. 68; desgleichen (1382—1437)
k. 59. 209
1402. Die erbgen vesten Lienhard der Steynling, an der Zeit
Richter zu Ilswanck und Ulrich der Heckel, an der Zeit
„Diener" (Iunkher) zu Kastel siegeln einen Erbrechtsbrief,
laut welchem Georg, Abt zu Kastel, den Hof zu Eringsfeldt
1402 an Heinrich Hufnagel ve r l äß t . -UZ . XXIV 749. 210
1403 6/1. Hans Häckel, derzeit gesessen zu Stockhenvels und
Margaretha seine Hausfrau verkaufen an Anna die Ern-
felserin, Äbtissin, und den Convent zu Pülnhofen ihr Fisch-
wasser zu Dorf Lengfeldt, welches Iinslehen von dem gen.
Kloster gewesen ist. Bürgen und Mitsiegler: Fritz Häckel
zu Lengfeld und Peter Häckel des obgen. Bruder, Albrecht
der Zantner, Pfleger zu Preitenstein, Ruprecht Freuden-
berger d. I . und Linhard der Dürner, Richter zu Pruck.
(5 Siegel.) — N V, XX I I I 177, 45. K L . X I 285. 211
1403 6/1. Hans Häckel, der Zeit gesessen zu Stockhenvels,
und Margarethe, seine Hausfrau, geben der Anna Emfel-
serin, Äbtissin zu Puelenhofen, die Güter zu Chumerspruck
und Eberhardspühel auf. Mitsiegler: Fritz der Hackhel, des
obigen Bruder und Götz der Muracher. (Das Wappen
Hansens mit Stechhelm und einem Schwan in der Helmzier.)
— UV. X X I I I 178, 45. K Z . X I 285. Schiffer Extractbd.
I I 46. Ooä. dav. 2274. 212
1403 6/l I . Hans der Heckel zu Stockenfels verpflichtet sich
gegen Altmann den Kemnather nach Bestätigung des Fisch-
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Wasserverkaufs zu Dorf Lengfeld an das Kloster Pülnhofen
durch den Letzteren ohne sein Einvernehmen das Fischwasser
zu der Haselmühle an der Vi ls, die Holzmark zu Hohen-
gau und die Zehente zu Stockach und Wynckel nicht zu ver-
äußern. Mitsiegler: Conrad der Michelsperger, Richter zu
Amberg.—NV. X X I I I 178. 213
1403 17/1. Hans Hackel, Ulrich Waichinger, Chunrat Prun
treten als Taidinger einer Schenkungsurkunde des Klosters
Raitenvuch auf. — N L . VI I I 86. 214
1404 30/VII. Härtung Eglofsteiner d. I . , Pfleger zu Waldeck,
erkennt auf die vierte Klage des Erhard Welnzofer gegen Peter
Heckel wegen einer Schuldforderung, daß Ersterer sich an
die gesammte Habe des Schuldners in der Herrschaft Waldeck
halten könne. — L Z . X l 347. 215
1404. I tem es hat empfangen Ulrich Heckel zu Wißenthal
ein halb Tagwerk Wißmath gern die Schueebergerin, gelegen
bei dem Wintsfurt. — Saalbuch des Herz. Johann (1404
— 3 8 ) 5 26d. 216
1405 20/IV. „Wi r Johannes von Gottes Gnaden Bischof
„von Regensburg, bekennen offenlich mit dem brif, daß wir
„dem weisen vesten Fritz dem Heckel, an der Zeit zu purk-
„lengenfeld gesessen, die Vogtei über das Dorf Hofstetten
„mit sambt der Gilt , die zu der Vogtei gehört und auch
„den Hof zu Reut recht und redlich zu Lehen verliehen
„haben . . wie wir die obgenannten Stuckh Hansen dem
„Häckl sel. vormalen verliehen haben nach laut und Sag
„des brif, die er von uns und vnsern Vorfordern darüber
„gehabt hat. Dez zu urkuno geben wir im den brif mit
„vnserm anhangenden Vikariatssiegel besiegelt, der geben ist
„zu Regensburg nach Christi Geburt vierzehenhundert jar
„und in dem 5. Jahr am Eritag nach Sand Iörgentag
„des hl. Märtyrers." — Regensb. Lehensb. (1382 —1437)
l . 100. 217
1408 27/1X. I tem Wetzlestorff, das Dorf ausgenommen das
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Holtz, das er (Iost Redwitzer) von dem Peter Häckhl ge-
kaufft hat, und velt, das ist alles freies Aigen. — U V .
X X X V I I I 29. 218
1409 6/I I . „Ulrich Heckl zu Velburg hat zu Lehen zu mal-
„hensdorf von meinem Herrn Bischof Johann zu Regens-
„burg als er spricht Heydenspuch gelegen zwischen Hohenfels
„und Smidmühlen und die manlehen daselbst die dazu ge-
„hörent, di in angeerbt haben von Friedrich Häckel seinem
„Vettern seligen, ^rtum in 6i6 vorotdsa vir^. ^o. IX."
— K 8. X I 420. Regensb. Lehensb. (1382 —1437) f. 67,
Nr. 7 f. 80 b. 219
1410 31/1. Michael Heckel (-j- 1410). — 0 0. 391. 220
1410 16/11. Michael I I I . Heckel, Michael I I . Sohn, erbt 1410
nach seinetz Vaters Tode. — 6 0. 391. 221
1410 17/I l I . Chunrat der Heckel, der Angrerin Eydam zu
Tondorf, besitzt ein Meischensdorffer Lehen (Herr Ulrich
und Andreas die Meischenstorfer seine Lehensherrn). —
Schisser Hptw. V k. 9., Ooä. ?erm. 892. 222
1410 22/IV. „Friedrich Redwitzer wird von dem Bischöfe
„von Regensburg mit der Vogtei über die Kirche zu Arm-
„dorf (Stadt Erbendorf) und Allem, was dazu gehört, be-
„lehnt. Er hatte sie von Peter dem Heckel erkauft." —
UV. X X X I I I 30. K Z . X I I 236. 223
1410 5/VIII. „ I t em Ulrich Heckel von velldorf hat empfangen
„ein gut gen. Haidensbuch, gelegen in der Herrschaft zu
„Hohenbmg und die Mannschaften, die dazu gehörent. —
Bisch. Regensb. Lehensb. Nr. VII (v. 1453) f. 20b; desgl.
v. 1382—1437 k. 77b. 224
1410 19/11. I tem Altmann Kemnather hat empfangen die
Reutzehent von Lintenloo in den velden zu wingertshof bei
amberg gelegen, auch alle die mannlehen und zinslehen, die
Hans Heckel zu Lehen gehabt hat mit Nam die Zehent auf
der Rewt und andre Lehen in der Landschrann zu Lengfeld
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gelegen, dy er fürbas von der hant leihen mag. — Regensb.
Lehensb. Nr. VI I k, 46. 225
1410 „ I t em Konrad Hackell von Newnburg hat empfangen
ein Viertail eines Iehents klein und großen zu Tondorf in
Schwarzhofner Pfarr. - Regensb. bisch. Lehensb. VI I (1453)
k. 46. 226
1411. Michael I I I . (tzeckel), Gemeinherr (i. 6. Mitglied des
äußeren Rathes) zu Eger. — 6 0. 391. 227
1412. Michael I I I . (Heckel) im Losungsbuche (Stadtsteuer-
buche) eingetragen. — 6 0. 391. 228
1414 23/VI. „Konrad der Heckel, purger zu Newnburg hat
„empfangen ein Wiesen gelegen in der Aw bei Katzdorff
„hat aufgebn Ulrich Hawg." — Saalbuch des Herz. Johann
(1404 — 38) k. 72. 229
1417 28/IV. I tem Hut empfangen Peter Heckel von Ncwn-
burg zway Tagwerke Wismaths bei Wilbersdorf gelegen,
hat aufgebn Hans der Muracher. — Regensburger Lehensb.
Nr. 151 t'. 73 b. 230
1417. I tem es ist zu merken, daß wir zewg haben gebn
Dom wo Nai'twn Heckchel von Newnburg vncz auf Pfingsten
schwist (jetzt) von des Zehents wegen zw Tondorf von uns
zu empfahen, dieselben soll sein Bruder Ulrich Sund in
tragersweise empfahen. — Regensb. bisch. Lehensbuch (1382
—1437) f. 92. 231
1419 — 27. Balthasar Heckcl (1419 — 27), Goldschmid (viel-
leicht der Urenkel der Hans Hccklinne, Wittwe des f Hans
des Aeltern, wie sie ab 1402 — 14! 2 ^ LosungsbiW er-
scheint).—6 d . 391. ^ 232
1420 6/IX. Ulrich der Heckel zu Veldorff, Heinrich Fricken-
hofer, an der Zeit Pfleger zu Hembauer, Ulrich der Pöl-
linger, an der Zeit Pfleger zu Altdorf und Ulrich der Hefner
zu der Freyenstadt bürgen unter der Verpflichtung der
Leistung in Amberg für die Uttelhofer, welche ihren Hof zu
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Albershofen an die Hausnerm verkaufen und siegeln den
Kaufbrief. — k ^. Burglengenfeld U.- Fasc. 2. 233
1422 22/IX. I tem Konrad Häckel, Purger zu Newnburg (vor'm
Wald) hat empfangen ein Vicrtheil eines Zehents klein und
großen zu Tondorf in Schwarzhoffer pfarr. (vgl. Nr. 226.)
— Regensb. Lehensb. (1382—1437) k. 120; desgl. VI I
t'. 117. 234
1422 3/XI I t em Ulrich Häckel in Veldorf hat empfangen
ein gut genannt Haidenspuch mit allen seinen Zugehören
und dazu die Mannschaft daselbst, die dazu gehört mit name
ein gut zu Haidenspuch, da der Prew aufsitzt, den der Lindl
Fleischmann von Hohenfels zu Lehen hat von dem obbe-
nannten Häckel, vnd acker auf dem Pirkach, die der Ällbel
von Essenbank (Etzelwang) von ym zu Lehcn hat und Äcker
zu Hohenburg bei der Kapellen auf dem Berg, die der
Strobl zu Hohenburg zu lehen hat von dem benannten
Häckel. (vgl. Nr. 224.) — Regensb. Lehensb. (1382 -1437)
f. 120 b; desgl. Nr. VI I (1453) 5 82 d. 235
1425. „ I t e m hie hernach sind vermerkt die Lehen, dy der
„pfering empfangen h a t . . . und liegent zu peratzhausen
„und um peratzhausen. I tem Friedrich Lechner . . . den
„vor Hans Sund gehabt hat; I tem Hans Lankheimer vnd
„der Häckel, die habent zu Lehen das gwentacker, das vor
„dem Chunzl Peck gehabt, das gelegen ist zu Windleins-
„tirchen vnd stößt an den Aichelberg." — Regensb. Lehensb.
VI I 5 110b; desgl. (1382 — 1437) f. 138. 236
1428 10/lII. „ I t em Peter Hackt von Newnburg hat em-
pfangen den Zehent zu Zuckendorff (Uckersdorf), den er
„kauft hat von Jakob dem Böbel zu Newnburg, den er hat
„aufgebn." - Regensb. Lehensb. (1382—1437) f. 138;
Nr. VI I f. 126b. 237
oa. 1429. „ I t e m Peter Fleischmann von Hohenfels hat
„empfangen ein gut zu Haidenspuch in Hohenburger Herr-
schaft, das vorgewesen ist Ulrichen Heckels mit dem Lehen
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„und ich kauft Hab von Hansen Lochen. . ." —Regensb.
Lehensb. Nr. V I I (—1453) k. 129 d ; desgl. (1382-1437)
5 144. 238
1430 14/IX. „ I t em Hans Häckel hat empfangen I I I Joch
„Ackers gelegen in dem purgfeld zu Lengfeld, hat im auf-
„gebn seine swegerin Anna Krebsin zu seinem Weib zu
„Heirathsgut." — Saalb. des Herz. Johann (1404 — 38)
k. 226 b. 239
oa. 1430. „ I t em Cunrat Prentel von Hohenfels hat em-
pfangen einen Hof zu Pissendorf, den der Hofman pawt
„einen zehent zu Weydenhüll, der halb geht aus des Men-
„dorffers Hof und halb aus des Heckleins Hof daselbs und
„etliche ecker, gelegen in dem Velo zu Hawsen. — Bisch.
„Regensb. Lehensb. (1382 — 1437) 5 6. 240
1435 23/111. „Ul l Smid hat aufgebn ein Viertel eines Zehent
„zu Tondorf, hat fürbas empfangen Conrad Hekklin." —
Regensb. Lehensb. (1382 — 1437) k. 146 d; desgl. Nr. VI I
k. 131. 241
1435 3/VI. „ I tem hat empfangen Jörg Taikscherr einen
„Acker dez bei X pfeng sind gelegen Hey dem langen Stege
„zu Newnburg, hat aufgeben Conrad Heckel von Neunburg."
— Saalb. des Herzog Johann 5 82b. 242
1435. „Elisabeth Mendorfferin zu Velburg Wittib (gibt)
„ K o r n . . . aus ihrem Zehent zu Purch den 4 (?) Bettelorden
„zu R e g e n s b u r g . . . . " — Siegler: Michael von Egloff-
„stein, Pfleger zu Velburg, Ulrich Häckel daselbst." — Brief
ex lit. lVauoitn. Nktkp. Schiffer Hauptw. Bd. V 827.
doä. F6rin. 892. 243
1436 22/VI. „ I t em . . ^ . hat empfangen Conrad Syndawer
„von Newnburg zwei Tagwerk Wisemats, gelegen in der
„Awe zwischen der Hofwiese und dem Graben, ist vormals
gewesen Counrad des alten Heckleins." — Saalbuch des Hz.
Johann f. 83. 244
1437 5/V. Ulrich der Heckel, seine Hausfrau und Erben
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00033-0240-7
237
verkaufen au den Frühmesser und die Zechleute der Früh-
meß zu Hohenburg ihre Vogtei zu Ockersheim, die jährlich
50 Metzen Haber gilt, wie sie solche als bischöflich regens-
burgisches Lehen innegehabt haben. Kaufleut: Andreas Pun-
tzinger, an der Zeit Pfleger zu Hohenburg, Hans Talhofer,
Kastner daselbst, Ulrich Reiner, Ulrich Schuster, beide purger
zu Hohenburg. (Ulrich siegelt.) — N L . XXIV 196 f.,
293 f. 245
1437 (1438?) 19/VII. „Peter Heckel hat empfangen ein Zehent
„aus einem Hofe gelegen zu Uckersdorf bey dem Zangen-
„stein." — Regensb. Lehensb. (1382 —1437) f. 147 und
„Nr . V I I l . 131 d. 246
1438 19/VII. „ I tem Conrad Heckel, burger zu Newnburg,
„hat empfangen einen halben zehent großen und kleinen auf
„dem Hofe zu Tondorf gelegen bey Newnburg". — Regensb.
„lehensb. Nr. 151 k. 5d. Saalb. d. Herz. Johann. 247
1439 16/VIII. „ I t e m (wir haben) geben der Steyerin für
„den Plawen, da er pey ir verzert hat, da er teydigt zwischen
„einem rat und den vom Swamberg von des Hecklens
„wegen V 86x." — 6 0 . 229. 248
1439 4/XI I . „ I tem (wir haben geben) dem Hecklein von
„des vom Swamberg wegen XIV ssx. als er yn uns vor-
„weyset am Freitag fand Barbarentag; get dem von Swam-
berg an sein gelt wieder ab." — 6 0. 229. 249
1443 25/V. „ I t em Elspeth, Conrad des Hackchls, Burgers
„zu Neunburg sel. Wittib hat empfangen V2 Zehent groß
„und klein aus dem Hofe zu Tondorf, gelegen bei Neun-
„burg, den st hat i r lebtag empfangen und wir in den also
„verliehen." — Reg. Lehensb. 151 k. V b. 250
1448 22/IX. „ I tem der Jung Peter Häckcl von Newnburg,
„gesessen auf Puhl, hat empfangen einen Zehent aus einem
„Hof, gelegen zu Uckensdorf bei dem Zangenstein." — Ebenda
Nr. 151 f. Vb, 251
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1452. Erhart Fleischmann, Bürger zu Neunburg, verkauft
an das Kloster Schön tal denIehent zu Dcissendorf. Zeugen
die ersamen und weisen Hans Kellner, Peter Hcckell, Ulrich
trogell, Hans Clawsner, die zeit all wonhaft burger zu
Neunburg. — N 8. X X V I 468. 252
1459. Heckel Peter zu Rittsteig. — l i ^ . Entschl. v. 26/XI84
(Kreis-Arch. Landshut). 253
1461. Ulrich von Waldau, Pfleger von Floß, . . . thut Hul-
digung wie auch die Landsassen als Jörg Häckl u. A.
no. 1461.—Hund Geneal. 200d. Ooä. bav. 2323. 254
1462. . . . Peter Heckell zu tragersweise Elisabeth seiner
Mutter hat empfangen zway tagwerk wismaths, genannt
die merachin. — Leheusb. Herz. Otto d. Jung. (1461 beg.)
f. 102. 255
1462. Meister Hans Heckell hat empfangen zwey Güttlein
zum Risach als di Peter Heckel sein Bruder ingehabt und
aufgebn hat. — Lehensb. Hz. Otto d. Jung. (bcg. 1461)
f. 104. 256
1464. Franz Wildenauer Testamentsvormund des Egerer Kunz
Heckel. —(-(>'. 419. 257
1464 6/VI. „Peter Hegklin, in tragersweise Meister Hansens
„sel. seines Bruders Kind . . . . hat empfangen zwey güt-
„leins zum Risach, die dann vormals Meister Hanns sel.
„ingehabt und auf seine Kinder geerbt hat". — Lehensb.
Herzogs Otto d. Jüngern (beg. 1461) f. 104.- 258
1467 20/1. Die Brüder Endres und Ruger die (Keckel)
Heckel, gesessen zu Buchfeld, welche vorher nicht beherrt ge-
wesen sind, begeben sich „von Frieden, Schutz und Schir-
„mung wegen an Pfalzgrafen Otto zu Neumarkt mit aller
„ihrer Hab und Gut erblich und dergestalt vermannt, daß
„sie hiefür seinen Gnaden und Niemand anders unter-
„thämg gewärtig Mund laut sein wollen und jeder jährlich
„ihrem gnädigen Herrn und seiner Gnaden Erben 60
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„nige gen: einer Landeswährung und eine Fastnachtshenne
„reichen sollen." — Fink, geöffn. Archive I 95. 259
1467 21/lX. Peter Heckel von Newnburg hat empfangen zu
Uckersdorf einen Zehent daraus. — Regensb. Peitllehensb.
der Bischöfe Heinrich und Ruprecht (—1538). 260
1469. Georg, Abt des Klosters Speinshart verliest vor ade-
ligen Zeugen mehrere Urkunden und ertheilt ihnen sein
Vidimus. Herr Jakob Hewgel, Prior des (Carmeliten-Mosters
„ttsats vil-Ainis" zu Newenstadt bei Kulm, und Georg Svarn-
berger, kais. Notar und Pfarrer in Kastel, dann Bruder
Friedrich Fuchs, Priester des Klosters, sind Zeugen.—N tt.
XXV. p. 305. 261
1472 1/V. Hans Plank von Newburg empfängt ein Haus
zu Newburg, stößt an Hecklin an der prnck vnd den Fürsten
bei den Fleischbänken. — Lehensb. Herz. Otto des Jung.
(1461 beg.) f. 107. 262
1476 1 5 M . Hans Heckel zu Pruntzing hat empfangen die
M u l zu Friedrichsried, die Hans Schummer ingehabt hat.
— Lehensb. Herzogs Otto d. Jüngern (beg. 1461) f. 141.
263
1476. Hans Heckel zu Newnburg hat empfangen zwei Tag-
werk wismaths in der Lö'wiesen bey der Hofwiesen zu der
Awe gegen Kotzdorff gelegen. — Lehensb. d. Hz. Otto d. I .
(1461 beg.) 5 104 li. 264
1476. Hans Wadner, Tuchmacher, hat empfangen zwei Höfe
zu Neysach, die der Peter Heckel ingehabt hat. — Lehensb.
Herz. Otto d. I . (1461 beg.) f. 108 b. 265
147? luv. cn,oi5. (3/V) 1477 Montag nach Galli. (19/X.)
„Auf dyreyß und nam zu der Altenstadt auf den P f l u g . . . "
„ I t em . . . geben dem Hecklin I gülden von dem vierten
„Gefangenen luv. oruci8 item und geben dem Hans von Wirs-
„perg I gülden von dem fünften gefangenen item und geben
„dem jünger« Hecklin I gülden für ein tummeten, so
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„er damals verloren hat am Montag nach
6 0 . 336 f. 266
1480. Herman Heckel, Nonnenklosterkaplan in Seligenporten
1480. — Suttner Eichftätter Lycealprogr. pro 1879. 267
1486 15/VI. Jörg Hackel von Newnburg hat empfangen zway
Tagwerk Wismaths auf der Awe gegen Katzdorf. — Lehensb.
des Herz. Otto d. Jung. (beg. 1461) k. 108 d. 268
1487 29/VII. Barthelmes Rorelbeck hat empfangen 2 Tag-
werk Wismaths mit halber lö in der Aw am Hofwismath
vnd am Graben, so er kauft hat von Hansen Heckels Erben-
— Lehens, d. Herz. Otto d. I . (beg. 1461) l. 1086. 269
1488. Aufgebot: „Rentmeisteramt Weyden Antheil: . . . .
„Edelleute: . . . Für Kaspar Tannberger zu Ullersreuth
„wi l l sein Schwager Niclas Haeckel von seiner Hausfraw
„Theil nach seinem Vermögen erscheinen . . . ." — I IV .
XXXI I I 54. 270
1495 3/1. „ I tem Albrecht Zimmermann hat empfangen ein
„Haus zu Newnburg, stoßt an Hecklein auf der Brück..."
— Lehensb. Herz. Otto d. I . (1461 beg.) f. 108 l. 271
1499 20/11. „ I tem am Mittwoch vor Kathedra Vity 1499
„hat Konz BeHeim Mewrer empfangen ein Haus zu Neu-
„burg, stoßt an Hecklein auf der Pruck . . . ." — Lehensb.
Herz. Otto des Jung. (1461 beg.) k. 108^. 272
A n m . Das Hecklein-Haus ist auch noch 1515 erwähnt im Lehensb.
des Hz. Otto d. Jung. (beg. 1499) k. 25.
1499 17/6. „Christoff Zenger zum Schwarzenberg hat em-
pfangen die nachgeschrieben Stück zu Friedrichsriet ge-
legen . . . . item ein Gut, darauf Peter Heckel sitzt . . ."
— Lehensb. Otto d. I . (1499 beg.) k. 26 (durch Pfalzgraf
Johann verliehen). 273
1510 29/11. Ulrich Heckel zu Hcydeck und Margarethe Be-
wein, geborne Heckel, seine Schwester zu Waling, bekennen
sich in der Erbschaftssache ihres sel. Vetters Hans Heckel,
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ehedem Bürger zu Hiltpoltstein für befriedigt. — Allers-
berger Fam.-Arch. Orig.-Pg.-U. 274
1538 10/Vl, Wolf Hagkhel von Traubenbach, Vormund der
Greiner'schen Kinder zu Knötzing, empfängt für letztere Lehen.
— Pfalz. Lehensb. d. Hz. Ludw. u. Friedrich 5 141. 275
1538 23/VIIl. N. Heckhl, Lehensprobst des Churfürsten Ludwig
und Herzog Friedrich. — Lehensb. des Pfalzgrafen Ludwig,
und Herzog Friedrich (angef. 1509) l. 92 li. 276
1543. Stephan Heckel tauft die Finstermühle bei Allersberg.
— Allersberger Fam.-Arch. Pg.-U. 277
1544. Hans Heckel, Besitzer eines Hauses und einer Hofstatt
im Rathhausviertel zu Hiltpoltstein. — C. Siegert Gesch.
v. Hiltpoltst. p. 233. (Ausgabe von 1861.) 278
1545. Hans und Georg die Hecklein in Amberg in Streit-
sachen. — Löwenthal Chronik von Amberg 93. (Schönbrunner
Hofmark.) 279
1546 15/11. Stephan Heckels Vermählung mit Anna, Wittwe
des Konrad Gaiß in Hiltpoltstein. — Hiltpoltst. Pfarrb.
Siegert Gesch. der von Heckel in Allersberg (Mskpt). 280
1546. Georg Heckel, Lehenprobst des Churfürsten Ludwig und
Herzogs Friedrich (später churfürstlicher Sekretär). — Lehenb.
des Pfalzgr. Ludw. u. Hz. Friedr. (angef. 1509) f. 70. 281
1548. Wolf Heckels zu Meckenhausen Kaufbrief über die Ta-
ferne zur Waal in Meckenhausen. — Allersb. Fam.-Arch.
Meckenhaus. U. 282
1550 20/X. Hans Heckel, Rath in Allersberg. — Siegert
Geschichte der Heckel in Allersberg. (Mskpt.) 283
Nach 1550. Paul Heckel, Kirchenprobst zu Traubenbach. —
Pfalz. Lehensb. d. Hz. Ludw. und Friedrich f. 159. 284
1551 22/V. Erhard Heckel, Stadtrath zu Schwarzhofen. —
Schiffer Hptw. V 16. doä. Fnm 892. 285
1551 9/XII. Anna Heckel, Wittwe des Hans Heckel in Hilt-
poltstein wiedervermählt. — Siegert Gesch. der Heckel in
Allersberg. (Mskpt.) Pfarrbuch von Hiltpoltstcin. 286
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1552. Hans Heckel, Vogt des Pfalzgrafen Otto Heinrich zu
Neuburg. — Freiberg Ooä. traä. I!I 405. Geschr. Hund
ooä. dav. 2321 p. 444. 287
1553. Hans Heckel, Rath zu Allersberg. — K . Mayerfels:
- Stammbaum der v. Heckel im Fam.-Arch. zu München. 288
1558. Hans Heckel, Bürger zu Eichhofen (Oberpfalz).—K.Kreis-
Arch. Landshut. 289
1564. Heckel Leonhard, Stadtschreiber in Abensberg. — K ^ .
Entschließung v. 26/1 1884 im Münchn. F.-Arch. 290
1565 4/V. Stephan Heckels Wittwe begütert um Mö'rlach
und zu Mörsdorf. — L V. X X I 284. 291
1566 2/IX. Hans Heckel, uxor Margaretha, geb. Ruppin in
Hiltpoltstein. — Mayerfels: Stammbaum der v. Heckel.
im Münchn. Fam.-Arch. HUtpoltstemer Pfarrb. 292
1569. Paul Heckel zu Göttling, Vormund der Schmidbauer'schen
Kinder in Regkendorf. — L.^. Nothaft'sches Fam.-Arch.
U.-Fasc. 52. 293
1572 12/1. Hans Heckel, Bürger zu Hiltpoltstein, vermählt
sich mit Sibille, geb. Öder. — Siegert Geschichte der v.
Heckel in Allersb. Mspt. Pfarrbüch. v. Hiltpoltst. Meyer-
fels: Stammb. derer v. Heckel im Münchn. F.-Arch. 294
1577 5/VI. Stephan Poeder, Hofkastner und Balthasar Heckel,
Unterrichter und Landrichteramtsverwalter zu Amberg.—
Schiffer Hptw. IV. 1072. 295
1578 7/II. Paulus Heckel, Vierer des Amtes Hiltpoltstein,
Erbhuldigung an den Pfalzgrafen Philipp Ludwig. — l i . ^ .
Hiltpoltst.-U. Fasc. 12. 29 6
1580 is/ IV. Albrecht Heckel, Rath zu Allersberg, uxor Ur-
sula. - Allersb. Pfarrb. 237. 297
1580. Albrecht Heckel, Rath zu Allersberg. — Siegert Gesch.
der v. Heckel in Allersberg. Mayerfels Stammbaum der
v. Heckel. 298
1581 12/XII. Balthasar Heckel, Landrichteramtsverwalter zu
Amberg. — Schiffer Hauptwert IV 1061. 299
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1586 2/V. 5iaspar Heckel, armer Edelmann zu Neuburg a./D.,
supplicirt um einen Hofdienst. — Freyberg Ooä. tr«ä. l l l
405. 300
1586 15/VI. Albrecht Heckel, Rath zu Allersberg, gestorben.
Siegert Gesch. d. v. Heckel in Allersb. Mayerfels: Stamm-
baum d. v. Heckel zu Allersb. Allersb. Pfarrb. 271. 301
1586 6/X. Hans Heckels sel. Rücklaßaufnahme. — Münchn.
Fam.-Arch. Pap.-Urk. 302
Anm. Frau: Sibilla Kinder: Anna, Johanna, Georg, Magdalena,
Kaspar.
1603 5/VII. (?) Georg Häckhel,-Guts- und Bräuereibesitzer
in Hiltpoltstein, vermählt sich mit Margaretha, geb. Stadler.
— Hiltpoltstemer Pfarrbücher. 303
Anm. Kinder: Christoph, Jacob, Anna, Leonhard.
1629 14/XI. Georg Heckel, Hofbräu des Kurfürsten Johann
Friedrich,. - Siegert Chronik von Hiltpolstein 319 —24. 304
1629. Georg Heckel, Leonhard Heckel, Christoph Heckel, Bürger
und Hausbesitzer zu Hiltpoltstein, Stammväter der Heckel
zu Allersberg. — Siegert Chron. von Hiltpoltst. 236. (Ebenso
1642 und 1645.) 305
1630 18/111. Georg Heckel, Hofbräu, an freier Religions-
ausübung gehindert.—Siegert Chron. v. Hiltpoltst. 326. 306
1631 12/VI. Leonhard Heckel d. I . emigrirt nach Schwabach.
— Siegert Chron. v. Hiltpoltst. 326. 307
1631. Kaspar Heckel, Bürgermeister der Reichsstadt Weißen-
burg. — Voltz, Gesch. v. Weißend. 13. 307 a
1634. Leonhard und Ulrich Heckel, Besitzer der Zehentmühle
und des Zehenthofes*) zu Weißenburg. — Voltz Gesch. der
Reichsstadt Weißenburg 80 ff. 308
1637 25/IX. Christoph Häckel, Gutsbesitzer und Bräu zu
Hiltpoldstein, vermählt sich mit Margaretha, geb. Haberlin
von Berching. — Siegert Gesch. der v. Heckel in Allersb.
Hiltpoltst. Pfarrbuch. 309
*) 1634 von den Schweden niedergebrannt,
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Nnm. Kinder: Adam, geb. 1641, Eva, geb. 1642, Johann Georg,
geb. 1645, Walpurga, geb. 1650, Margaretha, geb. 1653.
Barbara, geb. 1653.
1640 16/X. Christoph Heckel, Bürgermeister in Hiltpoltstein,
liefert im Kriege requirirtes Korn von Hiltpoltstein nach
Heydeck. — Allersberger Fam.-Arch. Papier.-U. 310
1641. Leonhard Heckel, Bürgermeister in Hiltpoltstein, wird
des Protestantismus beschuldigt. — Siegert, Gesch. v. Hi l t -
poltst. 355. 371. 311
1643 4/X. Leonhard Heckel, Bürgermeister zu Allersberg,
entscheidet eine Ersatzklage gegen Hans Heckel, Bürger zu
Hiltpoltstein und Besitzer des Gutes auf der Waal in
Meckenhausen. — Atlersb. Fam.-Arch. Meckenh. U. (Extrakt
aus dem Hiltpoltst. Rathhaus-Manuale f. 258 b. 312
1645 9/Vl l . Hans Jörg Heckel, Christoph Heckels, Bürgers
von Hiltpoltstein, Sohn getauft. — Hiltpoltsteiner Pfarrb.
Siegert Gesch. der Heckel in Allersbg. Mskpt. 313
1645 Christoph und Hans Heckel besitzen Anwesen in Hi l t-
poltstein. — Hiltpoltsteiner Chronik v. Siegert 235 f. 314
1647 23/1. Konrad Heckel, Bürgermeister der Reichsstadt
Weißenburg wird bei der Plünderung der Stadt von den
Kaiserlichen gefangen hinweggeführt. — Voltz Gesch. d. Reichs-
stadt Weißenburg 94. 315
1648. Christoph Heckel von Hiltpoltstein erwirbt das Pr i -
vilegium eines vierten Bräuhauses daselbst. — Siegert Gesch.
v. Hiltpoltst. 293. 316
1649 1/1. Kaspar Heckel, Rathsältester und Bürgermeister der
Reichsstadt Weißenburg widmet dem Magistrate einen Neu-
jahrswunsch. — Voltz Gesch. d. Reichsst. Weißenburg 99. 317
1649. Herr Georg Heckel, Reichspflegrichter in Weißenburg.
Voltz Chron. v. Weißenburg 13. 318
A n m . Georg ist 1654 Vttrgermeister daselbst,
1650 4/VI. Kaspar Heckel, Altherr, Bürgermeister und
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Rathsältester der Reichsstadt Weißenburg. — Voltz ChroC
v. Weißenbg. 101. 319
1651 14/VI. Kaspar Häckel, Bürgermeister uud Georg Heckel,
Reichspflegrichter, schließen mit dem Bischöfe von Eichstätt
einen Vertrag über Pertinenzien auf Grund der Bestim-
mungen des westphälischen Friedens. — Falkenstein Oo6.
äipi. 379. 320
1652. Christoph und Hans tzeckhel, Hausbesitzer in Hiltpolt-
stein. — Siegert Gesch. v. Hiltpoltstein 402. 320 a
1653. Hans Georg Häckhel von Allersberg erwirbt die chur<
fürstlichen Lehen zu Lay und Weinsfeld. — Allersb. Fam.-
Arch. U. v. 14/111 1589, 24/IV 1618, 8/VIII 1650. 321
1658. N. Heckel, Amtsbürgermeister der Stadt Weißenburg,
wird vom Kaiser Leopold bei dessen Ankunft daselbst em-
pfangen. — Voltz Gesch. d. Reichsst. Weißenburg. 322
1664. Christoph Heckel in Hiltpoltstein, leistet Sr . fürstlichen
Durchlaucht Philipp Wilhelm die sog. Comitatsfuhr nach
Frankfurt. — Siegert Gesch. v. Hiltpoltst 412. 323
1669 13/V.
. .
Uiitpoltßtsm oum vttmma NIi8adstka reliota viäu»
Dom. Nicli96ii8 Ii,uäoIK oou8uli8 st tl08piti8 m ^Ilsr»-
Hiltpoltsteiner Pfarrbücher. 324
A nm. Hiedurch kam das Adleranwesen mit großem Grundbesitz an
die Heckel. —Kinder: Ioh. Georg, geb. 6 /VI 1tt7I, Johann,
geb. 28 /V I I 1673, Christoph, geb. 23 /X I I 1674, Anna, geb.
1676, Ambrosius, geb. 2/IV 1678, Johann Konrad, geb.
26/V 1680.
1681 2/V. und 9/VI. 1683 14/111. und 13/VII. Hans Jörg
Heckel in Verwaltung der Kirchengelder zu Allersberg. —
Allersberger Pfarrbücher I I Vorbem. p. 2, 3. 325
1684 20/1. Churfürst Philipp Wilhelm, Pfalzgraf bei Rhein,
verleiht Hans Georg Häckhel, Bürgermeister zu Allersberg
und Erben den Hof zu Lay und das Gut zu Weinsfeld,
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das dieser 1652 von Wolf Jakob Aichinger erkauft hat. —
Allersb. Fam.-Arch. (Lehensbrief) Orig.-Pg.-U. 326
1684 16/lV. „Otinßtop^oru» Haeokel, ?reu . . . aetatis
„lmuoruiu 70 8»oramenti8 rite provi8U8 et paroobo prae-
„8eute et a1Ü8 placke obn't oiroa dorsm . .
. . . 8epulw8 6ßt." — Hiltpoltst. Pfarrb. Siegert
d. Heckel in Allersberg. 327
1684 18/V. Margaretha, die Gattin und Kinder des „ehr-
samen und vorgeachteten Herrn Christoph Heckhel sel."
empfangen erbweise den Rücklaß desselben, bestehend in
einem Wohnhause zu Hiltpoltstein mit Brauerei und meh-
reren Nebengebäuden und größerem Gutsbesitze mit leben-
den und todten Inventar bei Hiltpoltstein. — Allersb. Fam.-
Archiv Pap.-U. (Driginal-Invent.) 328
Anm. Kinder: Adam, Hans Jörg, Walpurga, Barbara.
1685. Ambrosius Heckel unter den Pathen des jungen Jo-
hann I I . Heckel, des Sohnes des Hans Georg I. Heckhl,
zu Allersberg. — Allersberger Pfarrb. I I . 194. 329
1689. Hans Georg Heckel I., Bürgermeister zu Allersberg,
gründet eine leonische Drahtfabrik daselbst mit Hilfe der
Freistätten« Sibilla Maurer. — Allersb. Fam.-Arch. 330
1690 26/IX. Der Bürgermeister und Rath von Hiltpoltstein
nehmen den Rücklaß der sel. Frau Margaretha Hecklin,
Wittwe des Herrn Christoph Heckel auf. I n der Urkunde
sind auch Hans Georg I I . Heckel, Bürgermeister zu Allersberg,
und Adam Heckel, des Rathes zu Hiltpoltstein, genannt. —
Allersb. Fam. Arch. Pap.-U. (Origin.-Inv.) 331
1691 8/VIII. Hans Georg I. Heckhel, Bürgermeister zu Al -
lersberg, erhält den Hof zu Staindl vom Pfalzgrafen
Johann Wilhelm zu Lehen. — Allersb. Fam.-Arch. Lehensb.
Orig.-Pg.-U. 332
1692 29/IV. Hans Jörg I I . Heckel, Sohn des Bürgermeisters
Hans Jörg I., vermählt sich mit Sibilla Maurer aus
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Freystadt. — Allersb. Pfarrb. Siegert Gesch. d. Heckel in
Allersb. 333
1694 29/X. Elisabetha Hecklin, „die Schermetin" genannt,
Gattin des Bürgermeisters und Gutsbesitzers Hans Jörg I.
Heckel stirbt am Schlaganfalle in ihrem 56. Lebensjahre.
— Allersb. Pfarrb. Siegert Gesch. der Heckel in A. 334
1695 8/II. Bürgermeister Hans Jörg I. Heckel von Allers-
berg vermählt sich (zum zweitenmale) mit Maria Barbara,
geb. Röttner aus Haydeck.—Allersb. Pfarrb. Siegert:c. 335
1695. Amalie Heckel, geborne Bühler, Gattin des Bürger-
meisters Georg Heckel zu Weißenburg, macht an die St .
Andreaskirche zu Weißenburg eine Stiftung. — Voltz Gesch.
der Reichsstadt Weißenburg 48. 336
1696 6/XI. Hans Jörg I. Heckel, Guts- und Fabrikherr in
Allersberg, gestorben im 51. Lebensjahre. — Allersb. Pfarrb.
Siegert Geschichte. 337
1697. AmbrosiusHeckel, Gutsbesitzer inAllersberg, vermählt
sich mit Anna Sabina, geb. Kreichtwich, Rathstochter aus
Freistatt. — Siegert Geschichte. Allersb. Pfarrb. 338
1700 20/XII. Pfalzgraf Johann Wilhelm bestätigt Hans Jörg I I .
und Johann Häckhel in Allersberg im Besitze des Hofes zu
Lay und des Gutes Weinsfeld. — Allersberger Fam.-Arch.
Orig.-Pg.-U. v. 20/XII 1700. 339
1707 31/VIII. Hans Jörg I I . Heckel, Bürgermeister, Guts-
und Fabriksherr in Allersberg im 36. Lebensjahre gestorben.
— Siegert Gesch. d. Heckel in Allersb. Allersb. Fam.-Arch.
Epitaphlegende. 340
1708. Sibilla Hecklin, Wittwe des sel. Hans Jörg I I . Heckel,
vermählt sich mit Jakob Gilardi aus Nürnberg. — Allersb.
Fam.-Arch. Theilungsakt v. 1735. 341
1711 10/VI. Philipp Heckel, Bürger in Hiltpoltstein stirbt
und hinterläßt seinen Erben ein Haus im Kirchenviertel zu
Hiltpoltstein, Güter zu Mörlach. ( I n der Urkunde ist dessen
Sohn „Herr" Hans Michael Heckel, des Rathes zu Hilt-
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poltftein, genannt.) — Allersberger Fam. - Arch. Orig. - Inv.
v. 10 VI 1711. ' 342
Ann, Kinder 1. Ehe: Anna Maria. Hans Michael, Balthasar
Kunignnde, Hans Georg; Kinder 2. Ehe: Maria Barbara.
Rosina, Michael.
1717 16/VI. Ambrosius Heckel in Allersberg empfängt vom
Pfalzgrafen Johann Wilhelm für seine drei Neffen die
Lehen zu Lay und das Gut zu Weinsfeld. — AUersb. Fam.-
Arch. Pg.-Urk. 343
1718. Hans Michael Heckel, Bürger zu Hiltpoltstein, Besitzer
des Hauses Nr. 112 im Kirchenviertel. — Siegert Gesch.
von Hiltpoltst. 344
1721 20/XII. Anna Sabina Hecklin, Gattin des Ambrosius
Heckel, Bürgermeisters und Gutsbesitzers in Allersberg,
stirbt bei ihres neunzehnten Kindes Geburt im 40. Lebens-
jahr. — Siegert Gesch. der Heckel in Allersb. Allersberger
Pfarrbücher. 345
Anm. Kinder dieser Ehe: Maria Anna, geb, 1693, Hans Georg,
geb. 1699, Anna Margaretha, geb. 1700. Anna Eva, geb.
1701, Johann Georg, geb, 1702, Georg Anton, geb. 1703,
Maria Margaretha, geb. 1705, Georg Anton, geb. 1706,
Maria Anna, geb. 1705, Maria Margaretha, geb. 1709,
Maria Barbara, geb. 1712, Maria Barbara, geb. 1713,
Joseph Nmbrosius, geb. 1714, Anna Sabina, geb. 1716,
Melchior Franz, geb. 10/1 1718, Ambrosius, geb. 1719,
Maria Magdalena, geb. 1720. Anna Sabina, geb. 1721,
Anna Rosina, geb. 1721.
1729. Ambrosius Heckel erbaut zu Allersberg an der Neu-
markter Straße gegen Eisbühl zu gelegen einen Keller
(der erste in Allersberg). — Allersberger Familien-Archiv-
Akten. 346
1731 12/1V. Der „Hochedel und Gestrenge" Herr Franz
Adam Heckel I h re r hochfürstlichen Durchlaucht des Bischofs
von Freysing und Regensburg Hofkammerrath zu Regens-
burg, dann die Hochedelgeborne Frau Maria Susanna von
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Horneck, Wittwe, schließen einen Ehevertrag.—Allersb. Fam.-
Arch. Pap.-Urk. (Copie d. Ehevertr.) 347
1731 6/X. Anna Katharina, Wittwe des ehrsamen sel. Herrn
Hans Michael Heckel, ehem. Rathes und Stadtvierers zu
Hiltpoltstein erbt nebst ihren Kindern das Anwesen im
Kirchenviertel mit Nebengebäuden, dann Güter bei Hilt-
vollstem. — Allersb. Fam.-Arch. Orig.-Inv. 348
Anm. Kinder: Wilhelm, Konrad, Margaretha, Anna Maria, Han«
Martin.
1732 14/VII. Oopulnti
ftliu» 1e i^timu8 nod. I)0M.
ü Heeksi eou8u^8 st „I)ra!it2UFV6i-1oAor8" et
suay 6t nodili8 vir^o Nari»
et
iilia le^itima . . . Unter den
Zeugen Ambrosius Heckel. (Wappen des Ioh . Kaspar
Heckel und der Maria Anna. — Siegert Gesch. d. Heckel in
Allersb. Allersb. Pfarrb. 349
1733 5/1. Johann Caspar Heckel, Bürgermeister von Allers-
berg und seine Gattin Maria Anna machen für die silberne
Madonnenfigur in der Lünette des Thurmes am Herren-
haus zu Allersberg eine Stiftung über allwöchentliche Be-
leuchtung. — Allersb. Fam.-Arch. Pap.-U. v. 5/11733. 350
1735 2/1. Johann Kaspar Heckel, Bürgermeister, Fabrikherr
und Gutsbesitzer zu Allersberg, schließt mit seiner Gattin
Maria Anna einen Vertrag ab. — Allersberger Fam.-Arch.
Vertragscopie v. 1735. 351
1735 9/1. Die Gebrüder Franz Adam und Johann Caspar
Heckel schließen einen Vertrag über Fortführung der Heckel'fchen
leonischen Drahtfabrik neben der neuentstandenen Gilardischen
Fabrik unter dem alten Fabrikzeichen. (Siegler: Franz
Adam und Johann Caspar.) — Allersb. Fam.-Arch. Orig.-
Br. v. 9/1 1735 dcmtraot. Copia und andere Briefe. 352
1735 20/VI. Pfalzgraf Carl Philipp verleiht den Brüdern
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Franz Adam und Johann Caspar Heckel zur Fortführung
der von ihren Vorfahren ererbten Fabrik ein großes Fabriks-
privileg. — Allersb. Fam.-Arch. Cop. d. Nrk. Mayerfels
Gesch. d. Edlen v. Heckel, Nachträge. 353
1735 23/XI. Maria Anna Hecklin, Gattin des Johann Kaspar
Heckel, gestorben. — Siegert Gesch. der Heckel in Allersberg.
Allersberger Pfarrbücher. 354
1735. Hans Jörg I I I . Heckel, hochfürstlich-regensburgischer
Hofkammerrath und Pfleger in Bechlarn in Oesterreich, ver-
zichtet auf den Antheil der Allersberger Mannslehen zu
Gunsten seiner Brüder. — Allersb, Fam.-Arch. Auszug aus
dem Theilungsakte von 1735. 355
1736 6/1V. Hans Kaspar Heckel erwirbt die Lehenstheile an
den Allersberger Mannslehen von seinem Bruder Franz
Adam. — Allersb. Fam.-Arch. Orig.-Br. v. 6/IV1736. 356
1736 15/V, Hans Kaspar Heckel zum zweitenmale vermählt
mit Ursula Katharina, Tochter des gestrengen Herrn Bür-
germeisters Math. Erhard Schlela in Neumarkt. Unter
den Zeugen Franz Adam ßeckel. — Siegert Gesch. d. Heckel.
Allersberger Pfarrb. 357
Anm. Kinder: Georg Joseph, g?b. 1737, Benedikt Korbinian, Franz
3aver, Walburga, Johanna.
1736. „Oupulati 8unt ^wdrc>8iu8 Necke! eou8ul 6t Do-
„lliiua Niisabstlia Vietoria viäua R^8taäü. 1°6!?t68 . . ."
— Siegert Gesch. d. Heckel in Allersb. — Allersb. Pfarrb.
Allersb. Fam.-Arch. div. Notizen. 358
1737 25/111. Georg Joseph Heckel, Sohn des Johann Kaspar,
geboren. — Siegert Gesch. d. Heckel. Allersb. Pfarrb. 359
1740 3/IX. Franz Adam Heckel, hochfürstlich regensburgischer
Hofkastner, in Regensburg gestorben. — I IV . XXV 331. 360
1740 10/XII. Maria Susanna Hecklin eröffnet ihrem Schwager
Johann Kaspar Heckel in Allersberg, daß ihr sel. Gemahl
Franz Adam ihm ein Legat testamentarisch zugewendet habe.
— Allersb. Fam.-Arch. Orig,-Br. 361
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1741. Johann Caspar Heckel geräth in einen Proceß gegen
seine Schwägerin Marie Susanne Heckel. — Allersb. Fam.-
Urk. Proceß-Akten. 362
1741 2/V. Ambrosius Heckel wird von Johann Kaspar Hecke!
bei der Regierung in Neuburg zum Vormund der unmün-
digen beiden Kinder des verstorbenen Franz Adam em-
pfohlen. — Allersberger Fam.-Arch. Schreiben v. 26/111741.
Verhandlungsakten. 363
1741. Georg Anton Heckel, I)r. I'ksol. wird Pfarrer von
Möning (früher in Obereichstätt). - NV. X X X 67. 364
Anm. Derselbe bekleidete diese Stell? bis zu seinem Tode 1752.
1742. Vergleichsvorschlag des Kurfürsten Karl Philipp im
Proceße der Marie Susanne Hecklin gegen Johann Kaspar
Heckel. — Allersb. Fam.-Arch. Copie des Schreibens v.
12/IIl 1742. 365
1742 25/111. Johann Kaspar Heckel erhält für seine Fabrik
und seine Familie während der österreichischen Occupation
eine Salva guardia. — Allersberger Fam.-Arch. Pg.-Urk. v.
25M d. I. 366
1743 17/X. Kurfürst Karl Theodor verleiht an Johann
Kaspar Heckel in Allersberg den Antheil des Hans Jörg I I I
Heckel an den Mannslehen zu Lay und Weinsfeld. — Allersb.
Fam.-Arch. Pg.-Urk. 367
1751 4/VI. Ambrosius Heckel, Bürgermeister in Allersberg,
gestorben im Alter von 74 Jahren. -- Allersb. Pfarrb.
Epitaph-Legende. 368
1756 8/VII. Johann Kaspar Heckel, Gutsbesitzer und I n -
haber der leonischen Drahtfabrik, im 55. Lebensjahre ge-
storben zu Allersberg. — Siegert Geschichte der Heckel in
Allersberg. Allersberger Pfarrb. 369
1756 31/XU. Johann Kaspar Heckels Rücklaß wird von den
Erben in sieben Theile getheilt, darunter die Finstermühle, die
Zehente zu Eysölden,'die Güter zu Mitterstahl und Greiselbach.
— Allersb. Fam.-Arch. Pap.-Nrk. (Inventurfol. 175b.) 370
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1757 1/1. Ursula Katharina Heckhlin und Maria Susanna
Heckhlin Wittwe, resp. Schwägerin des sel. Johann Kaspar
Heckels, ernennen I c h . Oswald zum Leiter der Fabrik —
Allersberger Fam.-Arch. Dekret v. 1/1 1757. 371
1759. Johann Adam Heckel, ehem. in Ergoldsbach, zur Zeit
churfürstlicher Kastner in Teispach testirt. - Münchner Reichs-
Arch. Adels-Select XX I I I Ser. I . und N. 372
Nnm. Derselbe lebt noch 1770.
1767 2/1. Ursula Katharina setzt ihren Sohn Georg Joseph
Heckel in den Besitz seines Vermögens und der leonischen
Drahtfabrik ein und trifft Bestimmungen über ihr Wittwen-
gut. — Allersb. Fam.-Arch. Pap.-Urk. mit Siegeln. 373
1767 22/XI. Georg Joseph Heckel, Guts- und Fabrikherr
zu Allersberg, vermählt sich mit Maria Agnes, Freifräulein
von Blumenthal zu Freystatt. — Siegert Gesch. der Heckel
in Allersb. Allersberger Pfarrbücher. 374
1768 12/VII. Franz Xaver Heckel erhält von der Universität
Ingolstadt das Diplom als Utriu8(iu6 3uri8 I^e6ntiatu8.
— Meyerf. Nachtr. Allersb. Fam.-Arch. Orig.-Pg.-U. libell-
weise ohne Siegel. 375
1769 18/XI. Churfürst Karl Theodor ernennt Herrn Georg
Joseph Heckel zu seinem (pfalzneuburgischen) Hofkammer-
rath. — Allersb. Fam.-Arch. Pg.-U. 376
1770 3 X I . Churfürst Karl Theodor verleiht seinem Hof-
kammerrath Georg Joseph Heckel einen erneuten und er-
weiterten Freiheitsbrief für die leonische Drahtfabrik beson-
dere Vorrechte und Privilegien enthaltend. — Allersb. Fam.-
Arch. Pg.-U. libellweise und mit an blauweißer Seiden-
schnur Hangender Insiegelkapsel. 377
1772 30/VII l . Bericht des Advokaten Schober in Kitziugen
an Herrn Georg Joseph Heckel, den Familienfideicommiß
der Susanna von Heckel'schen Erben betreffend. — Allersb.
Familien-Archiv. Fideicommiß - Akten. Orig.-Pap.-Urk. v.
30/VIlI 1772. 378
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1773 16/111. Georg Joseph und Franz Anton Heckel erhalten
vom Churfürsten Karl Theodor den Zehent zu Eysolden
zu Lehen. — Allersb. Fam.-Arch. U. (Lehensbrief). 379
1773 15/VI. Franz Xaver Heckel wird zum Adjunkten im
Kastenamt Burglengenfeld ernannt mit Anwartschaft auf
die Kastnerstelle daselbst. — Allersberger Fam.-Arch. PP.-U.
(Dekret.) 380
1777. Georg Joseph Heckel, churfürstlicher Hofkammerrath
erwirbt die Güter der älteren (Ambrostanischen) Linie käuflich.
Siegert Gesch. d. Heckel in Allersb. Allersb. Fam.-Arch.
Notizen. 381
Anm. Derselbe läßt sie durch einen Verwalter bewirthschaften.
1778 1/1. Georg Joseph Heckel stellt die Bestände seines
Vermögens vom Jahre 1768 bis 1778 zusammen. Diese
geben Zeugniß von dem fortwährenden Wachsthum des-
selben an Gütern und Barbeständen sowie an Umsatz der
Drahtfabril. Zwei Söhne und zwei Töchter des Ioh .
Caspar Heckel werden ausgeheirathet. — Allersb. Fam.,
Arch. Vermögensausweise. 382
1778 28/XI l . Ursula Katharina Heckel, Wittwe des Johann
Kaspar Heckel sel., gestorben zu Allersberg. — Allersb. Fam.-
Arch. Pap.-Urk. 383
1779 8/X. Franz Xaver Fexer reversirt über die Mitgift
seiner Gattin Maria Johanna, geb. Hecklin. — Allersb.
Fam.-Arch. Orig.-Revers. 384
1783 5/lX. Georg Joseph Heckel, Hofkammerrath,
und Fabrikherr zu Allersberg, gestorben im 46. Lebens
jähre. — Allersberger Pfarrb. Allersb. Fam.-Arch. Siegert
Gesch. d. Heckel in Allersbcrg. 385
1783 1/XI. Agnes Hecklin, geb. von Blumenthal, Wittwe
des sel. Georg Joseph Heckel, betraut den I^ui^i UgFniuo
mit der Stelle eines zweiten Fabrikleiters. — Allersbergcr
Fam.-Arch. Pap.-Decret. 386
1784 12/!. Agnes Hecklin, Wittwe des sel. Georg Joseph
-5
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H e M in Sachen der Verwaltung des Susanna Heckel'schen
Familienfideicommisses in Kitzingen. — Allersb. Fam.-Arch.
(Brief v. 1784.) 387
1784 17/V. Die Pflegschaftscommission des Churfürsten ob-
signirt den Rücklaß des sel. Herrn Georg Joseph Heckel
und stellt über denselben ein Inventar auf für die hinter-
lassene Wittwe desselben Agnes Heckel, geb. von Blumell-
thal. — Allersb. Fam.-Arch. Orig.-Pap.-Urk. (Obsignation
und Inventur.) 388
1784 21/V. Agnes, verwittwete Hofkammerräthin von Heckel,
' schließt mit Joseph Mender aus Steinbühl einen Eheoertrag.
Allersb. Fam.-Arch. Orig.-Pap.-Urk. 389
1784 21/V. Agnes, verwittibte Hofkammerräthin von Heckel,
sichert gemeinsam mit den Vormündern der Relikten des
sel. Georg Joseph Heckel das Vermögen derselben und ver-
spricht für deren standesgemäße Erziehung zu sorgen.—
Allersb. Fam.-Arch. „Kindsvertrag." 390
1792 4/VI i . Die sechs von Heckel'schen Relikten des sel. chur-
fürftlichen Hofkammerrathes Georg Joseph Heckel werden
vom Kurfürsten Karl Theodor in den erblichen Reichsadel-
stand und Adelstand des Churfürstenthums Bayern erhoben.
— Münchn. Fam.-Arch. Copie des Adelsbriefes auf Pg.
libellweise mit Siegel des k. b. Heroldenamtes. 391
1796 14/IIl. Agnes Mender, Hofkammerräthin, Wittwe des
sel. Georg Joseph Heckel, Gattin des Hofkammerrathes
Joseph Mender von Steinbühl gestorben. — Allersb. Fam.-
Arch. Notizen. Allersb. Pfarrb. 392
1796 16 u. 27/1V. Die churfürstliche Pflegschaftscommission
stellt nach Ableben der Frau Hofkammerräthin Agnes von
Mender für die Heckel'schen und Mender'schen Relikten den
Rücklaß fest. — Allersb. Fam.-Arch. (Inventur.) 393
1796. Die von Heckel'schen und von Mender'schen Erben der
sel. Agnes Mender setzen sich über den Rücklaß auseinander.
«-Allersb. Fam.-Arch. (Invmturfragmmt.)
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1797 1/lII. Joseph von Mender verzichtet für sich und seine
Erben auf die Fabrik und Güter zu Atlersberg zu Gunsten
der von Heckel'schen Relikten. — Allersb. Fam.-Arch. Orig.-
Pap.-Urk. Berzichtserklärung. 395
1797. Maria Katharina von Heckel vermählt sich zu Allers-
berg mit Joseph von Brentano-Mezzegra, Guts- und Fabrik-
direktor in Schwatz. — Allersb. Fam.-Arch. (Div. Akten.) 596
1797. Johann Nepomuk I. von Heckel übernimmt die von
seinem Stiefvater Joseph von Mender bisher verwalteten
Lehen, Güter und die Fabrik. — Allersb. Fam.-Arch. (Be-
richt v. 14/VIII 1841.) 397
1798 31/1. Die von Heckel'schen Relikten einigen sich in
einem Erbtheilungsvertrage. — Allersb. Fam.-Arch. (Ver-
tragsoriginal.) 398
1798 1/lII. Vermögensausscheidung der von Heckel'schen und
der von Mender'schen Relikten. — Allersb. Fam.-Arch. Orig.-
Pap.-Urk. 399
1799 I M . Der hochfürstlich regensburgische Pfleger und
Kastner der Reichsherrschaft Hohenburg Dominikus Siegritz
quittirt über Empfang der Mitgift seiner Gattin Kunigunda,
geb. von Heckel.— Allersb. Fam.-Arch. Orig.-Pap.-U. 400
1800 26/XI. Johann Nepomuk von Heckel, Guts- und Fabrik-
besitzer zu Allersberg vermählt sich mit Maria Anna, Tochter
des Herrn Bürgermeisters Mayer von Amberg. — Siegert
Gesch. der Heckel in Allersb. Allersb. Pfarrb. 401
1800. Franziska von Heckel vermählt mit Joseph von Gi -
lardi, Fabritbesitzer zu Allersberg. — Allersb. Fam.-Arch. 402
1801 21/1V. Johann Nepomuk I. von Heckel, Guts- und
Fabrikherr zu Allersberg, schließt mit seiner Gattin Maria
Anna einen Vermögensvertrag. — Allersb. Fam.-Arch. Ver-
tragscopie. 403
1806. Johann Nepomuk I. von Heckel erwirbt käuflich das
Pfleghaus zu Allersberg vom Staatsärar. — Allersb. Fam.-
Wch. (Notizen von 1841.) 404
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1808 22/VIII. Johann Nepomuk I. von Heckel erhält in den
Befreiungskriegen das Patent als Hauptmann der National-
Garde. — Allersb. Fam.-Arch. (Decret v. 22/VIII 1808)
Pap.-Urk. 405
1808 31/XII. Joseph Anton von Heckel, k. Stadtgerichts-
assessor zu Augsburg, vermählt sich mit Maria Anna von
Brentano, Mezzegra. — Siegert Gesch. der Heckel in Allersb.
Allersb. und Münchner Fam.-Arch. 406
1812 18/VIII. Johann Nepomuk von Heckel empfängt vom
k. bayr. Ministerium des Acußern ein Bestätigungsrescript
über den am 30. Juni 1809 erfolgten Eintrag in die bay-
rische Adelsmatrikel. Allersb. Fam.-Arch, 407
1815 29/IX. Joseph Anton von Heckel, k. Stadtgerichtsrath
in Augsburg, verehelicht sich mit Maria Theresia, Tochter
des k. Notars Haselböck zu München. — Siegert Geschichte
der Heckel in Allersberg. Münchner Fam.-Arch. Pap.-Urk.
(Ehevertrag lc.) 408
oa. 1820. Der Prozeß der drei Heckel'schen Brüder zur Er-
haltung des Susanna Heckel'schen Familiensideicommisses
geht verloren. — Münchn. Fam.-Arch. (Akten.) 409
1822. Karl Ernst von Heckel, t. b. Regierungs-Sekretär am
Appellationsgerichtshofe zu Regensburg vermählt sich mit
Gabriele, geb. Richard aus Vevay (am Genfersee). — Allersb.
Fam.-Nachrichten. 410
1824 24/X. Joseph Anton von Heckel, k. Kreis- und Stadt-
gerichts-Direktor in Landshut gestorben. — Münchn. Fam.-
Arch. (Diverse Akten.) 4 l 1
1824 29. u. 30/XI. Carl von Heckel, k. b. Regierungs-
Sekretär des Regenkreises nimmt den Rücklaß des sel. Herrn
Joseph Anton von Heckel, k. Stadtgerichtsdirettor in Lands-
hut, auf und ordnet die Erbtheilung des Rücklaßes. —
Münchn. Fam.-Arch. Orig.-Pap.-Urk. 412
1829 29/Xl . Xaver von Heckel, Gutsbesitzer in Allersberg.
vermählt sich mit Creszenzia Sippel, Guts- und Brauerei-
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Besitzerstochter zu Allersberg. — Allersb. Fam.-Arch. Siegeri
Gesch. d. Hecke! in Allersb. M
1833. Johann Nepomuk I. von Hecke! übergibt die!eonische.
Dratztfabrik seinem Sohne Joseph. — Allersb. Faw.-Arch.
(Akten.) 414
1835 30/VI. Joseph von HeM,. Fabrikherr zu Allersberg,
vermählt sich mit Franziska, geb. Posch, Magistratsraths-
tochter aus Amberg, Wittwe des k. b. Rechnungscömmissärs
Graf in München. — Allersb. Fam-Arch. (Bericht.) 415
oa,. 1840. Joseph von Hecke! tritt zu Gunsten seines Bruders
Xaver von der Fabrik zurück und bewirthschaftet feine Güter.
— Münchner Fam.-Arch. (Bericht.) , ^ 416
1841 1/VII Kar! Ernst von Hecke!, k. b. quiescirter Re-
gierungssekretär am k. Appellationsgerichtshof zu Regens-
burg, gestorben daselbst im Alter von 74 Jahren.—Allersb.
Fam.-Nachrichten. 417
1841. Johann Nepomuk I von Hecke! berichtet auf Auffor-
derung an Se. k. Majestät König Ludwig I. von Bayern
über seinen Familienstand.— Allersb. Fam.-Arch. (Copie
.) 418
Anm. Ueber die beiden Linien zu Mersberg und München der
Gegenwart angeh'öng f. Geneal. Taschenb. d. adeligen Häuser
1887 X I I . Jahrg. (Srünn Merlag v. F. Irrgang) 199 f.
17
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III.
Auszug
aus der
losier M Ommemmer Iote
vom Jahre 1730-1790
in ller Regemlmrger
Mitgetheilt
von
Peter MoMnger,
Pfarrer in Pullach, Mitglied der histor. Vereine für Niederbayern, für Oberpfalz
und von Regensburg. '
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Aufgabe der historischen Kreisvereine bleibt es, die in
ihren Bezirken befindlichen historischen Materialien zu kennen
und zu sammeln, um auf attenfallsige Anftagen den Local-
historikern :c. Winke und Aufschlüsse zu geben.
, Diese Aufgabe löset ein Verein um so tüchtiger, je mehr
seine Sereinsmitglieder hiebei unterstützende Hand bieten.
Geleitet von dieser Ansicht möchte ich auf die N e k r o -
loge hinweisen, deren Sammlungen für den biographischen Theil
eines Ortes, (Stadt, Kloster) und ihre Bewohner von nicht
zu unterschätzendem Werthe sind, und habe ich darum nicht die
Mühe gescheut, eine bisher kaum beachtete Nekrologen-Sammlung
so zu bearbeiten, daß deren Inhalts-Verzeichnitz leicht über-
sehen und nach Bedarf benutzt werden kann.
Diese besagte Sammlung von Nekrologen, — bestehend
aus zehn Foliobänden,—befindet sich in der Regensburger Kreis-
m d Stadtbibliothek aufbewahrt; sie enthält die Nekrologe aus
jenen bayerischen und außerbayerischen Klöstern, welche mit
dem Kloster S t . Emmeram in Regensburg conföderirt waren
um umfasset den Zeitraum von 1730 — 1794.
Die erwähnten Nekrologe oder Röteln find, — wenn auch
nicht durchgehends, so doch im Ganzen nach der Zeit des
Todesjahres und Sterbetages geordnet, wie sie eben nach und
nach von den auswärtigen Klöstern bei S t . Emmnam ein-
gelaufen waren. ^
Da sowohl für jeden einzelnen Band ein Register oder
Index fehlte, als auch für die zehn Bände W HauWeMer
vorhanden war, so blieb diese Sammlung Wher unbeachtet
liegens denn woMe man über' die
oder auch nm eine euMie M W
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so hatte man das traurige Loos, — alle Bände von Anfang
bis Ende durchblättern zu müssen.
Um diesem Ieitverlurst abzuhelfen und um die Benutzung
der Sammlung jedem Nachsuchenden zu erleichtern, mußte der
Unterzeichnete zuerst jeden dieser Bände, gemäß der ihn nach
der Zeitfolge treffenden Reihe, mit römischen Ziffern numeriren
und dann jeden einzelnen Band foliren.
Nunmehr wurde aus jedem Bande die fortlaufenden Ne-
krologe nach folgenden Columnen excerpirt:
Columne I : das Folium des Bandes; I I : Kloster- und
Schreibname; I I I : Ort und Zeit der Geburt; IV : Zeit des
Eintritts in's Kloster oder der Ordensprofeß, der Priesterweihe;
(bei einzelnen auch der Ernennung zu höheren Aemtern und
Würden) und des Todes. V: das Mutter- oder Profeßkloster.
V I : Bemerkung.
Auf Grund jedes so bearbeiteten Bandes konnten zehn
andere Register angefertigt werden, das ist zu jedem
Bande ein eigener I n d e x , welcher in fünf Columnen
nur meldet:
I. in alphabetischer Ordnung den Schreibnamen nebst
Klosternamen. I I . Geburtsort. I I I . Profeßkloster. IV. Todeszeit.
V. Folium des Bandes.
Um auch jenen zu dienen, die speciell nur die Mitglieder
irgend eines Klosters zusammensuchen wollen, wurde ein sepa-
rates Regis ter angelegt, w o r i n sämmtl iche i n den
zehn Bänden vorkommenden K lös ter alphabetisch
a u f g e f ü h r t , und daneben mit römischer Ziffer der Band
und mit arabischer das Folium angegeben, wo Mitglieder
dieses oder jenes Klosters zu finden sind.
Da diese mühevollen Arbeiten zunächst als Manuscript
zur Hinterlegung für das Archiv des historischen Vereines der
Oberpfalz bestimmt sind, so wird es dem Verein jederzeit
schnell ermöglicht, über allenfallsige, hierauf bezügliche Anfragen
sicheren Aufschluß zu geben.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00033-0269-3
263
Nach dieser kurzen Mittheilung über die Art und Weise
der Bearbeitung ist es nöthig und erwünscht, die auswärtigen
und heimischen Geschichtsfreunde mit Inhal t der besagten
zehn Foliobände, welche 2660 Nekrologe enthalten, — näher
bekannt zu machen, und zuletzt einige Winke über die Verwerthung
der Röteln beizufügen.
Zur Erreichung dieser beiden Zwecke soll hier die Beant-
wortung nachstehender Fragen erfolgen:
I. Welche Klöster und Orden waren mit S t . Emmeram
in Regensburg conföderirt?
II. Welche historische Verwerthung bieten diese Röteln zu-
nächst für die Diözese Regensburg?
I . Welche Mster und Aden waren mit Ät. Gmmeram
in Regensburg conMrir l?
I n den Klöstergeschichten bildet die Aufzählung ihrer
Konföderationen gewöhnlich ein eigenes Kapitel. Einerseits
wird aufgezählt: in welchem Jahre ein Kloster oder dessen
Borsteher mit Anderen eine religiöse Verbrüderung abschlössen,
anderseits was als gegenseitige Leistung stipulirt worden.
S t . Emmeram in Regensburg — nach Weltenburg das
Zweitälteste Kloster in Bayern — war zweifelsohne schon früh-
zeitig mit sehr vielen Klöstern conföderirt.
So interessant es wäre, diese Vertrags-Urkunden zu kennen,
um hiedurch den ersten Beginn zu constatiren, so ist meines
Wissens weder im Mausoleum des Abtes Cölestin Vogl noch
in der Umarbeitung dieses Werkes, — in der katisdona m o
ua8tioa durch Abt I o h . Bapt. Kraus dieser Gegenstand berührt;
in jüngster Zeit hat jedoch der hochwürdigste Herr Abt von
Metten ? . Benedict Braunmüller in der Zeitschrift: „Studien lc.
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aus den Benedictiner- und Cisterzienser - Ort en" I I . Heft
S. 113—119 Jahrg. 1882 „die Conföderationsbriefe des
Klosters St. Emmeram publicirt.*)
Auf Grund der uns vorliegenden Rotelbände vermögen
wir mit Sicherheit nachzuweisen, welche Klöster und Orden
im Zeiträume von 1730 — 1795/95 mit Emmeram noch
conföderirt waren.
M i t St. Emmeram verbündet erscheinen im besagten
Zeiträume folgende Orden und Klöster.
enedietiner.
1 Die Bknedirtinerklöster der bayrischen Congregation
SS. Angelorum custodum.
1. Weltenburg mit 23 Nekrologen — vom 25. Juni 1 7 4 2 -
17. Oktober 1793.
2. St. Emmeram 11 N.
3. Oberalteich 46 N. —24. August 1742 — 4. Febr. 1794.
4. Benedictbeuern 46 N. —10. Okt. 1742 — 14. Sept. 1793.
5. Tegernsee 47 N. —29. Dez. 1739 — 1. April 1794.
6. Wessobrunn 28 N. —10. Aug. 1745 — 25. Okt. 1794.
7. Weihenstephan 26 N. — 2 1 . März 1743 — 3 . Febr. 1794.
8. Thierhaupten 19 N. — 2 1 . Sept. 1740 — 3. Febr. 1792.
9. Attel 21 N. — 26. Dez. 1744 — 23. April 1793.
10. Weissenohe 11 N. — 1 . Dez. 1743 — 14. Febr. 1789.
11. Rott 36 N. — 9 . Okt. 1740 — 20. Dez. 1788.
12. Scheyern 25 N. — 8. Sept. 1744 — 22. März 1793.
13. Prüfling (Prüfening) 29 9t. - 23. Dez. 1741 —15. Mai 1792.
14. Mallersdorf 17 N. —29. Okt. 1759 — 26. Febr. 1794.
15. Reichenbach 11 N . - 1. Aug. 1745 — 21. Ju l i 1793.
16. Michelfeld 21 N. — 20. März 1745 —13. Okt. 1793.
-5-') I n der erwähnten Zeitschrift 3. Hft. S . 118—134 Jahrg. 1884
veröffentlichte der Hochw. Hr. Abt ?. Venedict: „die Reihe der Aebte von
. Emmeram."
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17. Ensdorf 10 N. - 22. Jan. 1764 - 17. April 1789.
18. Frauenzell 13 N. — 8 . Mai 1764 — 20. Dez. 1790.
19. Andechs 33 N. — 2 1 . März 1742 — 17. April 1793.
I I Die Benedirtiner-Klöfter der schwäbischen Congregation
S. Spiritus des Augsburg er Bisthums.
1. St. Magnus in Füssen 12 N.—1756 — 3 . März 1789.
2. Ottobeuern 45 N. — 9 . Jan. 1734 — 23. Nov. 1794.
3. hl. Kreuz in Donauwörth 21 N. - 26. Sept. 1742 —
28. April 1794.
4. Elchingen 25 N. — 3. Sept. 1 7 3 7 - 13. Januar 1794.
5. Fultenbach 11 N. —26. August 1765 — 25. Nov. 1790.
6. Irsee (IIr5M6N5.) 1 4 N . - 18, März 1737—6. Jan. 1793.
7. Neresheim 3. N. - 9. Dez. 1757, 5. Febr. 1775 und
24. Jul i 1787.
I I I . Aus der schwäbischen CongrcgationSt. Joseph finden sich nur:
1. Isny 1 N. in I I Bd. — 8 November 1757.
2. Wiblingen 25. N. —14. Nov. 1760 — 9. April 1794.
3. Ochsenhausen 47 N. —22. April 1742 —22. Febr. 1794.
IV. Aus der österreichischen Congregation.
1. Mondsee mit 28 Röteln. — 3 . Apr. 1763 —17. Ju l i 1784.
2. Kremsmünster 59 R. — 7 . Mai 1764—6. Sept. 1794.
3. Lambach 19 R. - 31. Ju l i 1735 — 6. Juni 1794.
- 4. Molk (Melk) 50 R. —29. April 1733 — 3 1 . März 1789.
5. Göttweih 44 R. — 3. Mai 1735 —14. April 1794.
6. Seitenstetten 20 R. — 14. April 1758 — 9. Ju l i 1792.
7. Garsten 28 R. —20. Mai 1763 — 17. Dez. 1786.
8. Gleink 12 R. — 28. Jan. 1731 — 20. März 1784.
9. Mariazell 9 R. — 27. April 1737 — 29. Dez. 1788.
10. Altenburg 22 R. — 22. Febr. 1731 —15. Okt. 1793.
11. Schotten in Wien 26 R.—28. Febr. 1738—24. März 1784.
N um. Das Schottenkloster in Wien zeigt unterm 24. März 1784
an, daß es die Conföderation mit S t . Emmeram aufhebe.
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V. Aus der Salzburger Congregation.
1. St. Peter in Salzburg 27R. — 9 . Nov. 1752-22. Juni
1793.
2. Michaelbeuern 14 R. —25. Okt. 1765 — 24. Okt. 1794.
3. Seeon 19 R. — 30. Januar 1735 — 6. Dezember 1794.
4. Ossiack 9 R. —16. Juni 1764 — 12. Febr. 1780.
5. Admont 26 R. —15. Jan. 1733 — 12. Dez. 1737.
A n m . Weil sodann feit mehreren Jahren von St . Emmeram
keine Röteln geschickt wurden, glaubte Admont, daß die
Conf'ödeiation aufgehört habe; da aber solche von Regens-
burg geschickt wurden, schickte sie auch Admont wieder,
24. Jun i 1778—10 Apri l 1793.
7. St. Veit an der Rott 14 R.— 16.Juni 1764—24.Okt.
1794.
VI. Die Congregatio Scotica, nur vertreten durch:
St. Jakob in Regensb. 6 R. —10. Mai 1770 - 17. Febr.
1782.
V l I . Nachstehende bayerische und schwäbische Benedictinerklöster,
die unter keiner Congregation standen.
1. Aspach 13 R. —18. Mai 1735 —23. Februar 1787.
2. Ettal 22 R. - 1 1 . Dez. 1737 — 27. Dezember 1794.
3. Formbach (Varnpach) 20 R. — 22. April 1734 — 24. April
1786.
4. Kempten 22 R. —23. Sept. 1 7 4 3 - 2 1 . Juni 1794.
5. Metten 17. R. —15. Okt. 1742 — 11. Juni 1795.
6. Niederalteich 37 R. — 4 . Juni 1744 — 31. Aug. 1791.
7. Blankstetten (Plankstetten) 12 R. — 18. Januar 1762 —
1. November 1794.
8. St. Ulrich in Augsburg 21R. - 17. Juni 1735 - 20. Ju l i
1794.
VIII . Kerner noch die auswärtigen Benedictinerklöster.
1. Der Convent St. Salvator in Fulda 40 R. — 21. April
1756 — Januar 1794.
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2. Die Cathedrale zu Fulda 20 R.—19. Sept. 1759—27. Dez.
1794.
3. Die Cathedrale zu Corbei 12 Nekr. — 22. Jan. 1768 —
3. März 1787.
4. Cladrub in Böhmen 8 N. — 29. August 1769 — 9. August
1784.
5. Fichten in Tyrol (aä peöem montis 8t. 6eorFÜ 12 Rot.
— 18. Mai 1756 - 26. Januar 1784.
6. Corneliusmünster 1 R. — 8. November 1757.
(Abt und tüapitum Iuäeu86 8t. lüornslii aä wäam.)
7. Martinsberg in Ungarn 25R. — 7.Ian. 1765 — 4. Juli
1784.
8. L wonte Romano 8 R. -^ 21. Febr. 1759 —6 Apr. 1784.
. Cistereiensev.
1. Alderspach 23 R. —19. April 1754 — 30. Juni 1787.
2. Fürstenfeld (campus rrmeipuw) 26 R. — 27. Februar
1775 — 30. Juni 1787.
3. Fürstenzell (oeiia prinoipum) 10 R. —16. Dez. 1761
—10. Mai 1792.
4. Kaishaim 55 R. —24. Juli 1732 —14. Aug. 1794.
5. Raitenhaslach 31 R.—29. Sept. 1737 — 7. Aug. 1795.
6. Stams in Tyrol 34 R. — 17. Okt. 1737 - 30. Sept. 1794.
7. Wilhering - - (Maria) 36 R. —13. Okt. 1737 — 1794.
O. Prämonstratenser.
1. Neustiftb.Freising 18R. - 1. Juni 1734- 19. Juli 1781.
2. Osterhofen 11 R. —23. April 1761-7. Okt. 1772.
3. Steingaden 31 R. —8. Okt. 1732 —22. Dez. 1794.
4. Scheftlarn 18. R. — 3. Juni 1751 — 23. Jan. 1788.
5. Windberg 28 R.—7. März 1761-8. Nov. 1794.
6. Wiltina (Wiltau) 26. R — 3. Mai 1759 — 1. Juli 1791.
7. St. Salvator 6 R.-28. April 1756 —15. Mai 1787.
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Augustiner Orden oder regulirte Chor-
Herren.
Nach der damaligen Diözese-Einteilung.
a. I n der Diözese Salzburg.
1. Au l^ u6U8i8) 8 R. —13. Mai 1779 — 28. Jan. 1694.
2. Baumburg 19 R. —19. Dez. 1747 — 6. Okt. 1793.
3. Chiemsee 31 R. - 24. Febr. 1737 - 31. März 1794.
4. St. Florian 40 R.—14. Juli 1759 — 31. Mai 1793.
5. Gars 13 R. —5. Oktober 1737 — 5. August 1794.
6. Zeno 21 R. —3. Januar l.760 —31. März 1790.
7. Högelwerth 12 R. —2. April 1749 — 1. April 1792.
d. I n der Diözese Pajsau.
1. aä 8t. ^uärßas eis r^a,?6nam 5 R.—2. Dez. 1762 —
9. April 1783.
2. St. Hippolyt 22 R. - 22. Juli 1730 — 2. Sept. 1783.
3. tzerzogburg 18 R. - 25. März 1737 — 5. März 1782.
4. St. Nikolaus bei Passau 26 R. — 21. Juli 1741 —10. Juli
1793.
5. Ranshoven 20 R. — 20. Februar 1738 — 19. Sept. 1790.
6. Reichersberg 25 R. - 4. Jan. 1733— 13. Okt. 1791.
7. Suben 16 R — 27. Nov. 1731 — 7. April 1784.
o. I n der Diözese Meist,
1. Beiharting 16 R.—17. Juli 1742 — 8. März 1794.
2. Beuerberg 14 R. —7. Aug. 1735 — 2. Dez. 1794.
3. Dietramszell 16R. —12. Febr. 1754-14. Juli 1794.
4. Rottenbuch (Raitenbuch) 33 R. - 1. Juni 1737 - 12. Juni
1794.
5. Schlehdorf 12 R. —2. März 1738 — 26. Juli 1788.
6. Undersdorf (Indersdorf) 20R. —1738—1784, in welchem
Jahre dieß Kloster aufgehoben wurde.
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ä. I n der Diözese Regensburg.
1. St. Magnus in Stadtamhof 5 R. — 25. Sept. 1747 —
22. Juni 1790.
2. Rohr mit 18 R. — 5. Febr. 1766 — 3. März 1794.
e. I n der Diözese Augsburg.
1. Bernried 2 R. —13. März 1757 und 4. Febr. 1762.
2. Diessen 16 R. — 31. Mai 1743 — 23. Jan. 1792.
3. Polling 22 R . - 2 2 . Okt. 1748 — 11. Nov. 1791.
4. Wettenhausen 13 R. —29. Dez. 1745—23. März 1792.
f. I n der Diözese Eichftädl.
Rebdorf 23 R. — 1 1 . Jan. 1760 —17. Nov. 1794.
F. I n der Diözese Drixen in Tyrol.
Neustift 30 R. — 5 . März 1735 — 29. Mai 1789.
Nachtrag. Dazu noch die Klöster:
Kloster Neuburg in Oesterreich 37 R. — 4. Dezemb. 1737 —
1. Dezember 1793.
Seissenstein (Va1Ü8 On) 11 R. — 27. Aug. 1753 — 3. Mai
1788.
Oauoma ^Ibau^iongi» 1 R. — 8. Mai 1777.
^usieusiß 4 R. — 29. Sept. 1759, 12. Febr. 1762
und 4. Jul i 1771.
. Nonnenklöster waren ronföderirt.
1. Eichstädt 8t. "Ualbur^a 29 R. —10. Febr. 1755 — 20. Okt.
1794.
2. Fulda 11 R. — 7 . Sept. 1761 — 31. Mai 1778.
3. Geisenfeld 34 R. —17. Jul i 1742 —18. Febr. 1792.
4. Hohenwart 25 R. — 5. Mai 1758 — 21. Ju l i 1788.
5. Lilienberg 17 R. — 7. Jul i 1735 —13. Jul i 1792.
6. Niedernburg bei Passau 24 R. — 28. Jan. 1730 —10. Mai
1791.
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7. Nonnberg bei Salzburg 37 R. — 17. März 1760 -
29. Dezember 1788.
8. Schmerlenbach 2 R. — 3. Sept. 1785 u. 12. April 1786.
9. St. Clara in Regensburg 12 R. —23. Nov. 1756 —
19. Okt. 1782.
10. hl. Kreuz in Regensburg (Dominikanerinen) 14 R. —
18. Dezember 1766 — 5. Februar 1794.
I I . Welche historische Verwerlhung bielet die Kloster-
Gmmeramlsche Notelsammlung zunächst für die Viihese
Vegensburg?
Unter den in der Regensburger Diözese ehedem blühenden
Klöstern sind in der gedachten Sammlung Nachfolgende
erwähnt:
I n der Oberpfalz.
Ensd o r f , Benediktiner - Abtei.
I I . Bd. koi. 168 Benedict Karner, Prior 1- 1764.
IV, 221 Calixtus Götz f 1771.
IV, 223 Casimir Hörmann s 1761.
IV, 376 Sigismund Maria Poschinger 5 1772.
V, 272 Odilo Schreger f 1774.
V, 300 Joseph Meiller f 1774.
VI, 6 Placidus Velhorn 5 1776.
VII, 137 Sebaldus Wührl -j- 1780.
VI l , 424 Faustinus Rößler f 1782.
IX, 366 Joseph Kremer 5 1789.
Frauenze l l , Bmedictiner-Adtei.
I, 387 Heinrich Müller f 1764.
II, 288 Heinrich, Abt 1- 1766.
III, 73 Michael Wagner f 1767.
VI, 229 Placidus Pehr s 1777.
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VII, 282 Albert Hartmann, Kater -Z- 1781. (Architekt.)
VIII, 53 Markus Hierlmayr -j- 1783. (Linguist.)
IX, 43 Marianus Jung f 1714.
IX, 71 Wolfgang Krieger, Abt f 1783.
IX, 75 Anselm Pellhammer 1- 1788.
IX, 125 Raymarus Mayr f 1787.
IX, 224 Benedict Schetlerer 5 1788.
IX. 337 Leonhard Satzenhofer f 1789.
IX, 415 Gottfried Gastl, krater 1- 170.
Prüfen t i lg, Benedictiner-Abtei.
I. 161 Angelus Gebhardt f 1754.
I, 180 Iustus Pfautner 1- 1745.
I, 191 Ioh. Bapt. Hutschenreiter 1- 1745.
I, 193 Placidus Ertl 1- 1752.
I, 204 Willibaldus Beer 5 1750.
I, 397 Pius Kleindienst s 1741.
I, 546 Emmeramus Passler 1- 1759.
II, 36 Romanus Kieser 1- 1756. (?)
I I , 263 Anselm Meiller f 1775.
I I , 322 Sebastian Pestner f 1766.
II, 400 Carl Funk -j- 1766.
III, 6 Maurus Schuntter 5 1767.
III, 97 Ioh. Gualbert Kriegl i 1767.
II I , 179 Andreas Schleinkover f 1768.
III, 200 Benedictus Baumann -j- 1768.
III, 273 Eberhard Mundigl -j- 1769.
III, 353 Marianus Königssperger, lratsr 5 1769.
III, 374 Wunibald Reichenberger 5 1769.
IV, 163 Veremund Gutmann -j-1771. (Prof. in Salzburg.)
IV, 386 Benno Rieger 5 1772.
IV, 390 Otto Spicker 5 1772.
V, 48 Aloysius M. Kräzer 1- 1773.
V, 249 Petrus Schiert f 1774.
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VII, 278, Magnus Reich 5 1781.
VIII, 245 Ioh. Nep. Kaufmann s 1784. (Gelehrter.)
IX, 90 Benedict Müllbauer -j- 1786.
IX, 269 Wolfgang Mayer 5 1788.
X, 75 Georgius Händl f 1792.
X, 152 Paulus Wagner 1- 1793.
Regensburg St. Emmeram, Reichsftift. Bencdictincr.
II, 142 Ioh. Bapt. Kraus, Fürstabt -j- 1762.
III, 185 Leonardus Räschmayr f 1768.
IV, 3 Bonifacius Kupsky f 1770.
IV, 446 Jakob Passier 5 1772.
VI, 302 Wilhelm Nachtmaun 1- 1778.
IX, 311 Leonardus Lohr 1- 1788.
IX, 332 Wendelm Calligari 5 1789. (Mechaniker.)
X, 57 Petrus Weisfengruber 1- 1792.
X, 116 Bonifacius Cransperger f 1792.
X, 181 Nonnosus Schailbauer -j- 1793.
X, 192 Emmeram Baumann 1- 1793.
Regensburg St. Jakob (Schotten), Bmedictiner-Abtei.
IV, 55 Bonifacius Trumb, krater 5 1770.
IV, 187 Jakob Anderson f 1771.
V, 419 Gallus Leith, Abt f 1775. (Interessante Rotel.)
VII, 26 Bonifacius Lesslin f 1779.
VII, 65 Gregorius Stuart -j- 1779.
VII, 392 Willibald Macdonel -j- 1782.
Regens bürg St. C l a r a , Clarissinen-Alostcr.
II, 69 Frau Maria Victoria Pratschler 1- 1756.
III, 284 Fr. M. Coleta, geb. v. Schott, f 1769.
III, 312 M. Iuliana Preyin 1- 1769.
III, 326 Fr.M.Iosepha Schregerin, Aebt issinf 1769.
IV, 39 M. Elisabeth Schützin 1> 1770.
IV, 41 Fr. M . Poliena Lucknerin f 1770.
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IV, 57 M. Agatha Mackerin f 1770.
VI, 39 M. Ludovica Holzmayerin f 1776.
VI, 247 M. Ursula Wittmannsberger 5 1777.
VI, 270 Rosalia Danner 1- 1778.
VII, 46 Euphrosina Wimmer 1- 1779.
VII, 462 Fr. M. Clara Hieninger f 1782.
Regens bürg, Dominikanerinen vom hl. Kreuz.
II, 4O4 M. Ottilia Neumayer 1- 1766.
III, 49 M. Floriana Schaurin f 1768.
III, 75 M. Amanda Hupauf f 1767.
Il l , 197 M. Martha Wohlsin s 1768.
VI, 236 M. Alberta Füscherin f 1777.
VI, 237 Carolina Labermayer -j- 1777.
VII, 90 M. Franziska Schmidtin f 1779.
VII, 199M.VincentiaUnerdlm, Subp r i o r i n f 1780.
VII, 296 Hyacintha Hämmerlin 1- 1781.
VIII, 71 M. Osanna Kürksleithner f 1783.
VIII, 173 M. Euphemia Dirschin -j- 1784.
VIII, 283 M. Helena Miller s 1785.
IX, 39 M. Floriana Stromayrin s 1786.
X, 237 M. Rosalia Breymayrin f 1794.
Reichenoachi Benedictiner-Adtei.
I, 179 Marianus Cronbaur -j- 1745.
I, 184 Jakob Diener, Abt f 1752.
I, 197 Wolfgang Sindersperger f 1742.
I, 35 Cölestin Fleissner 1- 1773.
V, 64 Gregorius, Abt f 1773.
V, 407 Benedictus Zähmayr 5 1775.
VlI, 131 Anselm Meyer s 1780.
VII, 200 Bonaventura Sperber f 1780.
VII, 454 Maurus Lambler 5 1782.
X, 53 Hieronymus Pimann f 1792.
X, 184 Leonardus Karl f 1793.
18
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Stadtamhof St. Magnus, regul. Chorh. St. Augustins.
I, 104 Berinardus Edtl 1- 1747.
I, 237 Dominicus voll Chlingensperg s 1759.
Wolffen f 1769.51 tt
' 'Magnus Steinberger f 1769.
VIII, 340 Albert Angerer, Probst und Abt f 1785.
IX, 399 Andreas Kisl, Probst und Abt 5 1790.
» . I n Wederbayern.
Mal le r sdo r f , Benedictiner-Abtei.
I, 366 Nonnosus Marpacher s 1763.
I, 547 Edmund Lindmayr 1- 1759.
II, 292 Ioh. Evang. Niedermayr 1- 1766.
III , 237 Joseph Dürr, kratsr s 1769.
I l l , 318 Theodorus Gloggner f 1769.
III, 364 Columban Schwelmer 1- 1769.
IV, 132 Benedict Lindmayr 1- 1770.
V, 293 Ioh. Bapt. Schwelmer -j- 1774.
VI, 130 Leonhard Reiser 1- 1774.
VII, 39 Sebastian Schreiner, t'ratsr -j- 1779.
V!I, 68 Heinrich VIl. Madelseder, Abt 5 1779.
VII, 190 Florian Stadler f 1780.
VII, 333 Burchard Pichler, trator -j- 1781.
VIII, 233 Bonifacius Stockt 5 1784. (Gelehrter.)
IX, 22 Benno Glonner 1- 1786.
X, 27 Emmeramus Frings s 1791.
X, 246 Alphons Stögmüller f 1794.
etten, Benedittiner-Abtei.
I, 142 Augustin Ostermaier, Abt 1» 1742.
II, 30 Joachim Hochkoffler f 1755.
I I , 81 Albert Schöttl, krater -f- 1755. (Architekt.)
IV, 236 Adelwerth Tobiaschu, Abt resig.-j-1771. (Deutsch
abgefaßte Rotel.)
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IV, 266 Sebastian Katzenberger f 1771.
IV, 361 Ildephons Hoeger f 1772.
IV, 362 Utto Hündl -f- 1772. (Gelehrter.)
IV, 429 Maurus Cammermayer f 1772.
VI, 49 Ignatius Mayr f 1776.
VII, 446 Carl Prenner s 1782.
VIII, 66 Michael Achaz f 1783.
VIII, 190 Franz Münich -f- 1784.
IX, 66 Florian Gyzer f 1786.
IX, 161 Martin Oberndorfer f 1787.
IX, 410 Lambert Kraus, Abt f 1790.
X, 48 Godehard Kuffner 5 1793. (Schriftsteller.)
X, 318 Lambert Kraus f 1795.
Dberalteich, Denedittiner-Abtei.
I, 156 Franz Keser t 1742.
I, 157 Leonard Riedl -j- 1742.
I, 181 Bruno Hueber 5 1743.
I, 188 Ioscius Luz f 1742.
I, 188 Placidus Kirchdorfer f 1743.
I, 202 Dominikus Klopfer f 1742. (Gelehrter.)
I, 277 Ignatius Oberhover f 1762.
I, 364 Placidus Schmid 5 1763.
I, 372 Bonifacius Wenzl f 1763.
I, 531 Godehard Seidl f 1761.
II, 18 Gottlieb Rosenstaller f 1754.
II, 224 Cölestin Oberndorfer -Z- 1765.
III, 141 Placidus Zirngibl, irater f 1768.
III, 218 Sebastian Huber, kratsr f 1769.
IV, 146 Wolfgang Jäger f 1771.
IV, 282 Johann Ev. Schiferl, Abt f 1772.
IV, 333 Michael Lobelli f 1772.
IV, 345 Friedrich Fux t 1772.
IV, 427 Joseph Cronbauer t 1772.
18«
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V, 11 Peter Damian Krebel f 1773.
V, 52 Beda Apell -j- 1773. (Gelehrter.)
V, 72 Roman Hillinger f 1773.
V, 110 Albert Crocius f 1773.
V, 379 Bernard Maister 1- 1775.
V, 403 Heinrich Schrötter, Kater -j- 1785. (^uriladsr.)
V i , 163 Cajetan Forster -j- 1777.
VI, 272 Ildephons Marbacher t 1778.
VI, 273 Nonnosus Schall -j- 1778.
VI, 315 Edmund von Yberle -f 1778.
VI, 320 Dominikus Armetspichler t 1778.
VI, 354 Augustin Klopfer f 1778.
VII, 44 Benno Ganser f 1779. (Gelehrter, verfaßte seinen
eigenen Nekrolog.)
VII, 107 Franz Paula Pötzinger s 1779.
VII, 184 Ioh. Gualbert Lambacher -j- 1780.
VII, 196 Odilo Gräsfl s 1780.
VII, 219 Benedict Bucher f 1780. (Gelehrter Mann.
Interessante Rotel.)
VII, 471 Florian Wörle -f 1782.
VIII, 11 Virgil Nobel f 1783.
VIII, 174 Petrus Kofier t 1784.
VIII, 228 Vincentius Bärtl 5 1784.
VIII, 316 Andreas Gailinger f 1785.
IX, 265 Roman Probst f 1788.
X, 15 Bonifacius Stelzel f 1791.
X, 208 Ildephons Huber f 1793.
X, 212 Maurus Prommersberger f 1793.
X, 235 Friedrich Nikolai 5 1794.
Rohr , regulirte Chorherrn St. Augustins.
I I , 270 Anton Winkler f 1766. (Musiker.)
II, 377 Ioh. Bapt. Gabler f 1766.
III , 26 Wilhelm Winkler f 1767.
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IN, 294 Aquttinus Hägl -Z- 1769.
IV, 168 Ildephons Koch 5 1771.
IV, 348 Gabriel Pfeilschisster f 1772.
V, 327 Ignatius Schmidpauer f 1775.
VI , 105 Benno Schöner 5 1776.'
VIN, 33 Philippus Sander f 1783.
VIN, 242 Felix Wagner t 1784.
VIN, 292 Augustin Blanckh -Z- 1785.
VIII, 328 Maximilian Cavallo f 1785.
IX, 298 Herculan Litschka, Dekan f 1788.
X, 87 Andreas Auracher, Probst und Abt -f- 1792.
X, 109 Patricius IV. Dalhammer, resign. Probst und
Abt f 1792. (Verfasser der Cavoum
X, 195 Prosperus Pollin, Dekan -f- l793.
X, 210 Ludwig Matthiß f 1793.
X, 250 Jakob Kolweck f 1794.
eltenburg, Benedictiner-Abtei.
1,153 Placidus Amann -f-1745. M
I, 386 Heinrich Gietl f 1764.
I, 419 Gregor Lex (Löx) -f- 1743.
I, 421 Bernard Rauch 5 1742.
I, 426 Beda Scharff f 1742.
II, 208 Benedict Cavallo 1- 1765.
I I , 253 Gregor Scheigenpflug -Z- 1765.
IV, 145 Maurus Votier 5 1771.
IV, 158 Roman Schmid -s- 1771.
IV, 418 Ildephons Loder f 1772.
V, 237 Martin Hauter f 1774.
VI, 1 Gregor Ia is s 1776.
VI, 16 Anselm Zächerl f 1776.
VI , 53 Benno Grueber -s- 1776.
VI, 109 Roman Niedermayer f 1776. (Botaniker und
Chemiker.)
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VI, 172 Cajetan von Carenne -Z- 1777.
VI, 256 Joseph Koller, trater 5 1777: '
VI, 260 Maurus II. Cammermaier, Abt 1- 1777.
VII, 52 Innocens Reindl f 1779.
IX, 79 Rupert Walxheiser, Abt -j- 1786.
IX, 83 Maurus Pauli -j- 1786.
IX, 88 Edmund Schmid, lrawr -j- 1786.
X, 200 Mathias Hammermair -Z- 1793.
indberg, Nerbertiner-Kloster.
I, 133 Bernard von Geisler -j- 1761.
II, 129 Gilbert Sperl 1- 1758.
I I , 298 Ludolfus Holle 5 1766.
II, 360 Johann Lohelius Gerl 5 1766.
III, 92 Gottfried Keffer -j- 1767.
III , 98 Norbertus von Barth zu Hermating und Pasen-
bach 1- 1767.
III, 376 Arnoldus Aschauer -j- 1769. (Chronograph.)
IV, 193 Reynerus Rieger -j- 1771.
IV, 263 Siardus Stadelhueber -f 1771.
IV. 388 Felir Trost -j- 1772.
IV, 442 Marimilian Sperl 1- 1772.
V, 42 Hugo Wilhelm -j- 1773.
V, 42 Joseph von Plant 1- 1773.
V, 103 Marianus von Wolter -j- 1773. (Professor der
Philosophie und Theologie.)
V, 222 Augustinus Diez -j- 1774.
VI, 184 Bernardus Strelin, Abt s 1777.
VI, 344 Adrianus Schluttenhofer 1- 1778.
VI, 365 Milo Steibl s 1778.
VII, 62 Andreas Schmid -j- 1779.
VII, 127 Sabianus Leuthner -j- 1780.
VII, 148 Engelmar Solcher 5 1780.
VIII, 199 Hermann Joseph Häring f 1784.
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VIII, 262 Michael Zeillinger s 1785.
VIII, 288 Gottfried Haslböck 1- 1785.
IX, 45 Anton Schweizer 1- 1786.
IX, 236 Franz Xav. Schneller s 1788.
X, 121 Marianus von Delling -j- 1793.
X, 303 Andreas Schmölzer f 1794.
X, 303 Franz v. Sales Mayer 5 1794.
t i . I n Oberbayern.
Geisenfe ld , Benedictinerinen.
I, 115 Elisabetha Schgoffineiner, Laienschwester 1- 1742.
I, 118 Schw. Gertraud Pflegerin 5 1742.
I, 307 Barbara Schaurin, Laienschw. f 1762.
I, 505 Frau M. Iosepha Ernstin 1- 1747.
I, 512 Salome Stockherin, Laienschw. s 1756.
II, 108 M. Ottilia Wöhrlin 1> 1756.
III, 148 Frau Mar. Erharda von und zu Murrach -j-1768.
I I I , 149 Frau M. Claudia Clärin s 1768.
I I I , 159 Frau M. Corona Pillirhin, Priorin s 1768,
I I I , 204 Brigitta Riedenauerin, Laienschw. -j- 1768.
I I I , 208 Frau Benedicta Stichaunerin f 1768.
I I I , 267 Frau M. Abundantia Rabstainin 1> 1769.
III, 310 Agnes Säcklin, Laienschw. 5 1769.
IV, 61, Frau M . Victoria, geb. Freiin von Strommern
1770.
IV, 108 Cordula Brändlin, Laienschw. -j- 1770.
IV, 258 Frau M. Felicitas Lechnerin -j- 1771.
IV, 301 Frau M. Gertrudis Lambacherin -j- 1772.
V, 17 Frau M. Scholastica von Fischl -j- 1773.
V, 37 Petronilla Schmidin -j- 1773.
V, 70 Iakobäa Lämblin, Laienschw. f 1775.
V, 349 Maria Ohneisin, Laienschw. 1> 1775.
VI, 110 Frau M. Lugardis Perghammer -s- 1776.
VI , 143 Christiana Nieddorfer, Laienschw. -j- 1777.
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VI , 278 Frau M . Aloysia Freiin v. Schenk -j- 1778.
V I , 313 Frau M . Anna Steinbergerin 1- 1778.
V I , 339 Frau M . Ottilia Päurin 5 1778.
VI I , 250 Anastasia Brandtlin, Laienschw. -j- 1782.
VII , 276 Agatha Katzenmayerin, Laienschw. 1- 1781.
VI I , 422 Frau M . Constantia Lambachenn 5 1782.
VII I , 49 Frau M . Adelheid von Kiechle -Z- 1783.
VI I I , 139 Veronika Meschlerin, Laienschw. 1- 1783.
VII I , 151 Frau M . Aloysia Walburga, geb. Freiin von
Asch, Aebtissin s 1784.
VIII, 338 Martha Gräslin, Laienschw. f 1785.
X, 65 Frau M. Antonia Lindauerin f 1792.
Für diese, dem Regensburger Diözesan-Verbande ange-
hörigen Klöster sind also innerhalb des Zeitraumes 1730 —
1794 mehr oder minder werthvolle Ergänzungen zu dem bio-
graphischen Theil der bezüglichen Klöster durch die gedachte
Rotelsammlung gegeben; denn wenn auch viele ihrer Ordens-
Personen unserer Diözese nicht durch G e b u r t angehörten so
müssen doch sämmtliche durch ihre Profeß, ihr Leben und
Wirken innerhalb des Bisthums als unsere Diözesan-Ange-
hörigen betrachtet werden.
Zu den angeführten Klöstern gehörten auch gewisse Pfarreien
und Filialen, welche von den Ordenspriestern als Vicare ständig
oder excurrsnäo pastorirt wurden.
Die Namen solcher Pfarr-Vicare lassen sich aus den Pfarr-
matrikeln (Tauf-, Trauungs- und Sterbebüchern) und aus den
übrigen Akten des Pfarrarchives zusammenstellen. Die vor
angezeigten Röteln geben aber zu der Reihe der Vikare zu
gleich eine für derartige Pfarreien interessante biographische
Notizen ihrer ehemaligen Seelsorger.
Die in der Regensburger Diözese sich befindlichen ehe-
maligen Klosterpfarreien hier aufzuführen, mag billig unter-
bleiben; beizusetzen ist jedoch, daß außer den ßub l l genannten
-
-
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Klöstern noch einige andere zu berücksichtigen sind, die zwar
nicht in unserem Diözesangebiete liegen, aber doch von ihren
Klöstern aus gewisse Pfarreien unseres Bisthums durch ihre
Ordenspriester versehen ließen, so z. B. wurde Kötzting durch
Kloster Rott am I n n , Pfarrei Päring durch Kloster Andechs
pastorirt.
Anerkennenswerte historische Beiträge ergeben sich aus
den Rotelsammlungen zu den Ortsgeschichten der L a n d e s -
kreise und der D iözesen.
Bei Bearbeitung einer Ortsgeschichte pflegt man stets mit
Vorliebe auch jene Personen aufzuführen, die in jenem Orte
geboren und durch ihre spätere Lebensstellung, ihre Verdienste lc.
dem Geburtsorte zur Ehre gereichen; nicht bloß den Orts-
bewohner, auch andere Leser berührt es angenehm zu erfahren,
welche Söhne und Töchter aus diesem Orte für den Priestcr-
und Ordensstand hervorgegangen sind.
Welche Orte sich innerhalb der Regensburger Diözesan-
Grenze als Geburtsstätte klösterlicher Personen nur allein aus
den zehn Bänden der S t . Emmeramischen Rotelsammlung
nachweisen lassen, mag aus nachstehendem Verzeichnisse ersicht-
lich werden.
Geboren sind zu:
Abbach:
Ant. Gamair 1748 — 1781 in Rott am Inn , Bd. VII, toi. 269.
Abensberg:
Abundus Luckenbacher f 1759 in Kaisheim, I, 235.
Birgit Nobel 1750 — 1783 in Oberaltcich, VIII , 11.
A m b e r g :
Jak. Diener, Abt zu Reichenbach, -j-1752 in Reichenbach, I, 184.
Ioh. Bapt. Hutschenreiter 1676 —1745 in Prifling, I, 191.
Benedikt, Abt in Weisscnohe, 1677—1740 in Weissenohe, 1,407.
Nonnosus Hertl 1687 — 1740 in Michaelfeld, I, 410.
Penedict Karner 1696—1764 in Ensdorf, I I , 168.
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M. Iosepha Schregerin, Aebtissin -j- 1769 zu St. Clara in
Regensburg, I I I , 326.
Fortunat Hayer 1703 —1772 in Kaisheim, IV, 310.
Joseph Meiller 1701 —1774 in Ensdorf, V, 300.
Placidus Velhorn f 1776 in Ensdorf, VI, 6.
Maurus Göschl 1754 —1782 in Weissenohe, VII, 444.
Ulrich v. Beyerer 1708—1786 in Michaelfeld, IX, 102.
Arnschwang:
Walto Pambler, trat.eouv., 1712— 1769 (geschickter Musiker)
in Wessobrunn, I I I , 297.
A t t i n g bei Straubing:
Rupert Wenninger 1701 —1765 in Seeon, I I , 250.
Asch au bei Prennberg:
Sebastian Schreiner 1708 —1779 in Mallersdorf, VII , 39.
Auerbach, Oberpfalz:
Veremund Guttmann 1744 —1771 in Prifling, IV, 163.
Florian Stadler 1729 —1780 in Mallersdorf, VII, 190.
Abt Marianus 1701 —1783 in Michaelfeld, VIII, 14.
A t tenho fen :
Judas Thaddaus.., Abt in Scheuern 1734—1775 in Scheuern,
V, 409.
Ayterhofen:
Euphrosina Wimmer -f-1779 zu St. Clara in Regensbg., VII , 46.
Bogen:
l'rat. Gottlieb Rosenstaller 5 1754 in Oberalteich, I I , 18.
Peter Damian Krebel 1720—1773 in Niederalteich, V, 11.
Bogenberg:
Pantaleon Lattermann 1699 — 1773 zu St.Nikola bei Passau,
V, 58.
Brück:
Cölestin Fleissner -Z- 1773 in Reichenbach, V, 35.
B r u n n d o r f bei Cham:
Ambrosius Scherbaur 1750—1784 in Niederalteich, VII, 243.
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Burg lengen fe ld :
Ildephons Lurzing 1719—1770 in Andechs, IV, 124.
Petrus Schiert 5 1774 in Prifling, V, 249.
Benedict Müllbauer 1749 —1786 in Prifling, IX, 90.
Paulus Wagner 5 1793 in Prifiing, X, 152.
Cham:
Iustus Pfautner 1688 —1745 in Prifling, I, 180.
Anton Luckner 1709 —1765 in Niederalteich, I I , 368.
Gelasius Weißenburger 1718—1767 zu St. Lambert in Suben,
I I I , 44.
Iuliana Preyin f 1769 zu St. Clara in Regensbg., I I I , 312.
Wunibald Reichenberger 1697 —1769 in Prifting, I I I , 347.
M. Poliena Lucknerin -j- 26. März 1770 zu St. Clara in Re-
gensburg, IV, 41.
Hieronymus Pimann 1738 —1792 in Reichenbach, X, 53.
Georg Händl 1741 —1792 in Prifting, X, 75.
D ie rnha rd bei Straubing:
Magnus Steinberger 1722—1769 zu St. Magnus in Stadt-
amhof, I I I , 316.
D i e t e r s d o r f :
Ioh. B. Gabler 1719 —1766 in Rohr, I I , 377.
D i n g o l f i n g :
Joseph Wedl 1718 —1765 in Osterhoven, I I , 181.
Siardus Stadelhueber 1717 —1771 in Windberg, IV, 263.
Joseph Luz 1714.—1773 in Vornbach, V, 106.
Franz Joseph Hochmair 1724 — 1780 in Fürstenzell, VII, 180.
Bernardus Haim 1746 —1784 in Andechs, VIII, 235.
Ebenhausen:
Petronilla Schmidin 1711 —1773 in Geisenfeld, V, 37.
Eggelkofen:
Blasius Schuyrer 1735 — 1777 in Raitenhaslach, VI, 197.
Eggenfelden:
Maximilian Dyrnhardt -Z- 1735 in Aspach, I, 354.
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Bonaventura Völkl 1722 — 1777 in Wessobrunn, VI, 202.
Eschenbach, Oberpfalz:
Columbanus Lutz (Lunz) 1687—1762 in Blankstetten, I, 24.
Willibald Beer 1673 - 1 7 5 0 in Prüfening, I, 204.
Falkenberg:
Wolfgang Spitzt f 1778 (Archivar) in Fürstenfeld, VI, 362.
Falkenstein:
Friedrich Fux 1736 —1772 in Oberalteich, IV, 345.
Fa lken fe ls :
Ioh. B. Dreier 1683 — 1761 in St. Nicolaus bei Passau,
I, 309.
Frontenhausen:
Georgius Löx f 1743 in Weltenburg, I, 419.
Ioh. B. Schmidhueber 1698 -1720 in Weihenstephan, IV, 67.
Fu r t h v. Wald:
tzyacinth Seeleutner f 1785 in Fürstenzell b. Passau. Vl I I , 304.
Ga l l inko fen bei Regensburg:
Bernard Edtl 1724—1747 zu St. Magn. in Stadtamhof, 1,104.
Ganacker:
Rupert Preuherr 1733—1781 in Michaelbeuern, VII, 279.
Ge ise lhör ing :
Carl 1700— 1770Vorstand des Klosters in Reichensberg, IV, 71.
Romanus Hillinger 1738 —1773 in Oberalteich, V, 72.
Mansuetus Lattermann 1704 — 1778 zu St. Lambert in
Suben, VI, 337.
M. A. Walburga Huebäuerin 1752— 1782 zu St. Walburga
in Eichstädt, VII, 411.
Ioh. Nep. Trost 1729 —1786 in Andechs, IX, 93.
Raymarus Mayr 1724 —1787 in Frauenzell, IX, 125.
Bernhard Lohr 1747 — 1788 in St. Emmeram, IX, 311.
Geisenfeld:
Leonardus Riedl 1- 1742 in Oberalteich, I, 157. .
Barbara Schaurin f 1762 in Geisenfeld, I, 307.
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Sebastian Kazenberger 1723 —1771 in Metten, IV, 226.
M. Mechildis Vitalin 5 1777 in Hohenwarth, VI, 128.
Placidus Pehr 1726 - l777 in Frauenzell, VI, 229.
M. Anna Hagin f 1783 in Hohenwart, VIII, 115.
Gerzen:
M. Elisabetha Schützin 1- 1770 zu St. Clara in Regensburg,
IV, 39.
G r ä f f l i n g :
Roman Fridl 1709 — 1761 in Varnpach, I, 335.
Graf fenwerd (Grafenwöhr):
Benedict Zächmayr 1737 —1775 in Reichenbach, I, 407.
Gr ienberg , Pf. Rudeltshausen:
Felix Koller 1711 — 1 1 . März 1764 zu St. Lambert, I, 476.
Güngkofen:
Thomas Ratschmayr s 1742 in St. Nikolaus b. Passau, 1,172.
Leonardus Rätschmayer 5 1738 in St. Emmeram, I I I , 185.
Haidhof bei Stallwang:
Maurus Prommersberger 1754—1793 in Oberalteich, X, 212.
Haselbach:
Waltmannus Wöhrl 5 1763 in Neustift bei Freising, I, 265.
Haybach:
Bonifacius Stelzl 1- 1791 in Oberalteich, X, 15.
Hayd :
Maurus Krieger s 1665 in Rott, I I , 216.
Hexenagger:
Prosperus Pollin 1748 —1793 in Rohr, X, 195.
H ienhe im:
Krater Edmund Schmid 1733 — 1786 in Weltenburg, IX, 88.
Hirschau:
Sebaldus Würhl 1717 —1780 in Ensdorf, VI I , 137.
Andreas Meindl 1754 —1792 in Scheuern, X, 79.
Hohenfels:
Sabianus Leuthner 1717 —1780 in Windberg, VII, 127.
Joseph Kremer f 1789 in Ensdorf, IX, 366.
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Hohenschambach:
Odilo Perner 1740—1794 in Plankstetten, X, 274.
Kastl:
Beda Reiser f 1772 in Michaelfeld, IX, 454.
Ke fe r ing :
Maurus I I . Kammermayr, Abt, 1699 — 1777 in Weltenburg,
VI, 260. "
Ke lhe im :
Ursula Weissin von Königsacker 1683 — 1755 in Eichstädt,
I I , 22.
Anselm Zächerl f 1776 in Weltenburg, VI, 16.
Benno Grueber 1733 —1776 in Weltenburg, VI, 53.
Leonardus Satzenhofer f 1789 in Frauenzell, IX, 337.
Nonnosus Schailbauer f 1793 in St. Emmeram, X, 181.
Jakob Kolweck 1731 —1794 in Rohr, X, 250.
Augustin, Abt, 1712 — 1794 in Seeon, X, 308.
Kemnath :
Emmeramus Nebenheg 1709 —1772 in Michaelfeld, IV, 312.
Placidus Fink f 1778 in Michaelfeld, VI, 343.
Franziskus Kohl 1751 —1788 in Michaelfeld, IX, 267.
Kirchroth:
Romanus Probst 1752 —1788 in Oberalteich, IX, 265.
K l e i n l i n g :
Willibald Maria von Werner 1736 —1772 in Thierhaupten,
IV, 368.
Kötz t ing:
Franziskus Keser f 1742 in Oberalteich, I, 156.
Karl Borrom. Müllböck 1710—1744 in Weihenstephan, 1,164.
Cölestin Präbisauer 1694 —1745 in Tegernsee, I, 165.
Emmeram Passauer 1689 —1743 in Rott, I, 271.
Jos. Dürr, trat, oou., 1707 —1769 (Musiker) in Mallers-
dorf, I I , 237.
Siardus Daller 1713 —1771 in Steingaden, IV, 171.
Robert Prälisauaer 1708 - 1 7 7 1 in Ochsenhausen, !V, 242.
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Benedict Schwarz, zuletzt Abt des Klosters Tegernsee; 1715
—1787, in Tegernsee, IX, 138.
Petrus Arendt f 1791 in Ochsenhausen, X, 8.
Langquaid:
Gallus Dorfberger 1735 —1786 in Benedictbeuern, IX, 40.
Maurus Burger 1760—1793 (Gelehrter) W Andechs, X. 177.
Lauterbach:
Ildephons Huber 1751 —1793 in Oberalteich, X, 208.
Le ib l f i ng :
Benedict Lindmayr 1692 —1770 in Mallersdorf, IV, 132.
M a i n b u r g :
Beda Scharff 1713 —1742 in Weltenburg, I, 426.
M. Gertrudis Lambacher 1718 —1772 in Geisenfeld, IV, 311.
Ioh. Bapt. Keydorfer 1733 —1773 in Raitenhaslach, V, 1.
Alphons Lambacher 1730 — 1774 in Benedictbeuern, V, 224.
Ioh. Gualbert Lambacher 1726 -1780 in Oberalteich, VII, 184.
Corbinian Lambacher 1738 —1780 in Scheuern, VII , 238.
M. Constantia Lambacherin 1713—1782 in Geisenfeld, VII , 422.
M e t t e n :
Felix Hold 1713 — 1737 in Gars, I, 50.
^ratsr Laurentius Artmayer s 1754 in Alderspach, I, 519.
Adalbert Schöttl f 1757 in Metten, I I , 81.
Modestus Schmetterer 1738 —1784 (sehr gelehrter Mann,
Dr. utrju8<M ^uris) zu St. Peter in Salzburg, VIII , 165.
Godehard Kienle f 1789 in Niederalteich, IX, 376.
M i n t r a c h i n g :
Maurus Cammermayr 1728 —1772 in Metten, IV, 429.
Mit ter fe ls :
Edmund von Yberle 1734 —1778 in Oberalteich VI, 315.
Mundraching:
Petrus Marstaller 1718—.1784 in Wessobrunn, VIII. 137.
Murach:
Frau M. Erharda von und zu Murach 1704 — 1768 in
Geisenfeld I I I , 148.
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Naabburg :
Joachim Häring 1700— 17ö5 in Alderspach, I, 474.
Carl Lucas 1698 — 1768 (berühmter Maler) in Weihen-
stephan, I I I , 226.
Edmund Plab 1696—1779 in Alderspach, VII, 66.
Na t te rnberg bei Metten:
Ioh. Nep. Heindl s 1766 in Ettal, I I , 323.
Franziskus Münich 1720 - 1 7 8 4 in Metten, VIII, 190.
N e u f a r n :
Benedikt Licklederer 1743 — 1794 in Weihenstephan, X, 234.
Neuhausen:
Alexander Pflügl 5 1783 Chorherr in Au, VIII, 40.
Neukirchen bei Böhmen:
Alois Weber f 1775 in Schefftlarn, V, 372.
Neunburg v./W.:
Possidonius Pettenkofer 1- 1768 zu St. Lambert in Suben,
111,128.
Gregor Schießt -j- 1779 (Gelehrter) in Weissenohe, VIII, 53.
Neustadt a./D.:
Placidus Amann 1714 —1745 in Weltenburg, I, 153.
Aquilinus Hägl 1708 — 1769 in Rohr, I I I , 294.
, Oberalteich:
Placidus Gschwendtner 1721—1770 in Varnpach, IV, 19.
Friedrich Nikolai 1746 — 1794 in Oberalteich, X, 235.
Oberviechtach:
Joseph Zallwein f 1769 in Michaelfeld, III, 272.
August Mayer 5 1777 zu St. Andre VI, 211.
Pa in ten:
Wilhelm NachtmanN',1723 — 1778 in St. Emmeram, VI, 302.
Pla t t l ing :
Julius Brunner 5 1791 in Niederalteich, X, 24.
Pentiyg bei Neunburg v./W.:
Carl Prenner 1753 —1792 in Metten, VII, 446.
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Pettenreit:
Hugo Wilhelm f 1773 in Windberg, V, 42.
Peucrn, Pf. Pullach:
Gregor Scheigcnpftug 1734— 1765 in Weltcnburg, l l , 253.
Pfaffenberg:
Wolfg. Haizer 1731 — 1779 in Benediktbeuern, VlI, 14.
Amandus Schmid 1721 —1779 in Windberg, VII, 62.
Pfaffenstein bei Stadtamhof:
Bonifaz Kransberger 1755 — 1792 in 2t. Emmeram, X, 116.
Pfakofen:
Wolfg. Graf 1743-1787 (Gelehrter) in Weihenstephan, IX. 167.
Pfreimdt:
Abt Lambert Kraus 1728 —1790 in Metten, IX, 410.
Michael Merling 1761 — 1793 in Michaelfeld, X, 137.
Pielenhofen:
Hugo Hillebrandt 1710-1757 in Fürstenfeld, I, 246.
P i l l i ng bei Geiselhöring:
Bonifazius Stockt 1747 — 1784 (Gelehrter) in Mallersdorf,
VIII, 23.
P in garten in der Oberpfalz.
Gregor Schreyer 1719 — 1767 in Andechs, III, 62.
Pinkofen:
Maurus Hierlmayr 1728 — 1783 (Linguist) in Frauenzell,
VIII, 53.
P r i f l i n g :
Angelus Gebhardt 1' 1754 in Prifling,. I, 161.
Ebcrh. Muudigl 1736-1769 (Musiker) in Prifling, l l l , 273.
Rainhansen bei Regensburg:
Patricius IV. Dalhammer, Abt, 1741 -^1792 in Rohr, X. 109,
Regensburg:
Benno Hueber f 1743 in Oberalteich I, 181.
Bencdictus Cavallo 1715 — 1765 in Weltenburg II. 308.
Ioh. B. Kraus, Capitular und zuletzt Fürstabt, 1701 - 1762
in Et. Emmeram, l l , 142.
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Maurus Schunter 1699 — 1769 in Prifling, I I I , 6.
Frau M. Coleta von Schott zu St. Clara in Regensburg,
NI, 284.
Augustin Wolffen 1728 —1769 zu St. Andreas und Magnus
in Stadtamhof, I I I , 316.
Frau Scholast. v. Fischl 1722—1773 in Geisenfeld. V, 17.
Anselm Langmayr 1749 — 1777 in Fultenbach, V, 314.
Milo Streibl 1704 —1778 in Windberg, VI, 365.
Benedict Bucher 1706—1780 (sehr gelehrter Mann), in Ober-
alteich, VII, 219.
Aemilian von Kaltenthal 1706 - 1 7 8 2 in M a l , VII, 445.
Beronica Meschler 1723 — 1783 in Geisenfeld, VIII, 139.
Petrus Kofler 1729 —1784 in Oberaltelch, VIII, 174.
Ioh. Nep. Kaufmann 1734 - 1 7 8 4 in Prifling, VIII, 245.
Maximilian Cavallo 1715 —1785 in Rohr, V l l l , 328.
Albertus Angerer, Chorherr, zuletzt Abt zu St. Magn in
Stadtamhof 1717 — 1785, VIII, 340.
Marianus Jung 1714 — 1786 aä cnliam Nai-ianam (Fraueu-
zell), IX, 43.
Anselm Pellhammer 1715 —1788 a6 oeilam Vir^im8 (Frauen-
zell), IX, 75.
Regenstauf:
Benedict Scheuerer 1730 —1788 in Frauenzell, IX, 224.
Rettenbach:
Gregorius..., Abt in Reichenbach, 1707 - 1773 in Reichen-
bach, V, 64.
Reichenbach:
Emmeramus Passler 's- 1759 in Prifling, I, 546.
Jakob Passler 1706 —1772 in St. Emmeram, IV. 446.
R i e d :
Bonaventura Sperber 1- 1780 in Reichenbach, VII , 200.
R ieko fen :
Wolfgang Krieger, Abt in Frauenzell, 1716 — 1787 (88?) aä
Nariauas (Frauenzell), IX, 71.
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Rotz:
Aemilian Einzinger 1700 — 1771 in Maria Zell in Oester-
reich, IV, 277.
Candidus Weiß 1707 —1733 in Kaisheim, V, 19.
Gereon Kornpauer 1734—1782 in Raitcnhaslach, VII, 436.
R o d i n g :
Salome Stockherin 1714 —1756 in Geisenfeld, I, 512.
Marian Königssperger 1708—1769 in Prifling, I I I , 353.
Mnedictus Hämmert f 1779 in Michaelfeld, VII, 25.
Roh r :
Vitus Löfflcr 1689 —1743 in Andechs, I, 177.
Antonius Wintlcr 1711 — 1766 in Rohr, I I , 270.
Wilhelm Winkler 1714 — 1767 in Rohr, I I I , 26.
Maurus Vötter 1721 —1771 in Weltenburg, IV, 145.
Andreas Auracher, Chorherr und zuletzt Propst, 1736 — 1792
in Rohr, X, 87.
Rude l t shau fen :
Alois Graibinger -j- 1785 in Oberalteich, VIII, 316.
Ruhmansfe lden:
Odilo Gräsfl f 1780 in Oberalteich, VII, 196.
S a a l :
Andreas Schleinkover 1709 — 1768 in Prifling, I I I , 179.
Sal lach:
Hugo Rernböck 1742-1776 in Neustift b. Freising, VI, 121.
Sandsbach:
Ignatius Schmidpauer 1698 —1775 in Rohr, V, 327.
Schmidmühlen:
Gilbert Hammerschmid 1724 - 1792 in St.Nicla bei Passau,
X, 93.
Schneitenbach:
Michael Dallor 1738 —1781 in Michaelfeld, VII, 330.
Ambrosius Ekart 1744 -1784 zu St. Peter in Salzburg,
VIII, 231.
19*
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Schwandorf:
Joseph Dobmeyer 1687— 1771 zu St. Nikolaus, IV. 265.
Odilo Schreger 1740—1774 (Schriftsteller) in Ensdorf, V, 272.
Maurus Ramofer 1- 1774 in Michaelfeld, V, 297.
Placidus Perdolt 1712 —1776 in Weissenohe, VI, 68.
Floridus Lorenz f 1777 zu St. Lambert in Suben, VI, 123.
Schwarzach:
Engelmar Solcher 1740 —1780 in Windberg, VII, 148.
Schwarzhofen:
M. Nrsula Wittmannsberger f 1777 zu St. Clara in Regens-
burg, VI, 247.
Sebing:
Maurus Bamler 1701 —1782 in Reichenbach, VII. 454.
Sel igenthal :
Antonius Zimmermann 1710 — 1756 in Aldersbach, I, 250.
Siegenburg:
Gelasius Seefelder f 1780, Chorherr in Au bei Gars, VII, 204.
Martialis Iofch -f 1783, desgleichen, VIII, 41.
Stadtamhof:
Heinrich Müller 1730 — 1764 in Frauenzell, I, 387.
Remigius Falb 1714- 1770 in Fürstenfeld, IV, 137.
Benno Rieger 1744- 1772 (thätiger Seelsorger) in Prifling,
IV, 386.
Benno Schöner 1720—1776 in Rohr, Vl, 105.
Anton Schweizer f 1786 in Windberg lX, 45.
Rupert Walzheiser, Abt, 1743 — 1786 in Weltenburg, IX, 79.
Andreas Kisl, Abt zu St. Magn, 1723 - 1790 zu St. Magn
in Stadtamhof IX, 399.
Sta l lwang:
Mauritius Dirlinger 1694 — 1776 in Niederalteich, VI, 66.
Straubing:
Dominikus Klopfer s 1742 (Gelehrter) in Obcralteich, I, 202.
Ignatws Oberhover 1691 —1762 in Oberaltcich, I, 277.
Edmund Lindmayr 1700—1759 in Mallersdorf, I, 547.
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Innocenz Erndl 1736 —1766 (Gelehrter) in Benedictbcuern,
I I , 330.
Cäcilia Jung in Fulda I I I , 24.
Gottfriedus Kueffner -s- 1767 in Windberg, I I I , 92.
M. Corona Pillirhin, Priorin, 1679 — 1768 in Geisenfeld,
IN, 159.
Sebastian Huber, trator, 1733 — 1769 in Oberalteich,
IN, 218.
Columban Schwelmer 1706 — 1769 in Mallersdorf, I I I , 364.
M. Agatha Wackerin f 1770 zu St. Clara in Regcnsburg,
IV, 57.
Reynerus Ricger 1723 —1771 in Windberg, IV, 193.
Ioh. Bapt. Schwelmer 1715—1774 in Mallersdorf, V, 293.
Bernhard Meister 1710—1775 in Oberalteich, V, 379.
Herculan von Reindl 1715 —1775 in Baumberg, VI, 14.
Laurentius Freihammer 1707 —1776 in Niederalteich, VI, 251.
Anselm Meyer 1716—1780 in Reichenbach, VII, 131.
F. M. Clara Hieninger 1782 zu St. Clara in Regensburg,
VII, 462.
Gottfried Haslböck 1 7 5 3 - 1785 in Windberg, VIII, 288.
Florianus Gyzer 1729 —1786 in Metten, IX, 66.
Lambert Kraus 1752 —1795 in Metten, X, 318.
T h a n n bei Abensberg.
Maurus Pauli -s- 1786 in Weltenburg, IX, 83.
Thanste in :
Michael, 1724 —1772 in Ranshoven, zuletzt Propst, IV, 397.
Taufkirchen:
Placidus Ruef 1686 —1795 (Gelehrter) zu Gnadenthal in
Seisfenstein, I, 240.
Teisbach:
l'rawr «6ri0. Placidus Zirngibl f 1768 in Oberalteich, I I I , 141.
Tegernbach:
Arnold Aschauer 1722 —1769 in Windberg, I I I , 376.
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Türdenfeld (Türkenfeld):
Carl Borrom. Kreutner 1729 —1770 in Niederalteich, IV, 49,
Tirschenreut:
Heinrich Mayr 1727 —1790 in Scheuern, IX, 404.
Bernardus Volkmann t 1792 in Kaisheim, X, 71.
Viechtach:
Gregor Piendl 1706 — 1773 in Benedictbeuern, V. 101.
V i l s b i b u r g :
Maximilian Zeiller 1726—1764 in Polling, I, 266.
Edmund Zauner 1694—1765 (Gelehrter) zu St. Veit an der
Rott, I I , 199.
Maurus Zanner 1745—1781 zu St. Veit an der Rott,
VII, 244.
Michael, Abt in Scheuern, 1718 — 1793 in Scheuern, X, 130.
Vogelsang:
Michael Achaz 1717 - 1783 in Metten, VIII, 66.
Vohbu rg :
Frau Maria Jos. Ernstin, 1710—1747 in Geisenfeld, 1.505.
Waidhaus:
Anselm Meiller f 1766 in Prifling, I I . 263.
Walderbach:.
Adrianus Schluttenhofer f 1778 in Windberg, VI, 344.
Michael Zeillinger s 1785 in Windberg, VIII, 262.
Waldershof :
Alois von Manner 1731 — 1785 in Fürstenfeld, VIII, 349.
Waldsassen:
Adrian Wurm, (Aenous, 1744 —1767 zu Neustift b. Freising,
m, 43.
Krater Callistus Götz 1703-1771 in Ensdorf, IV, 221.
Karl Solch 1710 —1776 in Seon, VI, 43.
Berardus Zeitler 1733 — 1777 in Raitenhaslach, VI, 132.
Weiden:
Wolfgang Sindersperger -j- 1742 in Reichenbach, I, 197.
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W e l t e n b u r g :
Mathias Hammermaier -j- 1793 in Weltenburg, X, 200.
Wet te r fe ld :
M . Aloysia Walburga Freiin von Asch, zuletzt Aebtissin, 1710
—1784 in Geisenfeld, V l l l , 151.
W ö r t h a./D.
Edmund Krieger 1- 1772 in Weihenstephan, IV, 407.
Wol lnzach:
Benedict Pickhmann 1721 —1756 in Aldersbach, I I , 75.
W u l l i n g :
Gabriel Pfeilschiffter 1^17 —1772 in Rohr, IV, 348.
Eine angenehme Ferienbeschäftigung wäre es für manchen
Studirenden der höheren Schulen, wenn er die auf seine Ge-
burtsstätte oder auf die derselben zunächst gelegenen Orte sich
beziehenden Nekrologe aus besagter Rotelsammlung in's Deutsche
übersetzen würde. Durch derartige vielfach verwendbare Be-
arbeitungen würde in jungen Männern die Liebe zu weiteren
historischen Forschungen angeregt und somit seiner Zeit recht
brauchbare Kräfte für die historischen Vereine herangezogen.
Nicht selten finden sich unter der großen Reihe solcher
Ordenspriester auch Männer, die durch ihre wissenschaftliche
Bildung, ihre lehramtliche Thätigkeit und ihre litterarischen
Werke höchst ehrenvoll dastehen.
Auf solche Männer, wenn sie unserem oberpfälzischen
Kreise oder der Regensburger Diözese angehören, aufmerksam
zu machen und Winke für deren Biographien zu geben, dürfte
wohl als eine verdienstvolle, dankwürdige Aufgabe unseres
historischen Vereines zu betrachten sein.
Ich erinnere hier beispielhalber an das zweibändige Werk:
„Die Schriftsteller und die um die Wissenschaft und Kunst
verdienten Mitglieder des Benedictiner-Ordens im heutigen
Königreich Bayern vom Jahre 1750 bis zur Gegenwart.
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Von August Lindner, (nun Capitular 0. 8. l i . in S t . Peter
in Salzburg) Priester des Fürstbisthums Brixen. Regens-
burg 1880. Druck von Georg Joseph Manz. I m Selbst-
Verlag der Benedictinerstifte Scheyern und St . Bonifaz in
München.
Die Biographien sind jenen zwei Bänden, wie in der
Vorrede zum I. Bande ausdrücklich ausgesprochen, „fast immer
nur im Auszuge mitgethcilt, weil sonst das Werk wohl sechs-
mal so umfangreich geworden wäre. Es wurde aber am
Schluße der biographischen Notizen auf die ausführlichen Be
richte, wenn solche vorhanden, hingewiesen.
Eine so schöne Zusammenstellung, wie in Lindners Werke
über die Benedictiner, haben wir leider nicht über andere
Orden, wiewohl letztere ebenfalls sehr viele tüchtige, wissen-
schaftlich gebildete Männer aufzählen können.
Noch viele andere Gründe ließen sich über den Werth
und über die Verwerthung der Röteln anführen; doch das
bisher Gesagte möge genügen. Sicherlich dürfte schon aus
diesem mitgetheilten Referate die Ueberzeugung gewonnen
werden, daß für die historischen Vereine und speciell auch
für den oberpfälzischen Verein das biographische Gebiet ein
noch vielfach zu cultivirendes Feld sei und es sehr erfreulich
wäre, wenn dasselbe in den Vereinsvcrhandlungen entsprechende
Berücksichtigung finden würde.
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IV.
erlMdlungen
zwischen den Städten
Nll StMMll
aus dem Jahre
1395.
M i t g e t h e i l t
von
. Schratz
in Regensburg.
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Als im Jahre 1395 die Bayernherzoge zu Regensburg
einen Tag abhielten, wurden bei dieser Gelegenheit auch zwischen
den Städten Regensburg und Stadtamhof Verhandlungen über
ihre verschiedenen Irrungen gepflogen; über diese letzteren
Verhandlungen hat Gemeiner in seiner Regensburger Chronik
Band I I . Mittheilungen gebracht, doch sind meines Wissens
Originalien über dieselben noch nicht veröffentlicht. Der
historische Verein in Regensburg besitzt von des ehemaligen
Stadtsyndikus und Archivars G. G. Plato's Hand eine Copie
eines Aktenstückes aus dem Stadtarchiv (Archiv Kasten ^. Lade
12 Ar. 15, welche Pieye noch nicht publizirt ist und hier wegen
ihres Inhaltes sowohl, als wegen ihrer sprachlichen Eigen-
schaften Platz finden möge.
l^XXXXV. I^aureut^ äo äi l'ursten uuä Herren
uetsn von stieioner
äi äe2inal8 waren 2wi8eueu HertLvA ^Ibrsont uuä Viert-
20F Haiuriou uuä ir iHuä. ^uf ä6M86ibeu taF warä
auoli ein taF Fewlioket, xvvisetißu lueiueu Herren von
cier Vor8tat, von vi ! uu^ereoüter 2U8pruou
uuä KIllA we^eu äi 8^ iu kur^euoluinou lieteu uuä oN
kurpraoute Iieteu ^eu dnf unä auäor8v^0, uuä äex 8i äook
alleL »uk äou I'a^ Fllr pioL uuä uuFereoiit ^68wuäeu, 81
uuä ir püe^er äer soüoun8tl>,iuer uuä ir Riouter äer
uuä äa2 lurebowen ^e8(:nal:u 2u äeu
äa wa2 be^ vou NsrtLO^ 8au8eu nuä
ire8 liatL. Her (^ eorF äer Waläekker, Ller OIiun
äer prei8!u^er vixtum, der "lliowan äer kre^8iu^er uuä
2 äex Kat2 vou Nuueueu, äer ?08onror uuä ^or^ äer
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Vinger. Vo deten mein Herren äarziu geben Her
Ln^n^kei, dliamrer, ller Illricd äen krob8t) I.ienkart
8itawor, ^rnolä 8pit2xer) unä I^ieuliart 8tat8edreikor.
^180 8taut äie Artikel all liirnaeli wie 8ie 8^ äi
furgedeu dabent unä wie in äi verantwurtt woräen 8wä.
^l80 äax man 8ieli 5urbax äarnael) wixx xeriobten
8wann 8ein all not g68ol)eob von äen p08on
r von ireu naob^omen.
V^enn ainer von Ii.egen8p. in äi Vor8tatt
virt unä pawt äar^nn uuä wil ieäermann gern reodt
dabeN) äem verpieten 3i ir 8tatt, ä^8 i3t von alter niokt
gewesen^ wann wir ein trowe ll^nung mit einauäer liaben
äa mit ligt äi vorstatt erniäer. Oex anwurten mein
Nerren, 8i tuüt un8 unreokt unä ungut, wir verpieten
n^em un3er 8tat, äann äi äex ver^lmläen, oäer äi
unä äie un8ern an8etHL6N) ä^ weräent äenn n
äarumb 8e^ wir ir niolit 8(;lniläig un3er 8tat erlawbn.
äax unrecht äax un8 von u
wer un8 äax un8er enpfurt unä entriit, äi nen.en 8i ein
wiäer un8 unä wiäer all be8oliaiäen
Xum llnäern mal, wa8 man ^ier^ in äer vorhat
86udt, wann man äa8 in äi 8tat tragen oäer i'uren wil^
äa dl^ dent 8i ie auf einen Nmer xu xoll gelegt 4 ^ .
H.utvvurt äe2 i8t nalit^ wir uemen un8er ungelt alx
r gewenlüi ek i8t, von wein unä pir, von warr man
in un8er 8tat pringt
äriten mal äa8 8i wa88er ver8lagen liabent.
. vex liaben wir reodt uuä gut briek umb äeu
unä unb äi wur äo meedten 8i nooli äie L.ät
auob niebt wiäer.
2um vieräeu mal, von äe» 8pital8 wegen äa8 8i ew
ewre reollt entxiedenät Hal8geriedt unä anärew reelit
wellent auod irrer Weingarten äkaiueu ver8tewren.
Dax warä aukg68odob6n auf äex 8pital8 brif uuä
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urhkund du mit 62 F68t'M und ^tzli'O^kt 18t) äl6 moökt
man al2bald nickt
Aum tuntt6u mal von 6er Kost6t we^6n äie well6nt
13 nickt paw6n 1a886n . . . . auck (auk
2um 86ok8t6n mal von d6r weZ' we^6u di von alter
211 äsr vor8tat ^oiwrnt) äi 8i auck vverut.
unä 8t6A uuwi88eut ab-
uuä V6r8l9A6N äl6 V0U altkrx 2U UN861' 8tat
unä dabut 8iok oklt äarau V6!'8ucdt) 6a2 62 in
) und 62 wurden 6i 86lb6n alten
von 66N Mt6n 6r!aubt uncl
von äer prot tl8eli W6F6N auf
äarauk 8i niodt vail
. wir W6Ü6N W6d6r uu86r peckden nocb äi mer
auf un8i'6r prulil^ niolit la^eu 8t6u nocti vall Kab6n und
l)680lA6n dar^nn UN861' prukk AW22 8odad6u und Pi60ti6n
2U d6W und 62 UN8 8U8t in MaNIF61' vvai8 ni('lit suFt.
2um a^lit6uma1 VV6N man M6t in d6r V0i'8tat
den W6ll6ut 8i in di6 8tat uietit tra^6n la886n
^ntw. ^2 8tat un86r 8tat reedt da2 mar (!
fr6Uld6n M6t in unser 8tat uiolit bringen sol, wan un8er
M6t 8)^6d6r Al'0226n uu^elt und M6t^6ld ^ebcN) da2 in
amt
N6unt6n mal W6ll6ut 816 nickt VI80K an den
okautlen la»86n.
all6vv vi8ckpvut verpot6N und
un86r ai^en vi8ck6r darumd und 8(kuttcn in
di prut wid6r au2.
2um 2eli6nd6umal von d6r IInF6rvort W6^6N, wenn
da.8 i8t di6 linder ^6nt und nawünn W6ll6nt 80 86nt6nt
81 ikren Zöllner derud6r) da8 6r den 20I von d6n llnF6!U
n^mbt.
^ntw. ^Vir beFebru nickt and6r8 dann al2 von alter
kerekomen ist^  wo di Ungarn au8it226N) kioderkalb odor
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sudaib, 80 u^mt äkr Loiluor V0U
8eiu waxLerreout ^e von 6iusm 3ouiss X l l
au.
Item umb äa8 wa88er äa^ au» äer nab r^nnt endaib
äem 6eriodt^ äa8 dabent 8^ panni^ zeulacdt.
. äamn tkunt 8^ un8 ader unreodt) wir Aameu
mann woi ad unä auf xevavn^ 1^2 86^ dann ob
8 iiad, 6ax ^velln wir un8 Fern ervarn aber wir
8tou an law^en ätlx wir 8i an un86r ai^en wur äi unxer
unä Feit kost in Ii.aw88en niodt kaden wollen laxxen
äar^nnen K r ü p p e l n in cdain wei8.
. äor vorFosoliriden antwurt uder all artike! möodten
äi lierrou unä Kät memon klerren cdainen uu^ei^mpssen.
i Artikel von äer Vorstat äi wurä'n in xu
ai80 verantvvurt von äem Nn^odei, an 6er
It. L<um eisten umd 6en !Xvvinz0r unä umb äa8
unä umb äie V^ur, wax 8i äarumb von un8 lur-
gebeut claran tunt 8i un8 un^utieioll unä äe8 dad wir
brief von äer llerr8(!dakt ai8 ir 8e1b woi wi8t.
It. al8 8i äen odla^ent man woii 8i auk äer prukk
mcdt vaii laxxen dabeu^ äaran tunt 8i un8 auod nu^ut-
leiod) aber äa.8 wir 8i aus un8er prukl^ Nmmer oäer
dutten laxxen paweu äe» tu wir niodt unä ku^t uns noed
un8er pruM niodt.
lt. 80 zeben »i für wa8 mau irs pir8 in ä^ 8tat
cdauss, äa muexx m^n vier pkennin^ von xe xoli Feben^
äo8 i8t aued niodt^  e^ i8t un3er unweit äe3F6leied8 umb
äeu met auod, nnä a11e8 unweit äax debout 8i, noed edaiu
) 68 ^ebent unser pürier.
It. 80 Febeu 8i l'ur von xwaiu dof8teten ^  äi an äem
8pita1 li^en uuä äe» 8pitai8 8wä) äi weU man nickt pawn
lasseu, äi lu^ent äem 8pita1 modt W pawen, wau mau
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äv 6a» 8pital von kewreu8W6ßen
äoron nemen moobt, welleut 8i aber ^eru pawen, 80
babeut 8i auäere bo8tet ^enu^ 2U pawen äie weiter unä
äaun äie.
It. wa8 8i äanu kur^ebeut von 6er nawlartb we^en
lo^er wir niobt auäer8 al8 e? von alwr ^utor FO^voudeit
UVioUOMSU 18t.
It. 80 Fbbeu 81 kur >vVr 9,U8 äor 8tat in ä^ vor8tat
vär, äsm vorpietn wir ä^ 8wt, äe8 i8t auon uient, wir
vvrpiotn un8er 8tat uiemanä uiout, äann al8 8tt1onen
lewtou äie 62 wol voräieut) oäer ä^ un8 uuä äio uu8eru
umb äax in 3U8et22ent.
It. äauu umd 6i we^ uuli 8tbiß äarumb uabynt si
itxunä aiu uupillßion unä unrsäleiou^ wsi88eu8 Fftl^dt unä
kabkut uu8 äax mit aiuom wortt vor uvo 2U vvi88eu Fvwv
uuä uabeut äen uussru uew wo^ uuä 8tei^ äureu ir
traiä ^emaout uuä ir traiät miet willen niäor
uuä veräerdt uuä iur 2awn aufbroouen uuä uväor
nakeut, au äou allen bat 8i äauuoeu uiout ^ouu^et, 8i
dadent uu8 weA uuä 8teiF äi vou alter 2U uu»er 8tat
8iuä ver8la^ou uuä vorLawuet 8oleueu Gewalt
wir iu wol ^ewireu obunäeu uuä wounteu, äauu äa8 wir
8aueu äa8 äi Herr8odakt 8oduö' äa8 »i uu8 uuä äi
uu8eru de^ triä unä ^elvmpk l iefen bleiben, äas wol wir
umb ä^ berr8vnM ai8 t'a8t veiäieuen al8 8i.
It. äauu umb äa8 3pital äa8 i8t von »ltvr al80
tretet unä berobomen äa8 ain ^eäor 8pitalmai8ter
^mbtlewt äiener unä binäor8a88eu 8elb wol vaben uuä
8trasseu ma^ welberlai 8^ verkanäeient, unä bat auob
äes 8pital vou alter äarumb 8elu ai^ns vaukbnu22 wa8
aber au äeu bali8 ^ebt äa8 autwurt man beruber biutx
un8ern riobteru uaob äor ptle^er rnt äer allLeit aobt äar
über ^68e22t 8iuä, vier vom ebor unä vier vom Kate, ga
»uob mauikorlsiou wol, äa» äa« »pitai 2U uusror
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»tat Fedört uuä uiedt xu äer Voi^tat, unä daden aueli vor-
malen äax man^om mann wi88ent1iod i8t^  äe8 8pitai8 äiener,
unä amdtlewt verprannt unä veräerdet mit äem reodten.
It. 80 18t auoli mer ^vol vvi88enliek) lawten äi noc^ d
kewt ledent. äa8 8iok äer M l ^ an äer 2eit riodter in äer
Vor8tat aued ver^rikssOn bat, unä dot ainen Ol^ neodt au8
äem 8pita1 F6xo^ön unä F6i'kMF6n, äa >varä er
äa.8 er unrectit ^ewn ^at unä antwurt ä6N8e1b6n
wiäßr in äa.8 8pital.
It. 80 8olt6n un86r ÜOi80dkllieker äi t!ei8ollti8oll en-
daib prukk bftßetxen un ä^ 8o1tsn auod odamer^odn^x unä
I08UUF mit äen unßern tr^^ou äax in äer kur8ten 8mbt
unä von alter lißrodomON i8t.
It. 80 ätzten 8i äem 8piw1 ainen piatx aut' äa8 8ein
, unä vvtert 8iod Aoin äem 8pita1 v i ! untu^onä wiäer
unä vviäer alle d^okaiäen, unä dkt äer Ii.iedt6r äon
atx auf äex 8piwl8 ai^ftn klot^tat In'n I^xxsn um X l l l /3 ^ .
Oarxu vvkilent 8i äem 8piw1 äax V0F(5idnvv8 unä äex
Vornauur >Vyin^arten unä ^ o d e r 8te>vrpar machen äax
vor n i M F6v^686n i8t unä N0od devvt nicdt 8ein 80I.
It. 80 ^veilent 81 aueb äem 8pital auf 8ßine 5UAU6
dlaw8er äi auk 8einer ai^eu d0t'8tat li^eut) 8tevver
äa8 aued un^e^önieiod i8t.
It. 8i reäeut aucii umb äen 8pitai8 ^Vein8oli6
ä0ed nur ein ai^en ^ein80l,enkd) alx ex ^ e unä ^e zetan Kat.
It. 8i ^V0lten aucli äem 8pita1 8ein ^ema^u nemon
uuä vvern.
It. 80 kabent äi iren ^dnmlln äen 8itavver xu Wei
aucii nieiit biüeiod mit Aevaren eot.
It. 80 Iiabent äi iren ainem uu8ern Mitbürger
I0886N unä Kart Aewuntt uuä dadent über in Fe8okriern, (!)
er 86^ ein äevvb, unä xe MNF8t dat äer ir erodant, er
dab 8iod nur mit idm Lyrtrn^eu aus einen edirodw^ äar-
uwd dad er Liolu also au
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Dann NH2 8i fur^ebeu von äer linder lurtt
äer 86tx?.6u wir unfern Zöllner bin über äaran tunt 8i
un8 uuFutlsiod l^ x i8t äer 2ol LsrtxoF ^Idertx unä ist
unser 89,tx, äorselb xollner n^mpt w^xenoobt bie 6en
ba1d6u uuä ßnbnlk nix 62 äem furßteu von alter au gebort.
It. v?a2 äann äem Oiutxenbofer un äem 6oorK6u in
dir8 unä anäeren I^ a^vteu wiäerlaren i8t etc.
IIn8 FinF osst unä äikob vil uoter ob1a^ 6N8 an, äanu
8i, äaruber traobtent 8i ^Ixeit wie »i uns unü äi llsrsotml't
mit einanäer verzerren moMöu, uuä ^vir liabou vor mit
äs» Nerren amdtlawten ^ereät uuä bo^ern 8eiu auob nood,
mau ir obla^ unä kur^ad er8oli3.^ uuä mit alter ebuuä^
erkar, 80 vvirt mau vwl 8edeu uuä boreu ob 8i uu»
tun oäer uiobt.
Beschwerde der Stadt Stadtamhof wider Regensburg sammt Antwort.
Arch. K. ^ C. 12 Nr. 15.
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V.
Nckruluac
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Zoh. Anton Englmann,
Dr. ^rb., btschötl. geM. Aach. Hrokefsor de« Airchen- M> bllyr.
am k. Mceum m Aegensburg.
1886, 3. November.
J o h a n n A n t o n E n g l m a n n wurdeam 11. Jun i 1817
zu Kirchendiemenreut, Pfarrei Parkstein, als der Sohn des
Schuhmachers Wolfgang Englmann geboren.
Seine Studienlaufbahn begann er im Herbste 1829 in
Weiden, nach zwei Jahren 1831 kam er nach Amberg, wo er,
da er sich nicht nur durch gute Zeugnisse, sondern auch durch
für seine Jahre vortreffliches Violinspiel und guten Gesang
empfahl, in das Studienseminar aufgenommen wurde. Hier
»
absolvirte er ans 24. August 1837 das Gymnasium mit der
Note: „ausgezeichnet würdig" und erhielt bei jenem Anlasse
als besondere Auszeichnung, weil er in jedem Jahre in jedem
Gegenstand der erste gewesen war, die goldene Studien-Preis-
Medaille. Von Amberg weg bezog Englmann die Universität
München, wo er als Zögling des Georgianums den philo-
sophischen und theologischen Siuoien oblag. Alle Zeugnisse
bestätigen ausgezeichneten Fleiß, vorzügliche Prüfuttgsresultate,
zum Theil mit Hinzufügung weiterer Lobeserhebungen..
Am 1. Jun i 1842 wurde er vom hochseligen Bischöfe
Valentin zum Priester geweiht. Jetzt hatte Englmann jenes
Ziel erreicht, nach dem er mit außerordentlichem Fleiß und
bewunderungswürdiger Ausdauer gerungen und das er auch
König Ludwig I. gegenüber, als ihn dieser, auf seine eminenten
Talente aufmerksam gemacht, während der philosophischen
Studienzeit zum Studium der Rechtswissenschaft bewegen
wollte, als seinen innigsten Wunsch erklärt hatte.
Nachdem er sodann zwei Jahre mit edlem Seeleneifer
als Kooperator in Nabburg gewirkt hatte, bezog er im Sommer
1844 wiederum die Universität München und bearbeitete da-
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selbst vor allem die für 1844/45 gestellte theologische Preis-
frage: „Historisch-exegetische Abhandlung über I. ll'or. 12—14
über die Charismen, besonders die Glossolalie." Seine Arbeit
wurde im Ju l i 1845 von der Fakultät mit dem ersten Preise
gekrönt und zugleich das Urthcil beigefügt, „daß diese Arbeit
zu den schönsten Hoffnungen berechtige." Am 7. März 1847
erlangte er den theologischen Doktorgrad, nachdem er die
Examina rissoro5n mit der Note „Oum 6inm6ntia" be-
standen hatte.
Am 13. Jun i 1847 wurde Englmann zum Professor der
Kirchengeschichte und des Kirchenrechtes, der Patrologie und
der hebräischen Sprache am Lyceum zu Amberg u»d am
14. November 1856 zugleich zum Rektor des Lyceums und
der Studienanstalt daselbst ernannt. Es ist erstaunlich, mit
welcher peinlichen Gewissenhaftigkeit und unbeugsamen Recht-
lichkeit er dieses sein Amt verwaltete. Ja , es däuchte ihm
sogar Pflicht, alle Schulaufgaben selbst nachzusehen und nicht
selten zeigten Anmerkungen, wie genau er es mit diesem Ge-
schäft genommen.
I n Folge der Auflösung der theologischen Sektion in
Amberg wurde er am 5. September 1863 der beiden Rektorate
enthoben und erhielt am 1. Oktober desselben Jahres den
Lehrstuhl des Kirchenrechtes und der Patrologie am Lyceum
zu Regensburg übertragen. Anstatt des letzteren Faches
erhielt er 1864 das unendlich mühsamere des bayerischen
Verwaltungsrechtes.
Bereits in Amberg hatten die enormen Anstrengungen,
denen er sich unterzog, eine I r r i ta t ion des Nervensystems,
das Grundübel aller jener Leiden, denen er später erlag, be-
wirkt. Seit seiner Versetzung nach Regensburg aber fühlte
er sich niemals mehr recht wohl und seit mehr als 10 Jahren
war er als einsamer Wanderer bekannt, dem man die Kränk-
lichkeit ansah. Freilich in dem Werte der Vorlesungen merkte
man nicht den leidenden Mann ; sie waren wohl nicht oratorisch
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glänzend, dazu ist insbesondere das Kirchenrecht gar nicht ange-
legt, aber sie waren körnig, tief und bestimmt gehalten, wie
aus Marmor gemeißelt.
Von seinen literarischen Leistungen seien erwähnt:
1. Von den Charismen. Gekrönte Preisschrift.
2. Vwäioiao O^priimae. Programm.
3. Besorgung der 11. Ausgabe der institut. Mr. ooole3.
von Schenkt.
4. Das bayerische Bolkssckulwesen.
Eben hatte er an die dritte Auflage dieses so brauch-
baren Werkes die letzte Hand angelegt, die Hälfte der Vorrede
vollendet, als ihn in der Nacht des 2. November 1886 ein
Schlaganfall plötzlich, aber wohl vorbereitet, des Lebens beraubte.
Englmann zeichnete sich durch eine sehr umfassende all-
gemeine und berufliche Bildung aus und verband mit einem
durchaus edlen Charakter und kindlich frommen Sinn eine
Aller Herzen gewinnende Bescheidenheit; ihm war nichts,lästiger
als äußere Zeichen der Hochachtung und Verehrung, er suchte
nie eine Auszeichnung und sicherlich überraschte es ihn, als
ihm der Hochw. Herr Bischof Ignatius wegen seiner vielen
Verdienste um die Heranbildung junger Theologen am
24. Dezember 1862 den Titel eines bischöflichen geistlichen
Rathes verlieh. Alle Anträge zu höheren Stellungen, wie
z. V. für das Direktorat des Georgianums nebst Professur,
später noch einmal für Professuren in München und in Würz-
burg lehnte er ab. Sein wohlthätiger S inn ist bekannt;
kurz, der Verstorbene war das Muster eines Priesters, eines
Lehrers, ein treffliches Vorbild für seine Schüler, k. I.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00033-0318-1
312
Aarl Aug. Uoeßaimb,
k. StMykarrer und IWiMkummerer in
1- 10. November 1886.
Geboren zu Augsburg am 24. August 1816 als Sohn
des Appellations - Gerichtsregistrators Karl Boehaimb trat er
in Folge einer vortrefflichen Erziehung schon im 10. Lebens-
jahr an die Studienanstalt S t . Stephan in Augsburg über,
wo er 1837 das Gymnasium mit der Note „vorzüglich"
absolvirte. Ebendaselbst hörte er zwei Jahre Philosophie, darauf
an der Universität München Theologie und erhielt nach Voll-
endung der theologischen Studien^ zu Dillingen das heilige
Sakrament der Priesterweihe, 12. M a i 1842. Zuerst war
cr in Aindling, dann in St . Peter in Neuburg seelsorglich
thätig. Der 14. J u l i 1851 brachte ihm die ersehnte Pfarrei
Hütting. Wie auf seinen früheren Posten, wirkte er auch hier
ungemein segensreich, ohne jedoch seiner Lieblingsneigung, der
Geschichte, zu vergessen. Nach sechs Jahren, 15. Oktober 1857,
erhielt er die Stadtpfarrei Weilheim, welche durch seine rast-
lose Bemühung in jeder Beziehung bedeutend gehoben wurde.
Die Kirchen der Pfarrei wurden geschmackvoll restaurirt; der
gute Geist der Pfarrei durch eine 8tägige Volksmisston er-
muntert; für die Schule durch Einführung der Schulschwestern
bestens gesorgt, eine Realschule gegründet. Dabei war Boe
haimb ein gar eifriger Seelsorger und leuchtete seinen Pfarr
kindern voran als erhabenes Beispiel wahrer Christentugend.
I n dankbarer Anerkennung seiner großen Eigenschaften bewiesen
ihm seine Pfarrkinder auch ihre Liebe bei jeder Gelegenheit,
besonders aber durch die erhebende Feier seines Pfarramts-
jubiläums (26. November 1882). Doch schon vier Jahre später
mußten sie zu ihrem Schmerze ihrem guten Seelenhirten den
letzten Beweis ihrer Liebe geben. Am 10. November 1886
verschied nämlich Pfarrer Boehaimb nach einem langen und
^
-
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00033-0319-0
313
schmerzlichen, aber mit größter Geduld ertragenen Leiden,
wohl gestärkt und vorbereitet durch die Tröstungen der heiligen
Religion, sanft und selig im Herrn.
Möge Gott ihm ein reicher Vergelter sein!
Zah. Uep. Heidl.
Dr. "?k, Hkarrer in Schanchaugten»
2. März 1887.
I o h . Nep. S e i d l war geboren den 17. Februar 1843
in Raitenhaslach, Diözese Passau. Bereits während seiner
Gymnasialstudien in Passau zeichnete er sich durch reiche
Geistesanlagen vor seinen Mitschülern aus; als Alumnus des
Georgianums in München veröffentlichte er eine interessante
Studie über seinen Heimatsort Raitenhaslach. Nachdem er
am 27. Jun i 1868 die heilige Priesterweihe erhalten hatte,
wirkte er höchst segensreich in Unterdietfurt und Simbach.
Die Kreisregierung von Niederbayern übertrug ihm die Or-
ganisation einer gewerblichen Fortbildungsschule in Vilshofen
und in so hervorragender Weise löste er die ihm gestellte
Aufgabe, daß die dortige Stadtgcmeinde ihm 1884 bei seinem
Scheiden auf die ihm übertragene Pfarrei Schamhaupten das
Ehrenbürgerrecht zuerkannte.
Inzwischen hatte er auch wertvolle Beweise seiner aus-
gezeichneten theologischen Kenntnisse geliefert: durch die Ab-
fassung einer Monographie über das Institut der Oblaten,
durch gehaltvolle Artikel, die er in das Kirchenlexikon von
Cardinal Hergenröther, sowie in das Handwörterbuch der
christlichen Archäologie von Kraus schrieb, insbesondere aber
durch die Bearbeitung einer historisch - kanonischen Unter-
suchung über das Diakonat, für welch' letztere Arbeit ihm die
Universität Freiburg den theologischen Doktorgrad verlieh.
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Ein dauerndes Denkmal seiner meisterhaften Beherrsch-
ung der lateinischen Sprache und seiner Gewandtheit auch in
den Metren der Alten sich zu bewegen, bleibt seine Festrede
auf den früheren hochverdienten Direktor des Georgianums,
den gegenwärtigen Domdekan I)r. Thalhofer aus Anlaß dessen
25 jährigen Priesterjubiläums.
Der im Alter von 44 Jahren allzu früh Verstorbene
besaß eine gediegene und vielseitige Gelehrsamkeit und einen
edlen liebenswürdigen Charakter, so daß er, obwohl er erst
1884 in die Regensburger Diözese übergetreten war, rasch
das Vertrauen seiner geistlichen wie weltlichen Vorgesetzten in
außerordentlichem Grade zu erwerben wußte. R I. ?.
Friedrich Kendschel,
Fabrikant, k. GommerZienrach. Vorstand der Mandela- und
Gewerbekammer, Inhaber der goldenen Medaille de« k. Verdienst-
ordens der bayer. Arone,
1- 1887, 15. März .
Das ist wohl auch jener Edlen einer gewesen, die es
verstehen, im Glücke durch Handlungen, durch Streben und
Schaffen, im Unglücke durch Dulden und Entsagen ihre sitt-
liche Größe zu erringen und zu bewähren und welche der
Dichter glücklich preist in dem bekannten Epigramm:
„Zwei sind der Wege, auf welchen der Mensch zur
Tugend emporstrebt;
Schließt sich der eine dir zu, thut sich der andere dir auf.
Handelnd erringt der Glückliche sie, der Leidende duldend.
Wohl ihm, den sein Geschick liebend auf beiden geführt."
Am 25. Dezember des Jahres 1832 erblickte unser
Hcndschel im stolzen Frankfurt a. M . das Licht der Welt als
der Sohn des durch seinen nunmehr bereits in 42 Jahrgängen
erschienenen „Hendschel's Telegraph" allüberall bekannt ge-
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wordenen fürstl. Thurn und Taxis'schen General-Postdirections-
secretärs U l r ich tzondschel. Einer althergebrachten Mein-
ung — es sei von besonderem Vortheil für einen Jüngling,
dem Berufe seines Vaters zu folgen — entsprechend, ward
auch er, Fr iedr ich Hendschel, der Post zugeführt. Nachdem
er das Gymnasium seiner Vaterstadt Frankfurt absolvirt ge-
habt, trat er in das Postamt Eisenach ein, um allda zu
praktiziren, bis im Jahre 1857 seine definitive Anstellung als
Assistent am fürstl. Postamte zu Frankfurt erfolgte. Dieses
Jahr sollte zugleich über seine Zukunft entscheiden.
Vom alten Regensburg her kam die einzige Tochter des
dasigen Bleistiftfabrikanten Christoph Rehbach, Inhabers
der weltbekannten Firma I . I . Rehbach, nach Frankfurt
zu Besuch in das ihr verwandte Haus Hendschel, von
wannen sie gar bald wieder heim eilen sollte, um den Segen
der Eltern für den Bund ihres Herzens mit dem stattlichen
Frankfurter Vetter Fritz zu erbitten. Kaum hat je eine Bitte
leichter und freudiger Erfüllung gefunden, als diese, und noch
in spätesten Jahren ist es dem guten alten seligen Herrn
Christoph Rehbach eine Herzenslust gewesen, von seinen
Jugendjahren und von der Brautfahrt seiner geliebten
„Emmy" zu erzählen. — Ein Jahr nachher, 1858, kehrte
Hendschel dem Postdienst, und damit der Vaterstadt, den
Rücken und zog nach Regensburg, um in das Geschäft seines
Schwiegervaters einzutreten. M i t welch rastlosem Streben,
unermüdlichem Fleiße, mit welch weisem Aufwand von Schaffens-
freudigkeit und Thatkraft, von Entschlossenheit und Besonnen-
heit, Edelsinn und Bürgersinn er sich in seine neue Lebens-
stellung und Berufssphäre eingearbeitet, wie ihm all jene
edlen Eigenschaften, getragen von einer liebenswürdigen Per-
sönlichkeit, das Vertrauen seiner Mitbürger erworben und zur
Berufung in den Magistrat sowohl, als an die Spitze der
Handels- und Gewerbekammer verholfen haben; wie endlich
seine Arbeiter in ihm den humanen, gerechten, mit Rath und
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That allezeit hilfsbereiten Gebieter verehrt haben: all dessen
werden Jene, welche den lieben Mann gekannt haben, noch
lange eingedenk bleiben. — Vom Throne her wurde ihm die
Auszeichnung, zum Commerzienrath ernannt zu werden, sowie
die s.Z. dem Fabrikanten J o h a n n C a r l Rehbach verliehene
goldene Medaille des k. Verdienstordens der bayer. Krone
überwiesen zu erhalten. Monate schon vor seinem Hinscheiden
zeigten sich die Spuren der sein edles Lebensmark langsam
und — möchte man sagen — grausam verzehrenden Herz-
krankheit, der er, mannhaft duldend, wie er mannhaft gewirkt,
am 15. März des Jahres 1887 erlag. Nun schläft er in
Frieden und seine Ruhestätte schmückte die unverwekliche Bürger-
krone ; in den Jahrbüchern Regensburgs aber wird sein Name
für lange Zeit eine ehrenvolle Stelle finden. 3.
Zakob M t l ,
»rokessor kür DMologie und Geschichte am k. Iyceum Zu
1887, 1. Juni.
J a k o b L e i t l war geboren am 8. Januar 1827 zu
Schwannenkirchen, Bezirksamts Deggendorf. Seine Vorbil-
dung erhielt er an der Studienanstalt und am Lyceum zu
Passau und wurde daselbst am 12. August 1850 zum Priester
geweiht. Nachdem er alldort von 1 8 5 0 - 1 8 5 2 im bischöf-
lichen Knabenseminar die Stelle eines Präfekten versehen
hatte, bezog er im Herbste letzteren Jahres die Universität
München, um sich, dem ausdrücklichen Wunsche des sel. Herrn
Bischofs Heinrich von Passau gemäß, dem Studium der Philo-
logie zu widmen. Von dort zurückgekehrt war er in Schwarz-
ach und Hengersberg als Cooperator in der Seelsorge thätig
gewesen, am 1. September 1855 jedoch wurde er in Passau
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als Studienlehrer angestellt, und am^ 1. Oktober 1865 zum
Gymnasialprofessor daselbst befördert. Am 13. Februar 1878
wurde er zum k. Lycealprofessor in Regensburg ernannt, wo
er als Lehrer der Geschichte und Philologie bis zu seinem
am 1. J u n i 1887 unerwartet schnell erfolgten Tode wirkte.
Professor L e i t l ragte besonders durch seine ungewöhnlichen
linguistischen Kenntnisse hervor. Nicht nur die biblischen und
altklasstschen, sondern ebenso die modernen Sprachen, ger-
manische, romanische und slavische kannte und verstand er
gründlich; auch im Sanskrit war er bewandert. Besondere
Neigung aber zog ihn zu den slavischen Sprachen hin, und
mit besonderer Borliebe hatte er sich schon in frühen Jahren
mit der schwersten, aber durch ihren Reichtum an Wurzel-
wörtern ausgezeichnetsten der slavischen Sprachen befaßt, näm-
lich mit dem Czechischen, das er so wie seine Muttersprache
herrschte; ja sogar die einzelnen Dialekte entgingen ihm nicht.
Er hatte aber auch die Genugthuung seine Kennwisse praktisch
verwerten zu können; in Passau nämlich sowie auch in Regens-
burg war er den böhmischen Arbeitern bekannt, denen er
namentlich zur österlichen Zeit als Beichtvater willkommen
war. Aber selbst im vorgerückten Alter gönnte er sich noch
keine Ruhe; mit der ihm eigenen Ausdauer nämlich oblag er
noch dem Studium des Magyarischen. Lernte er eine Sprache^
so sah er sich vor allem nach einem guten Wörterbuche um,
die Grammatik konstruirte er sich selber. Seine Lieblings-
beschäftigung aber war und blieb das vergleichende Sprachen-
studium, dessen Frucht u. A. eine Abhandlung war, welche
unter dem T i te l : „Ueber die Funktion des i in der indo-
germanischen Flexion" als Studienprogramm gedruckt wurde.
Außerdem aber besaß er gediegene Geschichtskenntnisse:
eine große Menge von historischen Daten wußte er über die
Gaue, Adelsgeschlechter, Burgen und Ruinen, über Ortschaften
und selbst einzelne Gehöfte Niederbayerns zu geben. M i t
diesem Wissen verband er zugleich eine ausgedehnte und tiefe
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00033-0324-4
318
Kenntniß der Sprache und Arbeit, der Sitten und Bräuche,
kurz der ganzen Lebensweise des Volkes sowie der klimatischen
und Bodenverhältnisse des von demselben bewohnten und
kultivirten Landes. Professor Leitl war neben seinem ihn
überlebenden Lehrer und Freunde Professor Scharrer in Vi ls-
hofen wohl der bedeutendste Kenner der Ortsgeschichte von
Passau. Es ist sehr zu bedauern, daß er dieses sein Wissen
nicht literarisch verwerthete und dadurch für die Nachwelt noch
nutzbar gemacht hat.
Herr Professor L e i t l lebte in größter Bescheidenheit,
Demut und Zurückgezogenheit, und trotz seiner gediegenen,
umfassenden Kenntnisse zeigte er sich stets als ein Mann von
der schlichtesten Einfachheit, so daß der Spruch „8oiontia milat"
an ihm zur Unwahrheit wurde. I n seinem Leben bewies er
sich als ein sehr würdiger, gewissenhafter, katholischer Priester
von makellosem Wandel. M i t Recht wird ihm auch ein wohl-
thätiger S i n n , den er im Stil len bethätigte, nachgerühmt,
und noch kurz vor seinem Tode gründete er mit zwei geist-
lichen Freunden in seiner Heimat Schwannenkirchen eine
klösterliche Mädchenschule, k. I. ?.
Oerhäußer,
1887, 28. J u n i .
Herr geistlicher Rath M a x G e r h ä u ß e r wurde am
24. Februar 1818 zu Nordendorf bei Donauwörth geboren.
Unter sieben Brüdern und einer Schwester war er das älteste
Kind seiner Eltern, welche durch den Betrieb der Landwirth-
schaft für die Familie genügendes Einkommen besaßen. Zum
Zweck der Studien, wofür er frühe schon entschiedene Neigung
und vorzügliche Begabung an den Tag legte, begab er sich
zunächst an das Gymnasium zu Augsburg, dann an die Uni-
versität zu München, für deren damalige Lehrer er eine große
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Verehrung stets beibehielt. Neben der Universität wurde ihm
aber besonders noch das Georgianum, in welchem er für
mehrere Jahre Aufnahme gefunden hatte, in hohem Grade
lieb. Zu seinen Studienfreunden gehörten an erster Stelle
drei junge Männer aus dem benachbarten Mertingen, die sich
ebenso, wie er selber, der Theologie widmeten; Einer von
diesen Dreien war seine Excellenz, der gegenwärtige Herr
Erzbischof Steichele von München.
Am 29. August 1839 wurde Gerhäußer zum Priester
geweiht und von seinem Bischöfe nach Öttingen, dem freund-
lichen Städtchen im Ries mit altem Grafensitz, zur Ausübung
der Seelsorge gesendet. Aber weder in Oettingen noch auf
seinem nächsten Posten, dem Curatbeneficium von St . Anna
in Donauwörth, konnte Gerhäußer lange verbleiben, denn
schon im Frühjahre 1841 berief ihn der damalige Bischof von
Eichstätt C a r l August von Reisach auf die eben vacante
Kanzel seiner Cathedralkirche. Die erste Anregung zu dieser
rühmlichen Berufung gab Herr Stadtpfarrer M u f f von
Donauwörth, den Graf Reisach seinen Freund nannte; sodann
empfahl sich Gerhäußer auch durch sich selbst. Seine noble
Gestalt, seine würdevolle Haltung, sein gemessenes Auftreten,
die Eleganz seiner Sprache, die Korrektheit seiner Denkweise,
sein Eifer für Religion und Zucht kennzeichneten ihn als den
rechten Mann für jede Lebensstellung. Fünfzehn Jahre war
er als Domprediger in Eichstätt thätig (im Jahre 1845 wurde
eine in S t . Walburg von ihm gehaltene Primizpredigt und
eine Rede an das Volk gedruckt), bis es schien, daß sich ein
Brustleiden bei ihm einstellen wolle. Da übergab ihm Bischof
Oettel durch Dekret vom 2. Februar 1856 die Stadtpfarrei
Beilngnes, von welcher er sich bis zu seinem Tode nicht mehr
trennte. Die Thätigkeit, die Gerhäußer auf diesem seinem letzten
Arbeitsfeld entwickelte, war voll Eifer und unverdrossen, aber
still und vielfach verborgen, und deßhalb um so nachhaltiger.
I m Jahre 1873 zeichneten ihn seine Amtsgeuossen durch
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die Wahl zum Dekan aus; im Jahre 1880 ehrte ihn Bischof
Franz Leopold von Leonrod durch die Ernennung zum geistlichen
Rathe; im Jahre 1881 brachte ihm auch seine Gemeinde eine
schöne und ungetheilte Huldigung dar, indem sie zum Danke
für seine fünfundzwanzigjährige segensvolle Pfarrverwaltung ein
feierliches Fest veranstaltete. Er selbst aber hat sich in seinen
letzten Tagen noch ein achtungswertes Denkmal errichtet durch
sein schönes Testament, in welchem er seine Kirche, die Armen
seiner Stadt, die Mssionsstationen unter den Heiden, das
Auer'sche Cassianeum in Donauwörth und das Willibaldinische
Seminar in Eichstätt mit ausgiebigen Zuwendungen bedachte.
Nachdem er in späteren Jahren noch wegen seines Augen-
lichtes mancherlei Beängstigung erfahren hatte, schied er am
28. Juni 1887 in einem Alter von 72 Jahren und 4 Monaten
aus dem Leben. Er ruht an der Seite seiner Mutter, die er
als Priester pietätsvoll 20 Jahre lang gepflegt hatte.
Te f f l ad .
Anton Oberyard)
1- 1887, 12. August.
geboren 20. Februar 1807 zu Nesselwang bei Füssen, studirte
Philosophie und Theologie zu Dillingen und München, wurde
31. Ma i 1833 Priester, 1837 Prediger zu Neuburg a. D.
und 1838 an der Hofkirche St. Michael in München, wo er
durch seine Vorträge bald großes Aufsehen erregte. I n Folge
eines Mißverständnisses mit seiner geistlichen Oberbehörde legte
er 1841 sein Amt und auch die Stelle eines Superiors des
1840 von ihm gegründeten Klosters der F rauen
vom guten H i r t e n zu Haidhausen f r e i w i l l i g nieder
und wurde, nachdem er einige Zeit in Zurückgezogenheit gelebt
hatte, Pfarrer zu Bernau am Chiemsee. 1845 rcsignirte er
diese Pfarrei und begab sich wieder nach München, wo er von
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der Universtlät zum Ephor und Professor der Religions-
philosophie erwählt wurde. Da jedoch diese Wahl die königl.
Bestätigung nicht erhielt und zugleich auch die Berufung auf einen
theologischen Lehrstuhl der Universität Wien an einer von
Eberhard gestellten Bedingung scheiterte, so entschloß er sich zu
klösterlichem Leben und wurde 1847 Franciscaner-Novize zu
Kaltern in Tirol. 1848 f o l g t e er einem Rufe des
Bischofs V a l e n t i n zur E i n f ü h r u n g einer P r ie f te r -
cong rega t i on i n der Diöcese Regensbu rg . Als
diese jedoch nichts in's Leben treten konnte, ging er nach
Kelheim, wo er als Pfarrer und Dekan 14 Jahre lang
wirkte, bis er 9. Mai 1863 zum Canonicus des Collegiat-
stiftes zur Alten Kapelle in Regensburg erwählt wurde, wo
er, seit 1865 auch bischöflicher geistlicher Rath, seinen Studien
lebte. Er starb 12. August 1887. Er schrieb: Predigten
über die Ehe, Regensburg 1838—46; Symbolische Briefe,
München 1845; Die katholische Glaubensregel, Regensburg
1845; Göttliche Nachtlampe, ebd. 1856; Monotheistische Philo-
sophie, München 1861; Kritik des bayer. Schulgesetzes im
Entwurf, Regensburg 1868; Der Fels des Glaubens (Ent-
wicklung der Lehre von der päpstlichen Unfehlbarkeit an der
Hand der Tradition), ebd. 1872.
Alfred Ooppenrath,
1887, 7. November.
geboren zu Münster in Westfalen am 2. Ma i 1830 als der
Sohn der Buchhändlers - Eheleute F r i ed r i ch und Auguste
C o p p e n r a t h , widmete sich nach Vollendung der Gymnasial-
studien dem Buchhandel, kam im November 1847 nach Regens-
burg in das Geschäft des Verlagsbuchhändlers I . G. M a n z ,
mit dessen Tochter Isabella er sich 1. Juni !854 verheiratete.
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Aus dieser glücklichen Ehe entsproßen 11 Kinder, von welcher
7 Töchter und zwei Söhne noch am Leben sind. Er über-
nahm 1855 ein eigenes Geschäft (Sortiments - Buch- und
Kunsthandlung) unter der Firma Montag und Weiß, später
unter seiner Firma, und brachte dasselbe sowie das von ihm
gegründete Buch- und Kunstantiquariat durch Fleiß und
Tüchtigkeit zu großer Blüthe. Durch das Vertrauen seiner
Mitbürger wurde er mit verschiedenen Gemeindeämtern be-
traut; er war längere Zeit Mitglied des Gremiums der Ge-
meindebevollmächtigten, des Armenpflegschaftsraths, katholischer
Stiftungsrath:c. C o p p e n r a t h war nicht nur ein fleißiger,
tüchtiger Geschäftsmann, sondern auch ein feiner Kunstkenner;
als Besitzer einer bedeutenden Kupferstichsammlung, sowie
einer reichhaltigen Münzsammlung ist sein Name weit über
die Grenzen unseres engeren Vaterlandes hinaus bekannt ge-
worden. Sein gerader, liebenswürdiger Charakter erwarb ihm
hohe Achtung und freundschaftliche Gesinnung bei Jedermann.
Nach längerem schweren Leiden starb er im Alter von
57 Jahren am 7. November 1887 in Regensburg, tief be-
trauert von seiner Familie und Allen, welche ihn kannten.
M i t ihm ist ein Ehrenmann in des Wortes bester Bedeutung
zu Grabe gegangen, k. I. ?. R a i t h .
vr. Johann V- Kraus,
yn. kgl. Hycealnktor und b. geistl. Auch :c.»
1888, 30. Januar.
Auch wenn dieser edle Todte, der in Regensburg
Wiege, Schulbank, Katheder und Grab gefunden, nicht als
langjähriges Ausschußmitglied des historischen Vereins seine
Antheilnahme an den Interessen desselben bekundet hätte,
würde ihm in den Annalen unserer Gesellschaft ein Blatt der
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Ehrung gebühren, da er, obschon selber historischen Studien
fernestehend, gleichwohl durch eine mehr als dreißigjährige,
hervorragende Wirksamkeit für die Stadt und Diöcese Regens-
burg, sowie für den Kreis Oberpfalz eine bleibende Bedeutung
gewonnen.
J o h a n n B. K raus wurde als der Sohn unbemittelter
Schuhmacherseheleute am 19. Ma i 1818 dahier geboren.
Dieselben wollten den Knaben für das Handwerk bestimmen,
indessen errang, unterstützt durch geringe Anstelligkeit zu letz-
terem, das unablässige Drängen, den Zugang zum Gymnasium
ihm nicht zu wehren, den Sieg. Entschlossen von Jugend an,
dem geistlichen Stande sich zu widmen, bezog K r a u s nach
rühmlich beendeten Gymnasialstudien die Universität München,
wo er unterWiedemann, S t a d l e r und A m b e r g e r seine
theologischen Studien vollendete. 1843 wurde er vom hoch-
seligen Bischof V a l e n t i n ordinirt. Nachdem er i n P e n t i n g
bei N e u n b u r g v. W., hierauf in der Dompfarrei dahier
einige Jahre erfolgreich in der Seelsorge gewirkt, kehrte er
auf Anregung seines Oberhirten an die Universität zurück,
um sich unter der Leitung seines gefeierten Landsmannes,
R e i t h m a y r , für die theologischen Grade vorzubereiten. Den
neukreirten Doktor traf alsbald eine ehrenvolle Berufung auf
die gerade vakante Hofpredigerstelle bei S t . M i chae l in
München. Von 1850—1853 waltete er des Predigtamtes
mit solchem Erfolge,« daß mehrere seiner damals gehaltenen
Vorträge auf vielseitiges Verlangen dem Drucke übergeben
werden mußten. K r a u s hatte keine sehr kräftige, aber doch
eine wohlklingende Stimme; sein Vortrag war nicht ein soge-
nannter „glänzender", desto mehr erwärmte er, weil bei ihm
der Mund aus der Fülle des Herzens sprach. Augenscheinlich
pflegte er den Doktor pagtoraii» x«r' s ^X ' ! ? , den heiligen
F r a n z v o n S a l e s , als Muster sich vorzuhalten. Daher
waren auch seine Vorträge, an die jetzt noch die Erinnerung
an München nicht erloschen ist, milde, befruchtenden
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Regen vergleichbar. Wohl wenig bekannt ist, was der Selige
dem Schreiber dieser Zeilen vertraute, daß sogar der Hof
auf ihn aufmerksam wurde und eine Anfrage an ihn erging,
ob er den Religionsunterricht des damaligen in's Knabenalter
eingetretenen Kronprinzen L u d w i g , nachmaligen Königs
L u d w i g I I . , zu leiten bereit wäre. Allein die Sckwere der
Verantwortung schreckte ihn zurück. Er wählt, um recht zur
Ehre Gottes und seiner Kirche thätig sein zu können, die
Pflege der wissenschaftlichen Theologie zu seiner künftighin
ausschließlichen Lebensaufgabe. Schon 1850 hatte er seine
Doktordissertation veröffentlicht unter dem Ti te l : „D ie Apo-
katastasis der, unfreien Kreatur" — ein Denkmal vielseitiger
Belesenheit, lichtvoller Darstellung und ausgesprochen kirch-
licher Gesinnung. 1851 lieferte seine Feder gehaltreiche Ar-
tikel über die Marienfeste in das Kirchenlexikon von Wetz er
und Wel te . 1853 wurde ihm auf den Vorschlag seines
Bischofs die Professur der Moraltheologie am k. Lyceum
dahier übertragen, welche er indeß nach einigen Monaten
schon mit jener der Dogmatik vertauschte. Damit war er
dem seiner Neigung und Befähigung am meisten entsprechen-
den Fache zugeführt. Seine Vorträge und Scripten waren
mit solcher Gewissenhaftigkeit und Sorgfalt bearbeitet, daß
sie den Grad der Vollendetheit erreichten, welcher sie nach
dem gewiß kompetenten Urtheil des als theologischen Konsul-
tors in Rom verstorbeneu?. Schne ide r , 8. ^., durchaus
druckreif hätte erscheinen lassen. Nicht hunderte, tausende von
Priestern danken ihm eine gediegene apo loget ische und
dogmatische Schulung. Die spärlichen lwl-ae subosZivae,
welche von den Geschäften des schon 1855 ihm übertragenen
Rektorates und anderen Nebenfunktionen und Ehrenämtern
übrig blieben, nützte er zur Bearbeitung von Liturgie, besonders
von gründlichen Recensionen in theolog. Zeitschriften (f. Bonner
Literaturblatt, Jahrg. 1868 — 70; literarischer Handweiser,
Jahrg. 1866 — 70; literarische Rundschau, Jahrg. 1875—85).
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Als Präfekt der k. Studienkirche aä 8t. L lanum hatte
er sich alle erdenkliche Mühe gegeben, eine stilgemäße Restau-
ration dieses Juwels der Frühgothik durchzuführen. Theil-
weise wenigstens sah er seine Absicht auch noch verwirklicht.
Einem so verdienstlichen Wirken fehlte auch nicht die
äußere Anerkennung; 1862 erhielt er den Titel eines bischöfl.
geistl. Rathes, 1882 das Ritterkreuz des St . Michaelsordens.
Jedoch zu eigenem und fremdem Schmerz fand er sich schon
1884 genötiget, nachdem er bereits an drei Jahre infolge
eines unglücklichen Falles mehrfach kränkelte, um Enthebung
von seinen verschiedenen Aemtern nachzusuchen. Innigste Theil-
nahme und Verehrung, zumal der Kollegen und Schüler, be-
gleiteten ihn in den Ruhestand; und als am 30. Januar d. I .
der Tod ihn von peinigenden Leiden erlöste, war die Trauer
allgemein. Verloren doch an K r a u s dessen Zeitgenossen eine
Perle des Klerus, eine Zierde seiner Vaterstadt, einen Charakter
von lauterem Golde; aber auch kommenden Generationen
wird sein Name als der eines braven, vortrefflichen Mannes
nicht vorenthalten bleiben. Ruhe seiner Asche!
Dr. Schenz.
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VI.
Über Hie eimllt
eidharts von Reuenthal.
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Der als Begründer und vornehmster Repräsentant der
„höfischen Dorfpocsie" mit Recht gefeierte Ne id h a r t v o n
R i u w e n t h a l , theilt mit manchem andern hervorragenden
Dichter des Mittelalters das Schicksal, daß seine Heimat und
Herkunft, wie auch der größte Theil semer Lebensumstände
unbekannt sind.'
Als feststehend kann bisher über ihn nur angenommen
werden, daß Bayern sein Vaterland ist. Seinen Sitz Riuwen-
thal, dessen er so oft in seinen Liedern gedenkt, suchte man
bisher gewöhnlich, doch ohne hinreichende Gründe, in der Nähe
von Landshut.
Neuestens nun würde durch eine Abhandlung von dem
k.. Hofbibliothekar Dr. Keinz (Sitzungsber. der k. b. Akademie
der Wissenschaften zu München, 1837, 2. Bd., 1. Heft) die
Frage nach Neidhart's Heimat wiederum untersucht, und die
ganz neue Annahme, daß der Dichter dem nordwestlichen Theile
der Oberpfalz angehöre, durch verschiedene Gründe gestützt, die
jedoch dem Verfasser selbst noch nicht entscheidend erscheinen.
Derselbe hat daher seiner Untersuchung den Wunsch bei-
gefügt, es möge seine Studie durch sachkundige Personen- und
Ortsnamen-Forschung sowie Dialekt-Vergleichung in der von
ihm vermutungsweise als die tzeimcith Neidhart's bezeichneten
Gegend weiter geführt werden.
M r glauben daher dem Wunsche des Herrn Verfassers
am besten dadurch zu willfahren, daß wir mit semer aus-
drücklichen Erlaubniß die von ihm veröffentlichte Abhandlung
durch Wiederabdruck in unseren Verhandlungen weiteren Kreisen
zugänglich machen, und somit vielleicht dazuMtragen, daß für
die Oberpfalz auf dem freilich weit ausgedehnten Wege der
Dialekt-.und Namenforschung der Ruhm gewonnen werde,
einen der originellsten Dichter des 13. Jahrhunderts zu ihren
Söhnen M l e n zu dürfen.
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Zur Frage nach Reidharts Heimat."*)
Die Versuche, die bayerische Heimath Neidharts von
Reuenthal, eines der interessantesten Dichter des X IN . Jahr-
hunderts, zu ermitteln, sind bis jetzt alle vergeblich gewesen.
Die Ursache davon dürfte in zweierlei Umständen zu suchen
sein: 1) in der außerordentlichen Kargheit, welche der Dichter
in seinen bayerischen Gedichten bezüglich der Benennung von
Orten und greifbaren Persönlichkeiten zeigt, ganz im Gegensatz
zu seinen österreichischen Liedern, in denen an beiden, besonders
den Orten, Ueberfluß ist; 2) in der Bezeichnung, die er sich
selbst gibt: von Reuenthal. Es ist nämlich nicht gelungen,
weder ein Geschlecht dieses Namens, noch eine Ortschaft, nach
der es sich benannte, nachzuweisen. Man hat daher auch schon
die Vermuthung ausgesprochen, daß dies nur ein singirter
Name sei und eine bedeutende Stütze für diesen Schluß liegt
in der Benennung einer Besitzung Siuftenecke (47, 89), die er
spöttisch verschenkt und die wohl sicher als Phantasiename zu
fassen ist; auch muß es auffallen, daß kein Zeitgenosse ihn
nach Reuenthal benennt.
Nur das eine läßt sich nachweisen, daß der Name Reuen-
thal wirklich vorkommt. Er findet sich, in der echten Schreibung
Riuwental, in dem Dorfe Ober- und Unter-Reuenthal, Pfarrei
Weidelbach zwei Stunden nordwestlich von Dintelsbühl in
Mittelfranken (Steichele, das Bisthum Augsburg Bd. IN.
S . 532). Er ist seit 1339 urkundlich bezeugt in den Formen
Riuental, Riuwental und Riwental. Ein Geschlecht wird nicht
erwähnt. Auch die Lage gestattet keine Beziehung auf unfern
Dichter. Vgl. auch H M S . 4, 437.
Die verschiedenen Reinthal, wie der Name jetzt lauten
könnte, erwiesen sich ebenfalls als unbrauchbar, da abgesehen
von fehlenden Beziehungen schon bei keinem eine ältere brauch-
Abhandlung des Herrn Keinz, der Akademie durch Herrn Hof-
mann vorgelegt in der Sitzung vom 7. Mai 1887 (Sitzgsber. 1. o).
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bare Form gefunden werden könnte, so namentlich bei dem
sonst gutgelegenen Reinthal bei Landshut, von welchem C. Hof-
mann obigen Mangel constatirte (Sitzungsberichte der k. b.
Akad. d. Wiss. 1865 I I , 19).
Der Sprödigkeit dieses Namens gegenüber muß daher die
Untersuchung andere Ausgangspunkte suchen, wobei immer die
Hoffnung bleibt, daß sie vielleicht von diesen auf jenen zurück-
kommen könne.
Wenn ich im Nachstehenden den Freunden der Neid-
hartischen Muse die Ergebnisse einer vor längerer Zeit ge-
führten Untersuchung vorlege, so geschieht dies nicht in dem
Glauben, als ob ich damit die Frage für entschieden hielte.
Ich möchte vielmehr nur eine neue Grundlage schassen, auf
deren weiterer Verfolgung, sei es durch mich oder durch andere
Forscher, man entweder zur Wahrheit gelangen oder den
Nachweis hervorrufen könne, daß auch dieser Weg nicht zum
richtigen Ziele führt.
Nachdem sich die Aufsindung eines Reuental oder auch
des von Haupt als Kriterium aufgestellten Weitenbrühl
( S . 138 zu 35,27) als unmöglich erwiesen hatte, glaubte ich
einen andern Weg betreten zu müssen. Ich suchte nun keinen
einzelnen Namen mehr, sondern legte mir ein Verzeichniß von
allen Stellen an, aus denen Anhaltspunkte für die Forschung
zu gewinnen waren und hatte nun Acht, ob mich nicht bei
meinen vielfältigen urkundlichen Studien ein Name oder
Umstand auf eine richtige Fährte bringe.
Ein solcher Fall ereignete sich während meiner Arbeiten
für den jüngst erschienenen Indexband zu Nonumouta Loioa
Vol . XV — X X V I I . I m X X V I I . Bande dieser Sammlung
erscheint nämlich (S . 58) in einer Urkunde des Klosters
Reichenbach ein Zeuge Fridericus in der Gazze, ungefähr um
das Jahr 1249 und ein Mann dieses Namens steht bei
Neidhart in einem bayerischen Winterliede als Friedrich in der
gazzen (42,8). Das eigentliche Objekt der Urkunde — Talha
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— ist mir nicht bekannt, aber die in derselben vorkommenden
Geschlechter von Königstein, N e i t stein, Steinling fassen fämmt-
lich im bayerischen Nordgau, ein paar Stunden nördlich von
dem oberpfälzischen Sulzbach. Der benannte Friederich in der
gazze könnte wohl seinen Sitz in dem jetzigen Weiler Gassenhof,
Pfarrei Schlicht, bei Vilseck an der Naab gehabt haben. Das
wäre freilich eine Gegend, in der man die Wiege unseres
Dichters bisher nicht suchte; da aber die Wittelsbacher dort
viel verkehrten — das benachbarte Kloster Ensdorf war eine
ihrer Lieblingsstiftungen, und einige von ihnen, aus der Pfalz-
grafeuzeit, liegen dort begraben (Non. L. X X I V 36) — so
findet sein Verhältniß zu Herzog Otto I I . , auch von dieser
Gegend aus, eine Erklärung.
Der Gruß an Landshut aus ferner Reise (14,1) ließe
sich vom zeitweiligen Aufenthalte am herzoglichen Hofe er-
klären, ohne daß man deßwegen annehmen müßte, daß auch
Neidharts Stammsitz gerade in der Nähe dieser Stadt zu
suchen wäre.
Wenn man auch einwenden kann, daß ein einzelner
solcher Name, wie der des genannten Friedrich, noch be-
schränkte Beweiskraft habe, so ist doch die Übereinstimmung
von drei Merkmalen — Personenname, Nebenbezeichnung und
Zeit — bedeutsam genug, um demselben eine besondere Wich-
tigkeit zu verleihen. Es schien mir daher gerechtfertigt, die
durch ihn bezeichnete Gegend, vorläufig aus der Ferne, nach
weiteren Anhaltspunkten für die einschlägige Forschung zu
durchspähen. Als solche ergaben sich noch die nachfolgenden
Stellen, von denen allerdings keine als besonders ausschlag-
gebend bezeichnet werden kann, die aber in Verbindung mit
etwaigen weiter zu findenden immerhin brauchbar sein könnten.
I n einem von Haupt unter die „unechten"*) gestellten
unechten Lieder dürfen, soferne sie als gleichzeitig erscheinen,
bei einer solchen Untersuchung nicht außer Acht gelassen werden, da ja
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00033-0339-1
333
Liebe, die „sinnelose samenunge" erscheint ein Hebenstrit
von Hohenfels (XXX IX , 3). Zu diesem Namen bemerkt
Haupt, daß ein Hohenfels in „neidhartischer" Gegend nicht
nachzuweisen fei. I n der Oberpfalz ist ein solches, 3—4 Stunden
östlich von Velburg, in der Luftlinie etwa 10 Stunden von
obiger Landschaft entfernt. Es war auch der Sitz eines an-
sehnlichen edlen Geschlechtes, das in den Verhandlungen des
historischen Vereins der Oberpfalz IX . (1845) S . 334—356
behandelt ist. Ein Hebenstreit kommt darin allerdings nicht
vor, ist aber auch da nicht zu suchen, da Neidhart seine F i -
guren nicht aus adeligen Geschlechtern holt (er gibt ihm aller-
dings das Prädikat her) und außerdem auch Hebenstreit kein
gewöhnlicher Taufname ist. Es wird vielmehr der Name
einer Familie, wie das Beiwort „der junge" andeuten kann,
und Hohenfels ihr Wohnsitz sein. Eine Familie Hebenstreit
aber kann in jener Gegend wohl heimisch sein, denn in den
Urkunden des Klosters Caftel erscheint in späterer Zeit, zum
Jahre 1450 ein Priester Joannes Hebenstreit (Nou. Voira
XXIV , 671, wo wohl so statt des im Drucke stehenden Reben-
streit zu lesen sein wird).
I n demselben Liede ist auch der Sand, eine Gegend süd-
östlich von Nürnberg angeführt, deren Erwähnung in solchem
Zusammenhange bei einem Angehörigen der westlichen Ober-
pfalz gar nicht, eher wohl bei einem Niederbayer auffallen kann.
Die Stelle (4, 29 f.), in welcher ein Mädchen sagt, der
von Reuenthal hätte sie die schönste genannt „von Beiern
unz in Franken," könnte gleichfalls auf einen Bewohner dieses
Grenzstriches schließen lassen. Sie würde sogar für die
schalkhafte Art Neidharts besonders gut passen, da er nicht
manches von ihnen auf echter Grundlage beruhen kann. Gerade von
diesem Nede gibt Haupt als Grund für die Erklärung der Unechtheit
nur die oben erwähnte Unnachwcisbarkeit von Hohenfels und außerdem
die allerdings verdächtige Wortform warn fin warm an.
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sagt: in Beiern und in Franken, sondern von Bayern bis nach
Franken, also auf der Grenzlinie (sei sie die schönste).
So viel kann ich sür jetzt zu Gunsten meiner Vermuthung
beibringen. Es bleibt fernerer Untersuchung zur Aufgabe,
ob sich weitere ö r t l i c h e Beweise finden lassen. Außerdem
könnte aber auch durch eine eingehende Untersuchung in zwei
anderen Richtungen der Gegenstand gefördert werden:
1) Ob sich in jener Gegend das häufigere Vorkommen
der bei Neidhart erscheinenden Personennamen — und
unter ihnen sind einige seltene — urkundlich nachweisen
lasse. Ich führe als Beispiele an, Mannsnamen:
Adelhüne, Anze, Beremuot, Bereww, Biterolf, En-
gelber, Gump, Guot, Geneliup, Merhenbrecht, Merze,
Oezekint, Rüele, Ruoze, Tuoze, Watte - Frauennamen:
Elsemuot, Ermelint, Friderüne, Schelle, Wendelmuot.
Die Untersuchung hätte dabei nicht bloß die gleich-
zeitigen Personennamen, sondern auch die Familien-
namen der nächsten Folgezeit in's Auge zu fassen.
2) Ob die dortige Mundart über verschiedene Neidhart
eigenthümliche und bis jetzt nicht genügend erklärte
Worte Aufschluß gebe, oder solche als noch gebräuchlich
erwöisen lasse.
Beide Untersuchungen, besonders aber die letztere, müßten
durch Leute geführt werden, die mit der Gegend, ihren Be-
wohnern und deren Sprache sehr vertraut wären.
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Unser Verein kann auch auf das Vergangene Jahr 1887
mit Befriedigung zurückblicken. Am Schlüsse des Jahres 1887
betrug die Mitgliederzahl 403, davon befanden sich 197 in
Regensburg, 132 in der Oberpfalz, 47 in anderen Kreisen,
6 außer Bayern; Ehrenmitglieder waren 21 vorhanden. Nach
gefälliger Mittheilung des Herrn Cassiers, von Raith sind
gestorben die Herren:
B r a n d e n b u r g , fürftl. Domainenrath,
C o p p e nr a t h A., Buchhändler,
Eberhard , Canonikus,
Dr. Enge lmann, k. Lyzealvrofessor,
Dr. G a l l e r , Bezirksarzt a. D.,
Hendschel, Commerzienrath,
Heyder, k. Bezirksgeometer a. D.,
Dr. K r a u s , k. Lyzealrektor,
L e i t l , Canöniws,
Schmauß, k. Notar,
sämmtlich in Regensburg.
Or. Wa Ibe re r , Professor in Amberg,
Gerhäuser, Stadtpfarrer in Beilngries,
vr . S e i d l , Pfarrer in Schamhaupten,
Öchslem, Pfarrer in Seligenporten,
S e l l m a y r , Propst und Pfarrer in Aufhausen,
S o n n l e i t n e r , Pfarrer in Obertraubling,
Gemminger, Priesterhausdirektor in München,
Mayer , Oberappell.-Gerichtsrath a. D. in München.
Ausgetreten die Herren:
Abe l , Rentier,
B a u e r , Privatier,
v r . Beck, Oberstabsarzt a. D.,
B r a n d n e r , Stiftsvikar,
o lz inger , Apotheker,
Aufenthaltsänderung.
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Gufler , Auktionator, weggezogen,
Har twich, k. Bankcassier,
Dr. Neumayer, Stabsarzt a. D., weggezogen,
Scheck, Cooperator, desgl.,
Schmauß, Bierbrauereibesitzer,
Wenninger , k. Studienlehrer, versetzt nach Lindau,
sämmtlich in Regensburg.
Die Marktgemeinde Brück,
Eser, Kaufmann in Mintraching,
Spangenberger, Bezirksamtmann in Nabburg, nun in
Erlangen,
Schund, Gutsbesitzer in Traitenberg.
Eingetreten die Herren:
Alkofer, oauä. tkool.,
B a u r i e d l , Cooperator,
B l ö ß n e r , Cooperator,
Dr. B ie lmayer , k. Lyzealprofessor,
erner,
v. Lama, Director,
Ne idhar t , fürstl. Bauinspektor,
Renz, Privatier,
Schmid, oauä. tdeoi.,
vr . Schneider, k. Lyzealprofessor,
S e i d l , oauä. tbeoi.,
Dr. Sepp, k. Lyzealprofessor,
S t a h l , oauä. tdeoi.,
S ü ß , fürstl. Iustizrath,
Frhr. v. Wa lden fe l s , k. Reg.-Assessor,
sämmtlich in Regensburg.
H e i n l , Cooperator in Nabburg,
Preckl, Bildhauer in Stadtamhof,
I)r. P u r i c e l l i , Gutsbesitzer in Rheinböllenhütte,
Dr. Schmelcher in Amberg,
Ulrichs Gutsbesitzer in Königswiesen.
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Das Einlauf-Journal wies 321 Nummern auf, meist
Korrespondenzen mit anderen Vereinen. I n Schriftentausch
wurde getreten mit dem Agramer kroatischen archäologischen
Verein und mit dem Museums - Verein für vorgeschichtliche
Alterthümer Bayerns; eingestellt wurde der Schriftentausch
auf jenseitigen Antrag mit der ^aäsNia . öoi I^iuoki in Rom,
welche ihre Schriften von nun an auf buchhändler'schem Wege
verschleißt, mit dem akademischen Leseverein in Innsbruck und
mit dem Barth'schen bibliographischen Institut. Korrespon-
denzen wurden mit verschiedenen k. Behörden gepflogen. So
theilte insbesondere die k. Regierung, Kammer des Innern, in
Regensburg einen höchsten Ministerial-Erlaß*) vom 28. Februar
D a s kg l . bayerische S t a a t s m i n i s t e r i u m des Innern
für Kirchen- und Schulangelegenheiten gibt nnterm 28. Februar d. I .
Folgendes bekannt: Durch Entschließung vom 12. Febr. 1834 sind die
Bestimmungen in Erinnerung gebracht worden, welche zur Erhaltung der
im Besitze von Kirchenstiftungen befindlichen Gegenstände von künstlerischem
oder historischem Werthe bestehen. Es wurde damit die Anordnung ver-
bunden, daß in allen Fällen, in welchen um die kuratelamtliche Ge-
nehmigung zur Veräußerung derartiger Gegenstände nachgesucht wird,
von der Kuraielbeh'örde vor Ertheilung dieser Genehmigung die gut-
achtliche Aeußerung des durch allerh. Entschließung vom 27. Jan. 18K8
bestellten G e n e r a l k o n s e r v a t o r s der Kunstdenkmäler und Alterthümec
Bayerns (z. Z . Professor Di-, v. Rieht, Director des bayerischen National-
Museums) einzuholen sei. Wie aus dem Geschäftsberichte des General-
konservators hervorgeht, sind die in der genannten Ministerialentschließung
getroffenen Anordnungen entschieden von günstigem Erfolge gewesen und
es sind seitdem manche historische oder künstlerische Gegenstände vor
Verschleuderung bewahrt worden. Das kgl. Staatsministerium sieht sich
aber veranlaßt, auch auf die zufälligen Auffindungen vergrabener oder
verlorener Gegenstände von künstlerischer oder historischer Bedeutung und
auf die in neuerer Zeit sich häufenden „Ausgrabungen" ein besonderes
Augenmerk zu richten. Es kommt bekanntlich vor, daß Ausgrabungen
nur zu dem Zwecke unternommen werden, um mit den gefundenen
Gegenständen Handel zu treiben. Dadurch, daß die kgl. Staatsregierung
gewöhnlich von den hierbei gemachten Funden keine Kenntniß erhält,
gehen manche Gegenstände dem Lande verloren, deren Erhaltung für
den Fundort oder für die bestehenden öffentlichen Sammlungen Bayerns
von Wichtigkeit wäre. Ebenso wird ein nicht unbedeutender Theil der
zufällig gefundenen Gegenstände dieser Art, insbesondere von Münz.-
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1887 mit. Obwohl dieser Erlaß schon gute Früchte gezeigt
hat, ist doch zu bedauern, daß die besseren Objekte, besonders
bei Münzfunden immer noch verheimlicht und von den Emissären
der großen und kleinen Händler aufgekauft werden. M i t den
k. Archivbehörden in München, Neuburg a./D. und Amberg,
sowie den Magistraten Regensburg und Nabburg, dann mit
einer Anzahl von Privaten wurden Korrespondenzen verschie-
denen Inhal ts geführt.
Ueber die verschiedenen Vereinssitzungen und Ausflüge
hat bereits die Tagespresse die nöthigen Mittheilungen gemacht.
An besonderen Ereignissen seien erwähnt:
Am 1. Januar 1887 wurde der hochverdiente Conservator
des Vereins, Herr Pfarrer D a h l e m , dahier durch S . K.
Hoheit den Prinzregenten mit dem Ritterkreuze des Ordens
vom hl. Michael dekorirt, ein Ereigniß, das beim Gesammt-
Verein die freudigste Theilnahme erregte.
f u n d e n , dadurch verschleppt, daß diese Funde in nicht seltenen Fällen
absichtlich unangezeigt bleiben. Das kgl. Staatsministerium sieht sich
daher veranlaßt, auf Grundlage der aus früherer Zeit überkommenden
Bestimmungen zu verfügen, daß die kgl. Kreisregierungen, Kammern
des Innern, über alle Ausgrabungen, welche in ihrem Gebiete unter-
nommen werden, sowie über jeden zufälligen Fnnd von historischen oder
Kunstgegenständen, insbesondere von jedem M ü n z f u n d e , dem Staats-
Ministerium Anzeige erstatten, damit dasselbe in der Lage ist, gegebenen-
falls zur Erhaltung von historischen und Kunstdenkmälern die erforder-
lichen Maßnahmen zu treffen. Zugleich wird daran erinnert, daß nach
mehreren der in Bayern geltenden civilrechtlichen Normen dem F i s k u s
p r i v a t rechtliche Ansprüche auf diejenigen gefundenen Gegenstände
zustehen, welche, wie z. B. die Münzen, unter den Begriff des Schatzes
fallen. Hiernach sind die den kgl. Kreisregierungen, Kammern des
Innern, unterstellten Behörden, von deren Umsicht und Energie der
Erfolg der getroffenen Anordnung in erster Linie abhängt, mit ent-
sprechenden Weisungen zu versehen. — Da die Bestrebungen der histo-
rischen Vereine mit den auf Erhaltung von historischen und Kunstdenk-
mälern gerichteten Intentionen der Staatsregierung znfammenfallen, so
erscheint die Mitwirkung dieser Vereine als in hohem Grade geeignet,
den Vollzug der gegenwärtigen Entschließung zu fördern: die kgl. Kreis-
Regierungen, Kammern des Innern , werden daher beauftragt, sich
diese Mitwirkung durch entsprechende Anregung zu sichern.
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Am 8. Ma i besuchte S . K. Hoheit Prinzregent L u i t p o l d von
Bayern mit großem Gefolge (Frhrn. Freyschlag von Freyen-
stein, Graf Holnstein, Excellenz, den Excellenzen Ministern
Frhrn. v. Lutz und Frhrn. v. Feilitzsch :c. :c.) das Museum
in der Ulrichskirche, über welches der erlauchte Fürst seine
hohe Befriedigung wiederholt aussprach.
Die Sammlungen wurden auch vom bayerischen Lehrer-
Verein und einigen anderen hier im Laufe des Jahres tagenden
Vereinen besucht. Der Vereins - Vorstand und der Sekretär
nahmen im Sommer an einer Versammlung der Vereine von
Ober- und Niederbayern in Moosburg persönlich Theil.
Die Zugänge zu den V e r e i n s - S a m m l u n g e n
werden nachstehend verzeichnet und hiebe: zugleich seitens der
Vorstandschaft sämmtlichen Geschenkgebern der wärmste Dank
mit der Bitte um ferneres Wohlwollen ausgesprochen.
Zugänge zur Viblisthek.
Bemerkung des Berichterstatters. Da sich die V e r e i n s v o r -
standschaft auf eine Zeitungspolemik nicht einläßt, wie Herr »., der
Einsender eines Referates in der Augsb. Postzeitung von 1888 über den
Vereinsband pro 1886 (!) aus der nicht erfolgten Beantwortung feiner
in hiesigen Blättern öfter eingeschickten, den Verein betreffenden, Artikel
be re i t s hätte merken können, sieht sich der Berichterstatter ver-
anlaßt, a l s erstes und letztes Wort zu bemerken, daß ihm für
die im Postzeitungsartikel zu Theil gewordenen Bemängelungen seines
(auf Grund von Mittheilungen auch anderer Vereinsmitglieder) er-
statteten Jahresberichtes die angenehme Genugthuung zu Theil wurde,
daß er in der Generalverfammlung pro 1887 für 1888 und 1889
einst immig wieder in den Ausschuß gewählt nnd ihm (wie auch den
anderen Mitgliedern des Ausschusses) für feine ersprießliche Ge-
schäftsführung der Dank des Vereins votirt wurde und daß ihm in
der darauf abgehaltenen Ausschußsitzung e ins t immig die Stelle eines
Sekretärs w iede r übertragen wurde.
Nach Mittheilung des Herrn B ib l io thekars P r o -
fessor Dr. Abe r t gingen an Geschenken bei ihm ein:
Von Herrn Lyzealprofessor Dr. B. Sepp dahier:
Kupferstich: Regensburg zur Pestzeit 1713.
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Sepp, Dr. I . N., Der bayerische Bauernkrieg. 4 Lieferungen
mit 38 Bildern. München, Kellerer 1884.
— Leben und Thaten des Feldhauptmanns Kaspar von Winzer.
Tölz, 1887.
— Ursprung der Glasmalerkunst im Kloster Tegernsee.
München, Hirth 1878.
— Der Iägerwirth und die Sendlingerschlacht. Volksstück in
fünf Akten. München, Huttler 1882.
Sepp, Dr. Beruh., Hypothese über die Herkunft der Bayern.
München, Wolf & Sohn 1882.
Von Herrn Pfarrer W i s m a t h in Prüfening:
Kupferstich: Oastrum äoloris Kaiser Leopolds I. im Regens-
burger Dom.
Von Herrn Studienlehrer Re i sse rmayer :
Reissermayer, Der große Christentag zu Regensburg im Jahre
1471. 1. Abth. (Gymnasialprogramm.)
Von Herrn Regierungs-Registrator Schratz:
Schratz, Beiträge zur Geschichte des Benediktiner Reichsstiftes
St. Emmeram: 1. Regesten zur Geschichte der Propstei
Böhmischbruck. 8". (Sep.-Abdr. aus der Benediktinerzeitschr.)
— Geschichte der Antoniter-Balley St. Leonhard in Regens-
burg. 8". (Sep.-Abdr. aus dem Correspondenzblatt.)
— Die Regensburger Marienmünzen. 8". (Sep.-Abdr. aus
den Mit th. der bayer. numismat. Gesellschaft.
Angekauft wurden nach Mittheilung des Hrn. Bibliothekars:
Montgelas, Max Graf, Denkwürdigkeiten (1799 — 1817).
I m Auszug aus dem französischen Original übersetzt von
M. von Freyberg-Eisenberg und herausgegeben von L. Graf
Montgelas. Stuttgart, Cotta 1887.
Lerchenfeld, Max von, aus den Papieren des Staatsministers
M . Frhrn. von Lerchenfeld. Nörolingen, Beck 1887.
Dr. Friedr. Klopfleisch, Vorgeschichtliche Altertümer der Pro-
vinz Sachsen. Halle a./S. Hendel, gr. 4". Heftel—8.
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Beim Vereinssekretär kamen in Einlauf an Geschenken:
Vom Hochw. bisch. Ordinariat Regensburg: Diöcesan-Schema-
tismus pro 1887.
Von der Gesellschaft Liederkranz: Dessen Iubiläumsfeftschrift.
Vom k. Neuen Gymnasium Regensburg-. Programm und
Jahresbericht.
Vom k. Lyceum Regensburg: detto.
Vom k. Alten Gymnasium Regensburg: detto.
Von den Herren: von Destouches, geh. Archivar in München:
Rothkehlchen, ein Weihnachtsmärchen. München, 1887; und
einige kleine Pieyen, Gedichte, Programme lc. lc.
K. Hof- und Staatsbibliothek-Sekretär Hartmann: Sieben
unterirdische- Gänge in Bayern und Oesterreich.
Professor Ohlenschlager in München, nun k. Gynmasial-Rektor
in Speyer: Dessen römische Grenzmark in Bayern.—Rö-
mische Inschriften aus Bayern. — Beitrag zur bayr. M u -
seographie.
Generalmajor von Popp: Das römische Castell bei Pfünz.
Adolf Heß in Frankfurt: Mehrere Münzcataloge. (Montenuovo,
Sedwigk-Behrend lc.)
Reg.-Registrator Schratz: Mehrere Gymnasialprogramme hist.
Inhaltes (darunter Geschichte von Edenkoben).
Frhr. v. Eberstein in Ber l in: Sechste Folge seiner Familien-
Geschichte: Stammreihe und Fehde.
Hauptmann Beck-Widmanstetten in Graz: Kleine Pieyen zur
Geschichte des Widmanstadius und der Familie Beck-Wid-
manstetter.
Oberst v. Ballade in München: Denkschrift über Passau-Oberhaus.
K. Realschulrektor Mondschein in Straubing: Iubelschrift für
die Realschule Straubing.
K. Reg.-Rath Frhr. v. Reitzenstein in Augsburg: Geschichte
der Familie v. Reitzenstein. I. 1. München 1887.
Frhr. Schirndinger v. Schirnding, Privatier in München: Kleine
Pieren zu seiner Familiengeschichte (Wappentafel u. f. w.).
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Kaufmann Kull in München: Catalog seiner bayerischen Münz-
sammlung.
Dr. Prechtl: Geschichte von Masfenhausen.
?. Adolar in Freystadt: Die Wallfahrt Maria hilf in Freystadt.
Hofphotograph Herbst dahier: Eine Anzahl Photographien,
Ansichten aus verschiedenen Kirchen lc. lc. dahier.
Zugänge fik >ie übrigen Sammlungen.
Zu den Sammlungen in der U l r i ch s k i r ch e gingen nach
gütiger Mittheilung des Hrn. Konservators Pfarrer Dah lem ein:
a) Prähistorisches:
Drei Ringe (Armreife) aus dem Vilsthale.
Ein Armreif und zwei Pfeile aus Hügeln im Thiergarten.
Zwei Oberarmreife von Krotoschin; beide letztere Pieyen Ge-
schenke Sr . Durchlaucht des Herrn Fürsten von Thurn und
Taxis.
Von einer Ausgrabung bei Eulsbrunn: ein Kelt, ein Armreif,
ein Zierknopf, Scherben.
Grabfunde aus einem Hügel bei Degerndorf: fünf schöne
Fibeln, Broncearmreif, Hiebmesser.
Grabfunde aus Lauf im Vilsthale: Perlen, Fibel, Eisenmesser,
Broncehafte.
Aus Hügeln bei Armensee-Imhof (8—9 Hügel): Halsrmg,
Broncemesser mit Wetzstein, vier Pfeile, zwei kleine Bronce-
hafte, ein Armreif, ein kleiner Ring, Lanzenstiel, zwei Pfeile,
Halsschmuck aus Drahtgewinde, Röhrchen aus Bronceblech,
große, und kleine Gürtelbuckeln, zwei defekte kleine Ringe,
Broncepfeil, Broncefragmente, Halsschmuck bestehend aus
acht Hohlringen und vierzehn Guttulä. Alles aus einem
Grabhügel. Die vorgenannten Gegenstände gingen durch
die anthropologische Gesellschaft zu.
d) Römisches:
Nachfunde aus dem Badgebäude am Behnerkeller: eine Münze
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(Trajan), ein Haarzängchen, ein Terracottafragment mit
neuem Töpfernamen I V 3 ^ I 0.
Einige kleine Fundgegenstände, geschenkt von Hrn. Privatier Löw.
o) M i t t e l a l t e r l i c h e s und Renaissance.
Gothischer Gewölbeschluß und Renaissance-Capital aus der
Letzl-Apotheke, von Herrn Apotheker Letzt geschenkt.
Kleine Broncegrabtaftl (Nürnbergisch), Geschenk des Herrn
Gärtners Bube.
Römische Kämpfersteine, Geschenk der bischöflichen Administration
(gefunden im Bischofshofe).
Zwei Grabsteine in Marmor von 1465 und 1491, Canoniker
darstellend, deren Namen leider abgeschlagen sind; von
Herrn Bierbrauereibesitzer in St . Clara gegen Vergütung
des Materialwerthes erhalten.
Zu den Sammlungen und Archiv im Haymannhause
gingen ein bei Herrn Pfarrer D a h l e m :
Eine Reihe von Fresken aus dem ehemaligen Badezimmer
des Kaisertraktes im Bischofshof. (Von der Administration
geschenkt.)
Ein Spinett von Herrn Schreinermeister Kaiser.
Beim Ve re inssek re tä r :
Vom bayerischen Volksschullehrer-Verein: Iubiläumsdenk-
münze 1887.
Von Herrn Professor Szuck in Buda-Pesth: zehn ungarische
Münzen.
Von Herrn Fragner I . M . Seitz dahier: Lehenbuch des Hans
Schönbrunner von Schönprunn.
Von Herrn Gastwirth Walter: fünf Urkunden des 17. und
18. Jahrhunderts (Lehr-, Kauf- und Heirathsbriefe).
vr. WM, Schrah,
derz. Vorstand. Sekretär.
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Auszug aus der mwil len Iahresrechnung !886j87.
^. E i n n a hm e n:
I. Aktivrest vom vorigen Jahre 4619 81
II. Mitglieder-Beiträge 1528 —
III. Schankungen 62 —
IV. Zuschüße aus Kreisfonds 515 —
V. Zinsen . 83 72
VI. Zufällige und außerordentliche Einnahmen . 590 90
Summe der Einnahmen:
tt. A u s g a b e n :
I. Für Verwaltung und zwar:
d) Copialien:c. :c. . .
o) Buchbinderlöhne
ä) Mobiliar, Reparaturen:c
f) Inserationen
g) Lokalmiethe
d) Beheizung und Reinigung
i) Mobiliar-Versicherung
k) Bedienung und Remunerationen . . .
I I . H e r a u s g a b e d e r V e r e i n s z e i t s c h r i f t . . . .
III. Vermehrung der Sammlungen
IV. Beiträge an Vereine
V. Zufällige und außerordentliche Ausgaben
Summe der Ausgaben:
0. A b g l e i ch u n g :
Einnahmen
Ausgaben
Aktivrest
I). V e r m ö g e n:
I . V e r z i n s l i c h e K a p i t a l i e n . . . . . . .
I I . U n v e r z i n s l i c h e
I I I . Ak t i v res t
7 3 9 9
90
29
157
80
53
23
600
68
18
100
691
148
16
433
2542
7399
2542
4856
571
48
4856
43
99
95
16
32
37
10
30
13
81
53
43
53
90
43
90
Summe 5476 33
. Ma i t h , Cassier.
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VIII.
MitglicderverMchniß.
.lMe^ er llem Nan^e im M 1888.
i Areishauptstadt Hlegensbmg und Stadtamhof.
1. Dr. F. Abert , k. Lycealpro-
fessor.
2. K. Alkofer, oanä. tksoi.
3. G. Adam, k. Etudienlehrer.
4. Dr. I . Amberger, b. geistl.
R'lth und Domcapitular.
5. I . E. Angerer, Spitalpfarrer,
6. K. Frh. v. A r e t i n , fürstl.
Domänenassesfor.
7. I . Gräfin v. Armansperg,
geb. Freiin v. Aretin.
8. H. Frh. v. Aufseß, fürstl.
Dcmäiienrath.
9. Dr. I . Vachhammer, prakt.
Arzt.
10 I . Bachhub er, Choralist.
! 1 . Dr.L.Bauer,k.Studienlehrer.
12. H. Bauhof. Buchhändler.
13. L. B a u r i e d l , Stadtpfarr-
Cooperator.
14. I . Bayers dorfer, Groß-
händler.
15. F. Beer, fürstl. Justiz- und
Domänenrath.
16. F. Be r l i ng , k. Bauamts-
Assesfor.
17. vr. Ber t ram, k. Bezirks-
arzt in Stadtamhof.
18. G. Bezold, k. Commerzien-
rath und Rentier.
19. Dr. I . Vie lmayr, l. Lyceal-
professor.
»mn,,20. A. Bieringer, t.
Professor.
21. F. S. Blenninger, Stifts-
Administrator.
22. G. Bl'ößner, Cooperator.
23. G. VVßenecker, Buchhändl.
24. K. B rand t , k. Advokat.
25. Dr. A. Braufer , prakt. Arzt.
26. K,B raufer , Großhändler u.
Reichsbank-Agent.
27. vl.A.Brunhuber,prkt.Arzt.
28. M. Buchmann, Kaufmann.
29. I . Dahlem, freir. Pfarrer.
30. E. d'Al leur. k. Gymn-.Prof.
31. M. Dand l , Domprobst und
Generalvikar.
32. L. Degener, Kaufmann und
k. Commerzienrath.
33. G. Dengler, Domvikar.
34. E. Graf v. Nürnberg, k. k.
Kämmerer und Rittm. i. d. A.
35. G. Eber l , k. Studienlehrer.
36. A. Ebner, Stiftsvikar.
37. K. Eck. Lehrer.
38. E. Engerer, Großhändler
und Commerzienrath.
39. G. Er lenborn , b. geistl.
Rath und Domcapitular.
40. Dr. L. Efer , prakt. Arzt.
41. F.Euringer, Metzgermeister.
42. I . Fahrnholz, Melber.
43. I . Fink, k. Studienlehrer.
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44. H.Fraas.k. Bezirksingen.a D.
45. G. Frh. v Fraunberg, k.
Hauptmann.
46. F. Fried le in . Bäckermeister.
47. I . Fröhl ich, Glasermeister.
48. Dr. H. F i ! rnrohr. prakt. Arzt.
49. F. Frh. v. Gagern, fürstl.
Controteur.
5t). G. Gern er, oanä. tlisoi.
51. Dr. M. Gläser, Stadtpfarr-
prediger.
52. v r . M . Gloßner, Canouikus.
53. A Gmelch, Stiftsdechant.
54. A. Gnauck, Drechslerm elfter.
55. I . Goß, Maler.
56. I . Götz, Gürtlermeister.
57. I . Gratzmeier, Militärcurat.
58. F. I . Frh. v. Gruben.
59. I . Habbel. Buchhändler.
60 F. X. Haberl, Kapellmeister.
61. Dr. I . Halenke, prakt. Arzt.
62. M. H a l l e r , Stiftskapell-
meister und Inspektor.
63. G. Hamminger, Privatier.
64. St. Hauamann, k. Kreis-
Obergeometer.
65. F. Har t laub, Kaufmaun.
66. Dr. F. V.Haupt, k. Bezirks-
amts'Assessor.
67. G. Hauser, k Rechtsanwalt.
68. I . Haymann, Banquier.
69. M, Haymann, Banqnier.
70. Dr. G. Herrich-Schafer,
prakt. Arzt.
71. G. Hesse, Schloßermeister.
72. O. Frh. v. Hirsch berg,
Gutsbesitzer.
73. I . Hörmann, k. Kreisforst-
rath.
74. Dr. O. Hofmann, k. Kreis-
medizinalrath.
75. I . Huber , k. Rentbeamte.
76. I . Hub er, Seminardirektor.
77. Dr. G. Hub er, k. Bezirks-
arzt a. D.
78. K. Frh. v. Huene.
79. F. Hupeter, Kaufmann.
80. I .V . Hut t inger, Kaufmann.
81. Or.G. Jakob, b. geistl. Rath
und Domcapitular.
82. Dr. F. Jänner, b. geistl.
Rath und k. Lyzealprofessor.
83. K. I l l i n g , k. Neallehrer.
84. E. Keller, Rechtsftraktikant.
85. L. Kempf, Kaufmann.
86. H. Kerschen stein er, I n -
strumente nfabrikant.
87. F. X. Kummer, Kunsthändl.
88. K. v. Lama, Direktor.
89. Dr. G. Lammert, k. Be<
zirksarzt.
90. I . Langoth, k. Conrektor
und Professor a D.
91. P. Laur, Großhändler und
k. Commerzienrath.
92. I . Leibold, Stiftsdechant.
93. Dr. F. X. Leitner, b. geistl.
Rath und bischöfl. Sekretär.
91. L. Lindenmeier, Schrei-
nermeister.
95. W. i! ö w. Privatier.
96. S. Löwi , Großhändler.
97. L. Ludwig, Großhändler.
38. Ör. F. Ludwigs, l>. geistl.
Nach und Regens.
99. G. Manz, Buchhändler und
k. Commerzienrath.
100. I . M a r t i n , k. Vezirksamt-
mann a. D.
101. I . Mayer, fürstl. Collegial-
Direktor a. D.
102. I . Mei l inger , Canonikus.
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103. M . Mente r , Postassistent.
104. Dr. L. M i t t l , b. geistl.
Rath und Domcapitular.
105. I . N. Mühlbauer , Ca-
nonikus.
106. I . Mühlbauer , Wein-
händler.
107. A. Mühleisen, Groß-
Händler.
108. M. Neidhart , fürstl. Bau-
inspektor.
109. G. Neuffer, Großhändler
und k. Commerzlenrath.
110. W.v. Neuffer, Reichsrathic.
111. W. Neuf fer , Gutsbesitzer.
112. G. Nieder maier, Semi-
narinspektor.
113. I>r. I . Niedermayer,
Subregens.
114. I .L . Niedermayer, Brau-
ereibesitzer.
115. S. Frh. v. Ow, Canonikus,
l!6 K. Peters, Gasthofbesitzer.
117. K. Po hl i g , k. Professor.
118. I . Pol lack, Kaufmann.
119. Dr. A. Popp, Prakt. Arzt,
120. Chr. Poppel, Pfarrer.
121. M. v. Pracher, k. Reg.-
Präfident, Excellenz
122. F. Preckl, Bildhauer.
123. I . Prem, cnnä. tiisoi.
124. F. Pustet, Buchhändler.
125. K. Pustet, Buchhändler.
126. E. Puttkamer, Kaufmann.
127. M. Ra i th , Privatier.
128. M. Rauscher, Domcapell-
meister.
129. I . Reicheneder, Privatier.
130. H.Frh. v.Reichlin-Meld«
egg, k. k. Kämmerer;:.
131. G. Reisinger, Privatier.
132. I . Reissermayer, k.Stu.
dienlehrer.
133. E. Reitmayer, Buch-
druckereibesitzer.
134. I . Renner, Musikdirektor.
135. Renz, Privatier.
136. X, Rief , Lithograph.
137. Dr. A. N i t t le r , k. Lyzeal-
Rektor.
138. W. N. Rodde, Dekan.
139. I . Rothdauscher, Kauf-
mann.
140. Dr. I . Rübsam, fürstl.
Archiv-Sekretär.
141. F. Sauer , fürstl. Baurath.
142. I . Schattenhofer, Buch-
biudeimeister.
143. G. Frh. v. Scheben. b.
geistl. Rath und Domcapitular.
144. Chr. Schenkenhofer, k.
Reallehrer.
145. Dr. M. Schenz. k. Lyzeal-
Profesfor.
146. F. X. Scheubeck, Dom-
prediger.
147. M. Schmalzreich, b.geistl.
Rath und Domcapitular.
148. A. Schmetzer, k. Vauamts.
Assessor.
149. I . Schmid, eanä.^ tkeoi.
150. F.vr.Schneider.k.Gymn.-
Professor.
151. Dr. PH. Schneider, k.
Lyzealprofessor.
152. W.Schratz. k. Reg.-Registr.
153. M.Schultze, fürstl. Baurath.
154. I . Schwabl, k. Reallehrer.
155. I . Schweiger, b. geistl.
Rath und Domcapitular.
156. E Schwarz, Kaufmann.
157. G.Schweitzer, Kaufmann,
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158. Al. S e i d l , oanä. tksoi.
159. Dr. A .Se i tz , b. geistl. Rath
und Lyzealprofefsor.
160. I . Sei tz, k. Gym.-Rektor.
161. K. Seitz, fürstl. Oberrevisor.
162. Dr. Ignatius v. Senestrey,
Bischof von Regensburg.
163. Dr. B. Sepp, k. Lyzeal-
profefsor.
164. I . S t a h l , eanä. tlieoi.
165. Dr. A. Steinberger, k.
Studienlehrer.
166. G.Steinmetz, k. Professor.
167. O. v. Stob aus, rechtsk.
Bürgermeister.
168. Dr. P. S töhr , k. Hofrath.
169. A. S t ra f fe r , Baumeister.
170. K. S t u h l , k. Studienlehrer.
171. A. Stutz, k. Kreiskassier.
172. A. Süß, fürstl. Justiz! ath.
173. G. Tinsch. Pfarrer.
174. S. Uh l fe lder , Banquier.
175. I . U l l r i ch , Gutsbesitzer.
176. W. Urban, k. Reallehrer.
177. I . B. V i l sma ie r , Stadt-
pfarrer.
178. F.Vogl, k.Premierlieutenant.
179. I . Wagner, Baumeister.
180. A. Frh. v. Waldenfels.
k. Regierungsassessor.
181. M. Wasner,Buchdr.-Vesitz.
182. S. Wertheimber, Banqu.
183. I . Weigert , k. Notar.
184. Wiedemann. Staatsbau-
Assistent.
185. N. Wiener, Großhändler.
186. Dr.C.Will,fürstl.Archivrath.
187. Dr. I . B. Wolf, b. geistl.
Rath und Domdechant.
188. W.Wunderling,Buchhändl.
189. FX. Würdinger. k. Notar.
190. Herzog Maximilian v. Wür t ,
temberg, k. Hoheit.
191. A.Zeitler.b.Administrator.
192. Z e l l n e r , k. Rechnung«-
Commissär.
193. K. Ziegler, k. Bauamtm.
194. I . Ziegler, b. geistl. Rath
und Canonikus.
195. Stadtmagist. Regensburg.
196. Stadtmagist. Stadtamhof.
197. K. Neues Gymnasium.
198. Dl. R. Schwaab, Direktor
in Karthaus.
199. G. Schweiger, Maler in
Steinweg.
I I . Stadtmagistrat Amberg.
200. vr.K. Andräas,k. Bezirks-
arzt.
201. M. Helmberger, b. geistl.
Rath, Dechantu.Stadtpfarrer.
202. M. L indner , Benefiziat.
203. F.Lommer.k. Studienlehrer.
204. Niedermayer, k. Vau-
amts'Assessor.
205. E R o t h , k, Kreisarchivar.
206. Dr. M. Schmelcher, k. Be-
zirksarzt.
207. I . Schreyer, k. Rechts-
anwalt.
208. A. Spe r l , Gymn.-AWent.
209. W.Wiedenhofer,k. Advok.
210. k.Provinzialbibl iothek.
211. k. Gymnafialbibl iothek.
212. Stadtmagistrat,
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. Bezirksamt Amberg.
A 3 . I . B. Hofweber, Dechant
und Pfarrer in Hahnbach.
214. F. X. P o l l , Pfarrer i.Lintach.
215. I . Pr 8 lß, Pfarr. i. Pursruck.
216. K. Frh. v. Schönstätt.
Gutsbesitzer in Wolfering.
217. S. Troßner, Stadtpfarrer
in Hirfchau.
218. M. W i t tmann . Pfarrer
und Priesterhaus-Direktor in
Ensdorf.
219. Stadtmagistrat Vilseck.
IV. Bezirksamt Beilngries.
220. M. Betz, Pfarrer in Groß-
alfalterbach.
221. A. Eder, Lehrer in Berching.
222. F. Hei der, Pfarrer in Eg-
gersberg.
223. B. Link, Pfarrer i. Pollanten.
224. A .R ied l . Pfarrer in Milhl-
225. Stadtmagistrat D i et für t .
226. Marktgem. A l tmann stein.
227. Marktgem. Riedenburg.
v. Bezirksamt Burglengenfeld.
228. F. Deng le r , Stadtpfarrer
in Burglengenfeld.
229. S.D i etz, Pfarrer inKallmünz.
230. M. Frh. v. G i se , Guts-
besitzer in Teublitz.
231. E.Kaifer, Pfarr.i.Leonberg.
232. D r . I .Maure r , k. Bezirks-
arzt in Burglengenfeld.
233. I . T u r n es, Privatier in
Schwandorf.
234. Stadtmagistrat Bürgten«
genfeld.
VI . Bezirksamt Gham.
235. M. Er r a s , k. Bezirksamt-
mann in Cham.
236. I . Frey, Pfarr. i. Pempfling.
237. I . Gröninger, Erpositus
in Untertraubenbach.
238. M.Hafner, Maleri.Furch.
239. I . Ko l l i nger , Spä'ngler-
meister in Cham.
240. Stadtmagistrat Cham.
241. Stadtmagistrat F u r t h .
v i l . Bezirksamt Gschenbach.
242. A. Buckle, Pfarrer in Neu-
stadt a. Kulm.
243. Stadtmagistrat A u erb ach.
244. Marktgemeinde P r e f s a t h .
v m . Bezirksamt Aemnath.
245. I . Fraundörfer , Pfarrer
in Kulmain.
246. K. Frh. v. Lindenfels,
Gutsbesitzer in Thumsenreuth,
247. I . Ma i er, Stadtpfarrer in
Erbendorf.
248. R. Schrick er, Pfarrer in
Ebnath.
249. E. v. S p e r l , Gutsbesitzer
in Hammertreversen.
250. Stadtmagistrat Erbende, f.
25 l . Stadtmagistrat Kemnath
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IX. Mzitksamt HlabbMK.
952. I . Ble ndt,Bezirksthierarzt.
253. I . He in l , Cooperator in
Nabburg.
254. K. Frh. v. Lichtenstern,
-. Gutsbesitzer in Neufath.
255. K. v.Peritzhoff, k. Haupt-
mann a. D. in Wernberg.
256. M. Pfe i f fer , k. Bezirks-
257. Dr. N. Pr'öls, prakt. Arzt
in Nabburg.
258. I . R i t ter , k. Notar in
Nabburg.
259. I . Sindersberger, Apo-
theker in Nabburg.
260. Stadtmagistrat Nabburg.
261. Stadtmagistrat Pfreimdt.
amtmann in Nabburg.
x . Bezirksamt Ueumarkt.
262. M. Geidtner. Pfarrer in Bezirksarzt a. D. in Neu-
Deining.
263. I . W. Häsele, Pfarrer
Allersburg.
264. G. Schraufftetter/ Pfarrer
in Freistadt.
265. Dr. F. Schweninger, k.
markt.
266. I . Seidenbufch, k. Rent-
beamte in Neumarkt.
267. M. T r i l l e r , Stadtpfarrer
in Neumarkt.
268. Stadtmagistrat Neumarkt.
xt . Bezirksamt Meunburg.
269. B. Büchl ^ Pfarrer inWeiding.
270. Laubmaier, Maurermeister
in Neunburg.
271. I . Liedl, k. Nentbeamte in
Nennburg.
272. E< Graf Du N « u 1 in , Guts-
besitzer in Winklarn.
273. St. Pöllmann, Pfarrer in
Oberviechtach.
274. A. Voglmaier, k. Berg-
amts.Cafster in Vodenwöhr.
275. A. Weigl , Stadtpfarrer in
Neunburg.
276. Stadtmagistrat Neun bürg.
277. Stadtmagistrat Schönsee.
278. Markigem. Schwarzhof en.
279. Marktgemeinde Winklarn,
x i l Bezirksamt Hleustadt.
280. I . B. Gillitzer. Pfarrer
in Schirmitz
281. V .Mü l le r , Stadtpfarrer in
Weiden.
282. E. Frh. v. Batzenhof en,
Gutsbesitzer in Rothenftadt.
XUi. Bezirksamt Sarsberg.
283. I . Thumer , Pfarrer in
Würz.
284. Stadtmagistrat Neustadt.
285. Stadtmagistrat Weiden.
286. I . Fifcher, Pfarrer in
Parsberg.
287. M. Hackl. Pfarrer in Ho«
henfels.
288. I . Kopp!, Pfarrer in
Kemnaten.
289. F.Kutschenreiter.Pfane«
in Pielenhofen.
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290. Reber, Pfarrer in Vreiten-
brunn.
291. I . Spengler, Pfarrer in
Eichenhofen.
292. S. W i t t mann, Pfarrer in
OberwiesenactVr.
293. A. Zeller, Pfarrer in Len-
genfeld. .
294. Zo l l er, Lehrer in Mch-
kirchen.
895. Stadtmagistrat He mau.
296. Stadtmag istrat P.elbu'rg.
XlV. Bezirksamt Aegensbmg.
297. A. B ram, Dechant und
" Pfarrer in Pfatter.
298. PH. Fenzl, Pfarrer in Pfa-
kofen.
299. L. Haslbeck, Beneftziat in
M'ötzing.
300. M. Hinter seer, Benesiziat
in Sünching.
^01. I . B. Kulzer, Pfarrer in
Sünching.
302. L. Graf v. Lerchenfeld, erbl.
Reichsrath :c. in Köfering.
303. M. v. Lerchenfeld,
Gutsbesitzer in St. Gilla.
301. A. Schmid , Pfarrer in
Frauenzell.
305. K. v. e t n s y e t m ,
erbl. Reichsrath:c.i. Sünching.
306. F. Sftitzner, Pfarrer in
Geisling.
307. F. T r o l l , Benefiziat in Alt-
eglofsheim.
308. Geckeiiche Aufhaufen.
309. Gem-einde Aarcffing.
X V. Bezirksamt Moding.
3W. Ritter v. Abel, Gutsbesitzer
in Stamsried.
311. M. Gagermeier, Pfarrer
in Stamsried.
312. I.K nott, Pfarrer inFischbach.
313< I.Metz, b. geistl. Rath, De-
chant und Pfarrer in Nittenau.
XVI. Bezirksamt Stadtamhof. 5
314. I . Stangl., Ptanrermeister
in Nittertnu.
315. E. W i l d , k. Oberamtsrichter
in Nittmau.
316. Marktgemeinde Nit tenau.
317. K. Grafv. Drechsel,
bescher in Karlstein.
318. A.Eder, k. Landrichter a. D.
in Pielenhofen.
3!9. I .Haus er, Pfarrer in Euls-
brunn.
320. I .H ei gl , Pfarrer in Sallern.
321. I.Lautenfchlager, Lehrer
in Steinweg. .
322. F. Menten, Pfarrer in Zeit'
larn.
323. G. Piendl , Pfarrer in
Pettenrenth.
324 R. Schmid, k. Negier.-Rath
u. Bezirksamtmann in Stadt-
amhof.
325. I . B. Weiß, Marktschreiber
in Regenstauf.
32«. I . Wis math, Pfarrer in
PrÜfening.
327. Markigem. Donanstauf.
328. Marktgem. Regenstauf.
*) f. auch Nr . 183 und 199,
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XVII . Bezirksamt Sulzbach.
359. PH. Frh. v. B rand t , Gutsbesitzer in Neidstein.
330. Stadtmagiftrat Sulzbach.
x v i l l Bezirksamt Hirschenreuth.
331. Frh. v. Frays,
in Ottengrün.
332. F. X. Hein l , Pfarrer in
Wernersreuth.
333. L. Leupold, k. Rentbeamte
in Tirschenreuth.
334. I . B. Sparrer, Pfarrer
in Waldfassen.
335. I . Wal l , k Bezirttsamtmann
in Tirschenreuth.
336. I . B. Zahn, Benefiziat in
Tirschenreuth.
337. Stadtmag. Tirfch enreuth.
338. Markigem. Waldsassen.
339. Markigem. Walters Hof.
x i x Bezirksamt Mohenftrauß.
340. F. Minerow, k. Oekonomierath in Waldau.
341. W. Ruhland, Pfarrer in Waldthurn.
XX. Bezirksamt Waldmünchen.
XXI. Areis
342. F. I . Denzinger, k. Ober-
baurath.
343. G. Erk, k. Studienrektor a.D.
in München.
344. F. Haffelmann, Architekt.
345. A. v. Hecket, Architekt.
346. K. Reisner, Frh. v. Lich-
te nstern, k. Hauptmann.
347. I . Loritz, k. Bezirksamt-
mann a. D.
348. Maurer, vr. Marx.
349. Frh. Nothhafftv.Weißen-
stein in Bayerdießen.
Hberbayern.
350. F.Ritterv.Pfistermeister,
k. Staatsrath:c.
351. A. Neuling, Bank-Ober-
inspektor (fämmtl. iMiinchen).
352. I . Mayer, k. Professor in
Burghausen.
353. I . Krauthahn, Dechantu.
Pfarrer in Pf'örring.
354. A.Schmid,Pfarr.i.Efchlbach.
355. E. Wimmer, k. Major in
Wasserburg.
356. I . Westermayer, k.Ober-
amtsrichter in Rosenheim.
x x n . Areis Hltederbayern.
357. E. Aigner, Pfarrvikar in
Bischofsmais.
358. I . Aigner, Pfarrer in H'öls-
brunn.
359. P. Do l l inger , Pfarrer in
Pullach.
360. M. Hahn, Pfarrer in Wind-
berg.
361. I . Haselbeck, Pfarrer in
Oberaichbach.
362. I . A. He r r l e i n , Expositus
in Aiglsbach.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00033-0361-9
363. M. Kaiser, freires. Pfarrer
in Pfaffenberg.
364. F. Leonhard, Stadtpfaner
in Deggendorf.
365. A.i ieism a l ler , Pfarrer in
Bogenberg.
366. I . L ieb l , Pfarrer in Neu«
kirchen.
367. V. L'ößl, Reallehrer in
Pfarrkirchen.
368. I . B, Meyer, bischöfl. geistl.
Rath und Stadtpfarrer in
Straubing.
369. E. Nußbaum, Pfarrer in
Playbach.
370. Ä. M
Rentbeamte in GriesbaG !»->' > ^
371 vr. I . Schäffler. Pf«rW
in Rottenburg.
372. I . Scheubeck, Pfarrer W
Gottfrieding.
373. I.Schleinkofer/Expdsitus
in Dünzling.
374. M. S t rohma ie r , Pfarrer
in Perastorf.
375. L. Thaner, Pfarrer in
Hienheim.
376. K. Vielsmeier, Pfarrer
Appersdorf.
377. Kloster Metten (0. 8.
X X l i i . Arets Hberftanken.
378. Frh. v. Hir fchberg, k.
Oberamtsrichter a. ,D. in
380. I . Mehler, Expositus in
Selb.
381. G. Mothes, k. Rentbeamte
in Lichtenfels.
Bayreuth.
379. O. Frh. v. Marschal l ,
Gutsbesitzer in Bamberg.
XXIV. Areis Mttelftanken.
382. F. X. B i n hack, k. Professor in Eichstätt.
383. S. Gle ißner, Stadtpfarrer in Herrieden.
XXV. Areis Mnterftanken.
384. St. Elefsin, k. Vahn-Offizial in Ochsenfurt.
385. vr. I . Reber, k. Seminar-Direktor in Aschaffenburg.
XXVI . Areis Schwaben.
386. H. Frh. v. Reihen stein, t. Regierungsrath in Augsburg.
387. I . Kopp, k. Forster in Buchdorf.
XXVI I Kreis Pfalz.
388. H. Frh. v. Gumppenberg, k. Bezirksamtsassessor in Bergzabern.
XXVI I I . Außer Mayern.
389. PH.
t. k.
v.Boos-Waldeck,
>. Rath lc. in Wien.
390. I . Fel ler , Buchhändler in
Chemnitz.
391. H. Graf v. Lerchenfeld,
k. b. Gesandter in Berlin.
392. v r . P u r i c e l l i . Gutsbesitzer
in Rheinb'öllerhütte.
393. A. Graf v. Walberdorf f ,
in Donzdorf.
394. Kg l . B i b l i o t h e k in
Berlin.
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1. F. A b l e r, k. Professor und Geh. Baurath in Berlin.
2. L. v. Beck-Widmannstetter, k. k. Hauptmann in Graz.
3. ?. Benedict Braunmül ler , Abt in Metten.
4. Dr. W. v. Ehr ist, l. Univ..Professor in München.
5. Dr. A.Esse nw ein, Direktor des german. Museums in Nürnberg.
6. Dr. Ch. Häutle, k. Archivrath in München.
7. A. H'öchl, Gutsbesitzer und Kunstmaler in München.
8. Dr. C. H'öfter, k. k. Univ.-Professor in Prag.
9. A. Kalcher, k. Reichsarchiv-Assesfor in Landshut.
10. v. Leimbach, t. Oberbaurath in München.
11. Dr. L. Lindenschmitt, Direktor des röm.-german. Museums in
Mainz.
12. E. Frh. v. Oefele, k. Reichsarchiv-Asfeffor in München.
13. I . Plaß, Lehrer in Traunwalchen.
14. K. Pr imbs, k. Reichsarchiv-Rath in München. ,
15. Dr. L. v. Rockinger, k. Geh. Hofrath und Univ. - Professor in
München.
16. Fr. Rziha, k. k. Professor in Wien.
17. Di. H. Schliemann, Privatgelehrter in Paris.
18. Dr. I . G. Sut tner , Domprobst und Generalvikar in Eichstädt.
19. I . Würdinger, k. Oberstlieutenant a. D. in München.
20. Dr. I . v. Zahn, k. k. Professor in Graz.
21. Dr. v. Ziegler, k. Staatsrath in München.
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